A 
4 


Pofener Tageblatt 


Im Anzeigenteil die achtgefpaltene Milfimeterzeite 
17 gr, im Textteil bie viergeſpaltene Millimeterzeile 75 gr, Deutſchland 
12 bzw. 50 Goldpfg., übriges Ausland 100% Aufſchlag. Platzvor⸗ 
schrift u. ſchwieriger Satz 50% Auſſchlag. Abbeſtellung von Anzeigen 
nur ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 Groſchen. — Für das Er⸗ 
ſcheinen der Anzeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen und für die 
Aufnahme überhaupt wird keine Gewähr übernommen. — Keine Haftung 
für Fehler infolge undeutlichen Manuſtriptes. — Anſchrift für An- 
seigenaufträge: Kosmos“ Sp. 30.0, Poznan, Zwierzyntecka 6. Ferne 
ſprecher: 6275, 6105. — Poſtſcheck⸗Konto in Polen: Poznan Nr. 207915, 
im Deutſchland: Berlin Nr. 156102 (Kosmos Sp. z 8. o, Poznan) 


Bezugspreis: In Poſen 


(Polen u. Danzig) monatl. 5. 


Nachlieferung Zeitung 


Telegrammanſchrift: Tageb 
Poznan Nr. 200283 
Poznan). Poſtſcheck 


gabeſtellen monafl. 5.— zt 
monatl. 5.— z}, bei Zuſtellung durch Boten monatl. 5.40 zt. Poſtbezug 


monatl. 8.— zł, Deutſchland u. übriges Ausland 3.— Rmt 
nummer 0.25 zł, mit illuſtr. Beilage 0.40 z}. — Bei höherer Gewalt, 
ee, gg Arbeitsniederlegun 


Redaktionelle Zuſchriften ſind an die 
blattes“, Poznan, Zwierzyniecka 6, zu richten. — Fernſpr. 6105, 6275. 


age Sp. Nfe., Drukarnia i Wydawnictwo, 
«Konto in Deutſchland: Breslau Nr. 6184. — 


durch Boten monatl. 5.50 z}, in den Ans 
In den Ausgabeſtellen in der Provinz 


40 zł. Unter Streifband in Polen u. vun wi‘ 
el; 
beſteht kein Anſpruch auf 
oder Rückzah des Bezugspreiſes. — 
Schrift eitung des 2 Tage; 


latt, Poznan. Poſtſcheck⸗Konto in Polen: 


Anzeigenpreis: 


Nach 


Saison-Verkauf 


grosser Preisahbau 
in sämtliehen Herrenarlikeln 


J. Głowacki i Sku. 


zna 
Stary Rynek 73/74 
Gegenüber d, Hauptwache 


70. Jahrgang 


Sonntag, 2. Auguſt 1931 


| fir. 175 


Die Danalbank — Prof. Bru 


(Telegramm unſeres 
Pr. Berlin, 1. Auguſt. 

Die Wiedereinſchaltung der Danatbank, das Zu: 
ſtandekommen des Stillhaltekonſortiums und die 
Entſcheidung über die Beteiligung des Reiches 
an der Dresdener Bank haben die Unſicher⸗ 
heit behoben, jo daß nunmehr an die Oeff⸗ 
nung der Schalter aller Banken ge⸗ 
gangen werden kann. Es iſt geplant, die bisheri⸗ 
gen Bedingungen über den Zahlungsverkehr leicht 
aufzulockern, um am Mittwoch ſchon zum regulären 
Bankverkehr überzugehen. Die Reichsbank hat fih 
jedoch entſchloſſen, den Diskontſatz um 5 Prozent 
bzw. auf 15 Prozent heraufzuſetzen. Der Lom⸗ 
bardzinsſuß wird 20 betragen. Es jollen die nöti- 
gen techniſchen Vorbereitungen getroffen werden, 
um Zahlungsmittel in Höhe von mehr als zwei 
Milliarden Mark zur Verfügung zu ſtellen. Für 
die Sparkaſſen jollen noch gewiſſe Beſchränkungen 
aufrechterhalten bleiben. 

Peſtern wurden die Verhandlungen des Welt⸗ 
gerichtshofes fortgeſetzt. Der Vertreter 
Deutſchlands, Profeſſor Bruns, hielt ſein Er⸗ 
wiberungsplädoner. Er führte aus, er wolle nicht 
feine früher ſchon dargelegten Argumente wieder⸗ 
holen, ſondern die Methoden der Gegner charak⸗ 
teriſteren. Frankreich, Italien und die Tſchecho⸗ 
Nomafei verſuchten mit großem Geſchick, das Pro⸗ 
blem aus ſeiner juriſtiſchen Atmoſphä re herauszu⸗ 
nehmen und es auf das Gebiet der Politit Hin- 
überzuſpielen. Der Völkerbundsrat habe aber mit 
Beſtimmtheit feſtgeſtellt, daß es üM um eine 
Rechtsfrage handle. Die Idee des Anſchluſſes 
iei als Frage hier überhaupt nicht geſtellt. Wenn 
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ns vor dem Haager Gericht | 


Berliner Vertreters) 


über dieſe Frage allein der Völkerbund zu ent⸗ 
scheiden habe, jo befinde jih Oeſterreich gegenüber 
dem Völterbund in einem Protektionszuſtand. 
Eine ſolche Protektion ſei ohne Beiſpiel. Es ſei 
eine Protektion von 14 Staaten, von denen ſich 
alle gegenſeitig beargwöhnten und 
fürchteten, der andere wolle aus der Lage Oeſter⸗ 
reichs Vorteile ziehen. Man ſage dem Wiener 
Protokoll politiſche Hinterabſichten nach. Im 
Protokoll ſei aber von dieſen Abſichten nichts zu 
finden, und nur an das Protokoll müſſe man ſich 
halten. Politiſche Motive, das ſeien im Gegenteil 
die Methoden, mit denen von der Gegenſeite ope⸗ 
riert würde. Nichts könne — ſo ſchloß Profeſſor 
Bruns das Plädoyer — den Zuſtand nichtjuriſti⸗ 
ſcher Geiſtesverfaſſung der Gegner beſſer dartun 
als die Haltung des italieniſchen 
Delegierten Scialoja, der ſo weit ging, in 
den Hallen des Friedenspalaſtes eine Kriegs⸗ 
drohung auszuſprechen. 


Ernſte Lage in Spanien 


Die Lage in Spanien hat ſich wiederum ver: 
ſchärft. Während der berſchiedenen Foreks 
kam es zu Zuſammenſtößen. Viele Telephon⸗ 
beamtinnen wurden in Panzerautos nach Hauſe 
geſchafft, da Angriffe gegen ſie verübt worden 
waren, indem ihnen von ſtreikenden Telephoniſtin⸗ 
nen auf offener Straße die Kleider vom Leibe 
geriſſen wurden. Die Lage in Barcelona und ganz 


Katalonien iſt geſpannt. 


der Zahlungsverkehr in Deulſchland 


Maßnahmen zur Lockerung — Die Danatbank 


Pr. Berlin, 31. Juli. 
Die Notverordnungen wegen Lockerung des 
Zahlungsverkehrs werden in aller Kürze 
erwartet, nachdem eine reg Einigung 
mit dem Ausland über die Stil lhaltung er 
welt fein ſoll. Mit der engliſchen Bankwelt, die 


ie geiſtige Führung bei den Verhandlungen des 
Sti „ übernommen hatte, ſind 
alle Fu geklärt. Mit den Amerikanern liez 

ie Dinge etwas ſchwieriger, da das 


en 
Pantweſen der Vereinigten Staaten nicht ſo leicht 
ſyſtematiſch zu erfaſſen ift, aber auch hier dürften 
nur geringe und leicht behebbare Kol⸗ 
liſionen * n. Die franzöſiſchen Banken, 
die noch kleine Reſtguthaben in Deutſchland unter⸗ 
halten, find gru on gewonnen. Die ſchwei⸗ 
eee Inſtitute N geringere Schwierig⸗ 
eiten gemacht, als e erwartet wurde. 
Schwierigkeiten beſtehen mit den Hollän⸗ 
der n, da es 19.0 2 um Kredite handelt, die nicht 
über die deutſchen Banken, ſondern direkt an die 


Beſchlagnahmt 


Auf Anordnung der Polizeibehörde ijt unſere 
Zeitung Nr. 174 vom 1. m. 1931 wegen des 
Artitels im Handelsteil „Nach wie vor ernſte 
83 beſchlagnamt worden. Unſere 

jer erhalten die Zeitung ohne den Artikel nam- 
geliefert. 


Induſtrie laufen, wobei es ſich etwa um eine 
Milliarde Mark handelt. BR 

Die bevorſtehende Regelung umfaßt ſowohl die 
direlten Kredite an die Banken wie auch die 
Rembourskredite, jo daß die deutſche Noh- 
ſtoffverſorgung durch Finanzierung in der bis 
herigen Form geſichert erſcheint, ſoweit die De⸗ 
viſenherbeiſchaffung keine wierigteiten Perci- 
ten wird. Dieſe letzte Regelung iſt insbeſondere 
auf den Einfluß Amerika ee das 
ſelbſtändig der deutſchen Wirtſchaft lang⸗ 
friſtige Warenkredite für ſeine Einfuhr 
gewähren will. Hier dürfte die Ueberlegung 
maßgebend geweſen ſein, daß das Riſiko einer 
Kapfitalsanlage in Deutſchland kleiner wäre als 


die Gefahr eines weiteren Preisſturzes auf 
den Rohſtoffmärkten. 

Anterdeſſen beſchäftigt ſich die Reichsregierun 
dauernd mit der Frage der Sanierung der 
deutſchen Banken. Es wird immer erſicht⸗ 
licher, daß die Form der Sanierung von außer⸗ 
ordentlicher Bedeutung ſein wird, weil ſie eine 
teilweiſe e e des Ban⸗ 
ken weſens mit ſich bringen und ſomit erheb⸗ 
lich auch den . Einfluß der Hochfinanz 
einſchränken wird. In Finanzkreiſen herrſcht 
darüber große Beunruhigung, und es wird ein⸗ 
gewandt, daß ein staatliches Intereſſe am Bant- 
gewerbe nicht die freie und damit erfolgreiche 
wirtſchaftliche Entwicklung verbürgt. Die Maß⸗ 
nahmen dürften nicht über ein gewiſſes Muf- 
ſichtsrecht nach amerikaniſchem Vorbild hin⸗ 
Aachener wenn nicht die freie Initiative aus⸗ 
geſchaltet werden ſoll. Die Pläne der Regierung 
in dieſer Hinſicht erſcheinen noch nicht klar genug, 
es kann aber als ſicher gelten, daß die bisherige 
ie der Banken in keiner 
Weiſe aufrechterhalten bleibt. 

Das Kabinett hat ſich in den letzten Tagen ein⸗ 
gehend mit der Frage beſchäftigt, wie von der 
Ermächtigung des Neihspräfiden- 
ten Gebrauch gemacht werden kann. die der 
Reichsregierung die Möglichkeit gibt. ſich an 
Banken zu beteiligen. Einen Anfang hat 
die Sächſiſche Staatsbank gemacht, die ſich mit der 
in Schwierigkeiten geratenen Allgemeinen Deut⸗ 
jhen Kreditanſtalt ver band. er Reichskanz⸗ 
ler, der Reichsfinanzminiſter und der Reichswirk⸗ 
ſchaftsminiſter haben eine vierte Notver⸗ 
ordnung in Je der Danatbanf her⸗ 
ausgegeben, derzufolge die Bürgſchaft des Reiches 
für die Danatbank erheblich ausgedehnt wird und 
lih auch auf ihre Wechſelverbindlichteiten erſtreckt. 
Offen ijt die Frage, wie der Schröder bank 
in Bremen und der Landesbank der Rheinprovinz 
geholfen werden kann. Seit einiger Zeit führt 
auch die Regierung Verhandlungen mit der Dres⸗ 
dener Bank, an der ſich vorausſichtlich das Reich 
beteiligen wird. Die Beteiligung des Reiches an 
den Banten dürfte in Form einer Schaffung von 
Vorzugsaktien durchgeführt werden. 
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natbank dürfte in den nächſten Sagen erfolgen. 
Darüber wird folgende amtliche Erklärung aus- 
gegeben: „Die Danatbank wird bei der Wieder⸗ 
aufnahme des allgemeinen . ihre 
Schalter öffnen und alle Zahlungen un- 
beſchränkt leiſten. Durch eine Verſtändi⸗ 
gung mit der Induſtrie iſt erreicht worden, daß 
dieſe die von der Bank und ihr naheſtehenden 
Kreijen aufgenommenen Aktien, die unentgeltlich 
zur Verfügung geſtellt werden, im Nennwert von 
a Millionen zum Kurſe von 125 übernimmt. 
werden der Bant neue Mittel im Betrage 
von rund 43 Millionen Reichsmark zugeführt. 
Die e des Reiches für die alten 
und neuen Gläubigerforderungen beſteht fort und 
ijt inzwiſchen auf alle Wechſelverbindlichkeiten 
und . ausgedehnt. Die 
Aufſtellung des Status der Bank — ergeben, 
daß die notwendig gewordenen Beſchränkungen 
durch die offenen und ſtillen Reſerven voll abge: 
deckt ſind. Für ſpäter iſt eine Verbreiterung der 
Kapitalbaſis der Bank vorgeſehen. Die Ausfüh⸗ 
rung dieſer Abſicht wird geſchehen, ſobald die Ver⸗ 
hälkniſſe in der Wirtſchaft eine klare Beurteilung 
zulaſſen. Durch die Beſprechungen mit der Ne- 
gierung und der Reichsbank ijt Gewißheit geſchaf⸗ 
ſen, daß die Bank allen Anforderungen, die durch 
die Wiederaufnahme des Zahlungsverkehrs an ſie 
herantreten, voll entſprechen kann. Gleichzeitig 
mit der 1 der Bata des vollen Zahlungs ver⸗ 
kehts bei der Danatbank ijt auch durch Verein⸗ 
barungen 1 en Reih und Dresdener Bank 
eine neue Sicherung im Bankweſen geſchafſen wor: 
den. Das Reich wird in erheblichem Umfange 
neuzuſchaffende Vorzugsaktien der Dresdener Bant 
übernehmen.“ 

Es werden auch Verhandlungen zwiſchen Regie⸗ 
rung, Danatbank und einer bedeutenden Induſtrie⸗ 
gruppe über die Aufnahme eines größeren Aktien⸗ 
pakets der Danatbank durch dieſe Gruppe geführt. 
Es handelt ſich um ſchwerinduſtrielle 
Kreiſe, die ſich beſonders um die Vereinig⸗ 
ten Stahlwerke unter Führung von Vög⸗ 
ler und die Mitteldeutſchen Stahlwerke unter 
Auer Ig von Flick gruppieren. Aber auch Ber⸗ 

iner Induſtriekreiſe, wie die A E. G., follen fih 
zum Anſchluß an das die Danat⸗Aktien überneh⸗ 
mende Konſortium bereit erklärt haben. Gelangt 
dieſer Plan zur Verwirklichung, ſo eröffnet er 
außerordentlich intereſſante wirtſchaftstheoretiſche 
Möglichkeiten: Der Staat, die Banken, die Indu⸗ 
ſtrie verwachſen allmählich zu einem kompakten 
Ganzen ineinander, Sieht man in eine, wenn 
auch vielleicht noch ferne, Zukunft, ſo erblickt man 
die Konturen eines deutfi en Staatskapitalismus. 
(Aber gewißt nicht im kommuniſtiſchen Sinne!) 
Eine Entwicklung, gegen die ſich übrigens die 
Franzoſen ſchon heute mit Händen und Füßen 


15 Prozent Diskont 
20 Prozent Lombard zinsſuß 


Berlin, 31. Juli. (R.) Die Reichsbank hat mit 
Wirkung vom Sonnabend, dem 1. Auguſt, den 
Dislontſatz von 10 auf 15 Prozent und den Lom- 
bardſatz von 15 auf 20 Prozent erhöht. 


Wahlproteſte 
Warſchau, 1. Auguſt. (Eig. Telegr.) 
Das Oberste Gericht hat nunmehr die Termine 
für die . weiteren Proteſte gegen 
die Gültigkeit der Wahlen zum Sejm und Senat 
feſtgeſetzt. Die Verhandlungen werden in der Zeit 
vom 5. Oktober bis zum 30. November ſtattfinden 


Landwirtſchaft der Oſthilfege biete geplant. nd es werden insgeſamt noch 32 Wahlproteſte 
Die Oeffnung der Schalter der Da- zur Verhandlung kommen. 


die kommende 
Einſchränkung 


Europa lebte vor dem Weltkriege üppig. 
Nur, wer das armſelige Daſein eines 
Hindu⸗Landarbeiters, eines Chineſen⸗ 
Kulis, eines peruaniſchen Plantagenknech⸗ 
tes, eines argentiniſchen oder mexikaniſchen 
Cowboys oder eines ägyyptiſchen Fellah’ 
ſich näher anzuſehen die Gelegenheit hatte 
— iſt imſtande, ſich zu vergegenwärtigen, 
wie überaus gut es dem viel bemitleideten 
europäiſchen „Proleten“ ging! 

Ich hebe die Feſtſtellung hervor, daß es 
dem Europäer und dem Vankee der unte- 
ren Klaſſen auch heute noch ſo gut geht, 
wie es jenen ſeinen Standesgenoſſen in 
den Ueberſeeländern niemals, auch 
nicht in den Zeiten der allerbeſten Vor⸗ 
kriegskonjunkturen, gegangen iſt. 

Das Abendland unterſcheidet ſich von 
der reſtlichen Welt in erſter Reihe dadurch, 
daß hier „alle wie Herren ausſehen, wie 
Herren auftreten und wie Herren ſich be— 
handeln laſſen“. Zieht man einen Ver⸗ 
gleich zwiſchen der Straßenmenge einer be— 
liebigen Stadt im Orient und einer in 
Europa, ſo fragt man ſich verwundert: 

Wie kann man in Europa einen Armen 
von einem Reichen, einen Beſitzenden von 
einem Proleten, einen Knecht von ſeinem 
Brotherrn unterſcheiden? Alle find fte 
doch gleich ſauber, ja zuweilen elegant ge⸗ 
kleidet, alle ſcheinen vergnügt und ſatt zu 
ſein, alle befinden ſich im Genuß aller 
Rechte und aller Bequemlichkeiten des 
öffentlichen Lebens; ſie alle genießen 
die höchſten äußerlichen Ehrenbezeugun⸗ 
gen, die woanders nur der ſchmalen Schicht 
der „Oberen Zehntauſend“, d. h. der wirk⸗ 
lichen Herrſcher, zukommen, gleichmäßig. 
Lauter „Herren“!! 

Das Abendland war eben bisher das 
Land der Herren des Erdkreiſes. Denn, 
der weiße Mann herrſchte, der 
Farbige hatte für ihn um ſo mehr zu arbei⸗ 
ten. Und das nicht nur zugunſten der 
Reichen allein, ſondern auch zugunſten des 
Aermſten unter den Abendländern. Tau⸗ 
ſende von Schiffen mit Reis, Tabak, Ka⸗ 
kao, Gummi, Korn, Mais, Südfrüchten, 
Tee, Kaffee, Spezereien, Kunſtholz, Baum⸗ 
wolle, Konſervenfleiſch und vielen anderen 
Dingen eilten jahrein jahraus in die 
Häfen Nordamerikas und Europas. Es 
waren die Früchte der mühſamen 
Arbeit des Farbigen oder des 
Miſchlings. Verzehrt wurden dieſe 
Früchte vorwiegend vom Weißen. 

Dem Europäer, der vom Schickſal ver⸗ 
hätſchelt iſt, ſcheinen auch 7 Stunden Arbeit 
am Tage zuviel zu ſein; wo dort, in Aſien, 
Afrika und Südamerika zweimal ſo viele 
Arbeitsſtunden am Tage als norma! 
gelten. 

Die Nationen Europas haben eben 
Berge von Gold und von Schuldſcheinen 
in ihrem Beſitze angehäuft. Die reſtliche 
Welt hatte uns die Zinſen davon zu zah: 
len. Die Handelsbilanzen für 1909—1913 
wieſen pro Jahr ein Plus zugunſten der 
Vereinigten Staaten von Amerika und der 
weſteuropäiſchen Staaten im Durchſchnitt 
in Höhe von rund 2,7 Milliarden Goldmark 
aus! So verhielt es ſich vor 1914, als Euro⸗ 
pa und Nordamerika die induſtrielle Mono⸗ 
polherrſchaft auf den meiſten Gebieten inne— 
hatten. Nur der ungleichen Verteilung 
der irdiſchen Güter verdanken wir das 
„gute Leben“, das den infolgedeſſen ver— 
wöhnten europäiſchen Volksmaſſen, obwohl 
fie jelber das Leben ſchäbig und „menſchen⸗ 
unwürdig“ hielten, zugute kam. 1913 war 
es ſo weit gekommen, daß der einfachſte 
Schwarzarbeiter es für richtig und gerecht 
bielt, daß er ſeine eigene Wohnung, eigenen 


> Pojenor 


Tageblatt = 


Familienherd, Zeitung, Partei, Vereins- id) in den allernächſten Monaten darüber |des Weltkrieges und der Revolutionen alle 
lokal, Stammkneipe und Sonntagsausflug [befinnen müſſen, daß es dorthin zurückge- beim Bankrott angelangt. 
— neuerlich auch fein eigenes Radio und kommen ijt, wo es vor Kolumbus und 


Stammkino haben mußte. 
nicht, dann ſchrie er zum Himmel um 


Rache, ſchnaubte Wut und wurde klaſſen-[Herren der Welt mehr; 


bewußter Sozialumſtürzler. 


Nachdem Europa ſeine 22 Milliarden 
Pfund Sterling im Weltkriege verpulvert 
hatte und ſo aus dem reichen Gläubiger 
der reſtlichen Raſſen, Nationen und Böl- 
kerſchaften urplötzlich zum ebenſol⸗ 
chen Pauper wie jene gewor⸗ 
den ift, kam die jo eingetretene Wende: 
rung des Vermögensverhältniſſes in eriter 
Zeit noch nicht zum Vorſchein und zur Gel⸗ 
tung und drang daher auch noch nicht in 
das Bewußtſein der Maſſen. Die wirt⸗ 
ſchaftlichen Bindungen blieben für die 
Maſſen immer ein Buch mit ſieben Siegeln. 
Die Leiter der Nationen, die Regierungen, 
beſchloſſen daher, daß es nicht gut geht, 
mit einem Schlage die Augen der 
Volksmaſſen auf den plötzlich ſeit 1918 ent⸗ 
ſtandenen Abgrund des allgemeinen 
Elends zu öffnen. Sie alle waren 1919 
bis 1931 ſtets bemüht, dieſen gefährlichen 
Augenblick zu verſchieben und das Kom⸗ 
mende nach Kräften zu verſchlei⸗ 
ern. Dieſes konnte durch Anleihen mit 
Erfolg getan werden. Man lebte auf 
Borg, indem man jedes Jahr ſoviel borgte, 
daß es für die Amortiſierungsraten und 
Zinſen ausreichte, wenn man dabei auch 
das Letzte verſetzen und verpfänden mußte. 
Man ließ aber vom früheren überaus üppi- 
gen Standard of Life, von den Vorkriegs⸗ 
gewohnheiten, 1 Vor⸗ 
kriegsgebräuchen und kriegsanſprüchen 
in keiner Klaſſe nach. Jede Schmälerung 
auf dieſen Gebieten ſchien uns eine „glatte 
Unmöglichkeit“ zu ſein. Wie kann man 
nur an eine „ſtandesgemäße“ Heirat den⸗ 
ten, bevor man nicht ſeine geſicherten jo und 
ſo viel Hundert Mark Einkommen hat? Wie 
darf man nur an „anſtändigen“ geſell⸗ 
ſchaftlichen Verkehr denken, wenn man ſei⸗ 
nen Gäſten nicht imſtande iſt, einen ſo und 
ſo viele Zehner von Mark koſtenden Emp⸗ 
fang vorzuſetzen? Wie iſt es nur möglich, 
im Theater ſich an Stelle der gewohnten 
koſtſpieligen Plätze irgendwie hoch, auf 
Stehplätzen der Obergalerie ſehen zu 
laſſen? 

Würde man einem europäiſchen Arbei⸗ 
ter vorſchlagen, ſich nach der Art eines 
chineſiſchen Kuli mit einem Vierzigſtel 
eines Schlafſaals, mit drei Handvoll Reis 
und einem einzigen Arbeitsanzug zu be⸗ 
gnügen, ſo würde er von einer ſolchen 
„Gleichheit“ mit ſeinem Standesgenoſſen 
im Orient nichts wiſſen wollen. Nicht an⸗ 
ders der intelligente Herr mit dem Kneifer 
auf der Naſe: er fände eine Gleichſtellung 
mit dem Beamten, Lehrer, Arzt oder Apo⸗ 
theker des Orients einfach beleidigend für 
ſeine Würde, für ſeinen geſellſchaftlichen 
Rang, ſeinen Stand, ſeine Traditionen, 
ſeine akademiſche Ehre und was desgleichen 
mehr iſt. 

Tja, aber nun hilft das alles nichts 
mehr! Mit dem ſchönen Leben iſt es ab 
1932 aus, und zwar für immer! Die Tage 
des grauen allgemeinen Elends brechen 
nun für Europa an. — 

Schmerzlich wird es gewiß für eine 
zuropäiſche Kuhmagd fein, ihre Geiden- 
ſtrümpfe und ihr feines Ballkleid nie mehr 
zum Dorftanz zu tragen, weil auch ſie ſich 
den neuen Verhältniſſen anzupaſſen haben 
wird. Sie möge ſich damit vertröſten, daß 
ſelbſt die Braut des Königs Heinrich IV., 
eine ſpaniſche Königstochter, zur Ausſteuer 
nicht mehr als ſechs Linnenhemden be⸗ 
ſaß und ihre Strümpfe aus grober Wolle 
anfertigen laſſen mußte. Mit Gram und 
Kummer wird auch ſo mancher Vertreter 
der akademiſchen freien Berufe ſich von 
ſeinem luxuriöſen, vermittels Zentral⸗ 
heizung fhón gewärmten, von den Strah- 
len elektriſchen Lichtes luſtig erhellten 
Kabinett trennen müſſen. Er möge daran 
denken, daß auch der edelſte Ritter noch 
vor kaum 500 Jahren an einem qualmen⸗ 
den, windigen Kamin ſeines Steinturmes, 
deſſen Fenſter mit düſteren Ochſenlungen— 
blaſen verdeckt waren, hocken mußte. War 
doch dieſer Urahne ſicherlich nicht weniger 
edel, fleißig, von Alltagsſorgen belaſtet 
und vom Kampfe um das Daſein gemar- 
tert wie unſereiner, ſein Urenkel! 


Ein gewaltiger Abbau des 
Standard of Life ſteht uns 
allen in allernächſter Nähe be⸗ 
nor. Nicht viel üppiger werden wir bald 
leben, als die Menſchheit in den Sowjet- 
itaaten, die ſich bereits feit 1920 an dies 


Hatte er ſie Magelhaens ſich befand. 


Wir ſind keine Gläubiger 


und keine lim Kommunalleben, 


— — 


Völker, Regierungen und Menſchen, die 
dieſer ſchmerzlichen Anforderung der Nach⸗ 


Dementſprechend werden wir uns kriegszeit zuerſt verſtändnisvoll entgegen: 
im individuellen Leben, in der Familie, ſehen werden, werden noch am beiten da: 


in 


wir find infolge ſſchaft einzuſtellen haben. 


der Staatswirt⸗vonkommen. 


Dr. v. Behrens. 


wo Muſſolini die deutſchen Miniſter empfangen 
Dr. Brüning und des Reichsaußenminiſters Dr 
erſten Tagen des 


Zur Rom⸗Neiſe der deutſchen Staatsmänner 
Palazzo Chigi, 


wird Der Beſuch des deutſchen Reichskanzlers 
Curtius in Rom findet vorausſichtlich in den 
Monats Auguſt ſtatt. 


Hoover und die Sowjetunion 


Ein bedeulſamer Brief 


Im Intereſſe des amerikaniſchen Handels hat 
ſich Hoover anläßlich eines Falles von Werk⸗ 
ſpionage für eine liberale e der Ein⸗ 
ae alle ausgeſprochen. Es Jandelt ſich 
um einen ruſſiſchen Srantsanpenörigen namens 
Matze w, der als Angeftellter einer Werkzeug⸗ 
fabrit zugunſten der e ee Spionage 
getrieben haben ſoll. Auf Grund der Beſtimmun⸗ 
gen des Einwanderungsgeſetzes ſoll er jetzt von 
en Einwanderungsbehörden ausgewieſen 
werden. Präſident Hoover erklärte nün in einem 
Schreiben an das Arbeitsamt, das für Einwan⸗ 
derungsfragen zuſtändig iſt, man ſolle die Ge⸗ 
e in einem weitherzigen 
und liberalen Sinne auslegen, um 
damit die Ausfuhr na Rußlan 


Der Brief Hooners an das Arbeitsamt ver⸗ 
dient einige Beachtung: Bisher hat die Hoover⸗ 
Regierung — wie alle ihre Vorgängerinnen — 
jede für die Sowjetunion günſtige Geſte pein⸗ 


Fünf Monate unſchuldig in Haft 


gpionen-Angſt 


Ein neuer Fall tſchechiſcher Spionenfurcht wird 
etzt bekannt. Der 31 Jahre alte ſtädtiſche Ange⸗ 
ellte Dohne aus Dresden wurde im Februar 
von einem in der ITſchechoſlowatei wohnenden 
Verwandten, der gegenwärtig dient, auf offe⸗ 
ner Poſtfarte eingeladen. Er jagte zu 
und nahm auch ſeinen Photogpparat mit. 
Kaum war er in Lob om ih, wo jein Verwandter 

ſteht, eingetroffen, ſo wurde er verhaftet, und 
ſein Photoapparat wurde ihm abgenommen. Zus 
erſt wurde er nach Thereſienſtadt, dann 
nach Leitmeritz und — iy nach Prag 
ebracht. Bei ſeinem Verwandten wurde eine 
usſuchung vorgenommen, und Briefe wurden 
beſchlagnahmt, die Dohne geſchrieben hatte. 
Darin hatte er ponge Worte unterſtrichen, und 
die r Tſchechen vermuteten darin eine 
Geheimſchrift. 
Die Anklageſchrift behauptet auch, Dohne 
einen wertvollen Photoapparat gehabt, der 


die Lage bei 


(Telegramm unſeres War 
E Warſchau, 1. Auguſt. 

Im Zuſammenhang mit den in dieſen Tagen 
in der Preſſe erſchienenen Meldungen über eine 
bevorſtehende Einigung zwiſchen der Regierung 
und den Ukrainern in Oftgalſzien hat die ukrai⸗ 
niſche Undopartei ſich an den „Nobotnik“ ge- 
wandt mit einer Berichtigung dieſer Meldungen. 
In dieſer Berichtigung ſtellt die Undopartei feſt, 
daß gegenwärtig Verhandlungen zwiſchen den 
Ukrainern und der Regierungspartei weder offt⸗ 
ziell noch inoffiziell geführt werden. Nach Ab⸗ 
lehnung der beiden bekannten Bedingungen, und 
zwar der Loyalitätserklärung und der Zurück⸗ 
ziehung der ukrainiſchen Klage aus Genf durch 
die Ütrainer im Frühjahr find weitere Verhand— 
lungen nicht mehr geführt worden. 

Die Aenderung auf den Poſten des Innen⸗ 
miniſters und Lemberger Wojewoden, 
die vielfach als Vorbereitung für Genf in der 
Behandlung der ukrainiſchen Frage angeſehen 
werden, veranlaſſen die Ukrainer 


zu leicht noch, daß Senator Bor ah, der alte Bor: 
fördern und auf diefe Meile der Arheitsloſig⸗ kämpfer für die Anerkennung der Sowjetregie⸗ 
teit in den Vereinigten Staaten entgegenzuwirken. rung, vor wenigen Tagen vier Grundſätze für die 


“ 
900 


Sue y 1 u der Weitz ſtellt worden,“ uſw. In der Jeſtſtellung im 
Leben gewöhnen mußte. Europa wird stellung. daß fie gerade den Innenminiſter Pie ⸗Ibotnit“ heißt es weiter, daß eine derartige 


lich vermieden. Waſhington hat ſich immer 
auf den Standpunkt geſtellt, daß der Export nach 
Rußland zwar wünſchenswert und erfreulich ſei, 
daß dieſe Geſchäftsverbindungen aber Privat⸗ 
ſache ſeien und die Haltung der Regierung in 
der Anerkennungsfrage nicht beein⸗ 
fluſſen könnten. Wenn aber der Präſident 
ſelbſt, Ura dazu im Anine an einen Wert- 
Merk „beſſere Behandlung der Ruffen im 
Rahmen des Einwanderungsgeſeßes anrät, jo darf 
man darin doch wohl einen gewiſſen Kurswechſel 
erblicken. Ob dieſem Schritt auch eine Aenderung 
der Anſichten Waſhingtons in der Anerkennungs⸗ 
frage zugrunde liegt, bleibt abzuwarten. — Be⸗ 
merkenswert ijt in dieſem Zuſammenhang niels 


Löſung der amerilaniihen Wirtſchaftskriſe aufge- 
ſtellt hat, unter denen gleichfalls wieder die Ans 
bahnung engerer Beziehungen mit 
Rußland figuriert. 


für Spionage beſonders gut eigne. Dabei hat der 
Apparat 50 Reichsmark gekoſtet und iſt in Böh⸗ 
men überhaupt nicht benutzt worden. 

In der erſten Inſtanz in Leitmeritz wurde der 
Angeklagte freigeſprochen, aber nicht 
freigelaſſen, da der Staatsanwalt Beru⸗ 
jung einlegte. Erſt nach zehn Wochen wurde 
hierüber verhandelt, aber 8 die zweite Inſtanz 
tonnte nicht anders als ihn freiſprechen. 
Nach fünf Monaten wurde er freige⸗ 
laſſen und an die Grenze bei Bodenbach abge⸗ 
ſchoben, natürlich ohne Entſchuldigung 
und ohne daß ihm das Geld für die Weiterreiſe 
gegeben wurde. Auch die Ausweispapiere 

ehielten die Tſchechen zurück. Die 
deutſche Geſandtſchaft hatte ihm nur einen Ver⸗ 
teidiger ſtellen können. Sie iſt jegt beten more 
den, auf Entſchädigung für Dohne zu drins 
en. Dohne klagte ſehr über die Behandlung 
in den tſchechiſchen Gefängniſſen. 


den Ukrainern 


ſchauer Berichterſtatters) 

racki als ihren Gegner anſehen. Es heißt in 
der Erklärung: „Die Freue des ukrainiſchen 
Führers Dr. Lewicki tönne die Anſicht hervor: 
rufen, daß in Oſtgalizien gegenwärtig ein an⸗ 
derer Wind weht. In Wirklichkeit ſeien je⸗ 
doch gar keine Aenderungen zu verzeichnen. 

Die ukrainiſche Tageszeitung „Dito“ werde bes 
ſchlagnahmt wegen Veräffentlichung von Gerichts⸗ 
urteilen „in extenſo“ und ohne Kommentar. 
Außerdem ſei vor kurzer Zeit das katholiſche Gym⸗ 
naſium in Rohatyn geſchloſſen worden, das von 
dem Metropoliten Szeptycki auf Grund des 
Konkordats ſeinerzeit gebildet wurde. In dieſen 
Tagen ſeien außerdem in Tarnopol 3000 ukrai⸗ 
niſche Bücher verbrannt worden, in denen ledig⸗ 
lich einige Zeilen beanſtandet wurden. Aus „ſa⸗ 
nitären Grinden“ wurde in Rowno das Sekreta⸗ 
riat der Undopartei geſchloſſen. Der Abgeordnete 
Makaruſzta befindet ſich weiterhin im 
Gefängnis. Die Anklage iſt ihm noch nicht auge: 
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tik naturgemäß die Radikaliſierung der ukraini⸗ 
ſchen Volksgemeinſchaft im kommuniſtiſchen Sinne 
beſchleunige. 

Wie aus der ukrainiſchen Berichtigung Hervor: 
eht, hat die Undaparxtei in der letzten Zeit ver 
ebene Verſuche unternommen, um die einzelnen 
ukrainiſchen Parteien in einer einzigen Organis 
ſation zu vereinigen. Dieſe Verſuche wurden mit 
Rückſicht auf das Echo unternommen, das die 
ufratntihen Angelegenheiten in der Weltpolitik 
efunden habe. Wie jedoch von Ukrainern felhit 
ſetgeſtellt wird, haben die Einigungsnverſuche der 
Undo bisher nicht den beabſichtigten Erfolg ge⸗ 
habt. Die Parteien haben fih jedoch dahin ge ; 
einigt, daß keine ukrainiſche Partei die andere 
Partei in ihren politiſchen Handlungen ſtört. 

Im engliſchen Unterhaus iſt die ukrainiſche 
Frage Gegenſtand einer Anfrage der beiden kon⸗ 
ſervativen Abgeordneten Elliot und Hills 
an den Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen Dal: 
ton geweſen. Der Unterjtaatsjefretär erklärte, 
daß die Vorbringung der ukrainiſchen Klage nor 
dem Völkerbund gegen die polniſche Regierung 
auf der Herbſtſitzung durch das Dreierkomitee im 
September entſchieden werden würde. Dalton 
führte dann weiterhin einige Angaben über Proz 
zeſſe an, die ukrainiſchen Führern in letzter Zeit 
gemacht worden ſind. 


die Aklion 
gegen die Rommuniiten 


Warſchau, 1. Auguſt. (Eig. Telegr.) 

Im Zuſammenhang mit dem für heute, den 
1. Auguſt, angekündigten Weltfriedenstag der 
Kommuniſten hat die polniſche Regierung 
weitere Schritte gegen die Kommuniſten 
unternommen, die überall Demonſtrationen zu 
organiſieren verſuchten. In Warſchau wurde be⸗ 
elt vorgeſtern der Verband der Bauarbeiter ge⸗ 
ſchloſſen, nachdem in dem Verbandsbüro eine 
Hausſuchung erfolgt und zahlreiches Material her 
He worden war. Im Autfrage der 
Sicherheitsbehörden wurden außerdem drei Ber- 
bandsbüros in Lodz Nea und zwar das 
Büro der Berufsverbände der Lederinduſtrie und 
wei Verbandsbüros der Bekleidungsinduſtrie. 
uch dieſen Verbänden wird vorgeworfen, feit 
längerer Zeit ſich kommuniſtiſch betätigt zu 
haben. Es wurden in Lodz insgeſamt 65 Perſo⸗ 
nen im AZniammenhang mit den Demonitrations 
vorbereitungen verhaftet. d 

In Krakau hat die Polizei ebenſalls eine 
Reihe von nächtlichen Repiſionen geſtern durch⸗ 
geführt. Es wurden einige zehn Perſonen dabei 
verhaftet und zahlreiches kommuniſtiſches Drut- 
material beſchlagnahmt. In Warſchan ift es bes 
reits geſtern zu verſchiedenen Demonſtrationsner⸗ 
umen von jeiten der Kommuniſten gekommen, die 
e von der Polizei unterdrückt werden konn⸗ 
en. Die Polizei ſteht für heute in ſchäeſſten 
Alarmberei . 


ı million Dollar für Berliner 
Kinder geſtiftet 


Durch die Vermittlung des amerikaniſchen Bots 
ſchafters Sackett hat der in Deutſchland bereits 
durch eine große Stiftung bekannte Julius Roſen⸗ 
wald aus Met dem Oberbürgermeiſter Dr. 
Sahm ſeine Abſicht mitgeteilt, der Stadt Berlin 
eine Stiftung in Höhe von einer Mil⸗ 
lion Dollar zu machen. 

Die Stiftung iſt für die Errichtung einer Zahn⸗ 
klinit für Kinder im Alter von 3—16 Jahren 
beſtimmt. In ſeiner letzten Sitzung hat ſich der 
Magiſtrat grundſätzlich mit der Annahme der 
Stiftung einverſtanden erklärt. Sobald über 
die vertragliche Regelung zwiſchen dem Stifter 
und der Stadt Berlin die notwendigen Unter⸗ 
lagen vorliegen, wird der Stadtverordnetenner⸗ 
ſammlung eine Vorlage unterbreitet werden. 


Das Cachverſtändigenhomitee 
der B. J. 5. 


Baſel, 31. Juli. (R.) Nach einer Belannt⸗ 
machung der B. I. Z. find in das Sachverſtändigen⸗ 
lomitee zur Prüfung der notwendigen weiteren 
Kreditbedüriniffe Deutſchlands gewählt warden: 
Bensduce⸗Rom, Bindſchedler⸗Zülrich, Hoſſtede de 
Groot⸗Aniſterdam, Lanton⸗London, Melchior⸗Ham⸗ 
burg, Moreau⸗Paris, Endbecl⸗Stockholm, Tanafas 
Japan, Wiggin-Nem Port, 

tum und Ort der eriten Sitzung des Hamis 
tees mird im Laufe der Sitzung der Founerneure 
der Zentralbanten beſprochen werden, welche am 
Sonntag, dem 2. Auguſt, in Baſel ſtattfindet. 


Sonntag. 2. Auguſt 1931 


Poſener Tageblatt 


Erſte Beilage zu Nr. 175 


Der Schäferberuf 


In meinem heutigen Artikel will ich verſuchen ] fag der nicht tragend werdenden Mutterſchafe war 
bekanntzugeben. welche Stimmungen und Anſich- ein ſehr hoher, das Ausſehen ſolcher Schafherden 
ien im Schäferſtande vorherrſchend find, welche [war nicht an nſprechend, und dies alles geſchah nur 
Nöte der Schäferſtand in ſeinem Berufe beeinfluſ⸗ aus dem Grunde, einer Verbilligung der Schäfe⸗ 
ſen, und welches die hauptſächlichſten Urſachen rei. Dazu kam noch in vielen Gutsbetrieben die 
find, die dem Anſehen des Schäferſtandes ſchaden Unkenntnis vieler landwirtſchaftlichen Beamten 
wird, und zum Schluß einiges zu jagen, was zu auf dem Gebiete der Schafzucht. Trotzdem gab es 
tun iſt, um den Schäferſtand wieder zu heben. Ausnahmen, aber nur dort, wo das anfangs meine 

Zuerſt ſei mir ein Rückblick geſtattet. Der Schä⸗ Ausführung geſchilderte ideale Verhältnis zwi⸗ 
feritand, früher der Hirtenſtand genannt, war einit | jhen Herrn und Schäfer beſtand. Hier hat auch 
ein hochgeachteter Beruf, allgemein geſchätzt wegen trotz aller Ungunſt der Verhältniſſe die Haltung 
ſeiner Verdienſte um die Allgemeinheit. Schon [der Schafe ihre Rente abgeworfen. Aus meiner 
im bibliſchen Zeitalter ſpricht man von Schäfern jetzigen Tätigkeit, Schäfermeiſter, kann ich berich- 
3. B. Abel war ein Schäfer. Selbſt Fürſten und ten, daß zwiſchen der Wirtſchaftsleitung und mir 
Könige haben den Hirtenſtab geführt, in zahlloſen als S aſermeſſter ein recht gutes Zuſammen⸗ 
arbeiten beſteht. Alle Schäferangelegenheiten 
werden gemeinſam beſprochen und gewiſſenhaft 
ausgeführt, ſo daß auch gute Erfolge zu verzeich⸗ 
Neben dem Bockverkauf habe ich 130 


Sagen wird der Hirtenſtand geachtet und geehrt, 
in manchem Liede dieſer edle Stand beſungen. 
Blicken wir nun zurück auf die Blütezeiten der 
Schafzucht im 8 Jahrhundert, ſo ſehen 
wir, welche hohe Achtung der chäferſtand im all⸗ 
gemeinen, jeder Schäfer im einzelnen genoß. Ein 
unbegrenztes Vertrauen von ſeinem Herrn zeich⸗ 
nete den Schäfer aus vor den übrigen Mitarbei⸗ 
tern. Alle Angelegenheiten des Schäfereibetriebes 
wurden gemeinſam beſprochen, beſonders wurde 
der Rat des Schäfers bei der Futterwerbung und 
Verteilung gern gebört, es war dem Schäfer ſogar 
erlaubt, ſich die Wieſen e die dann als 
Heu auf den Schäfereiboden kamen. Der äfer 
war der Mann, deſſen Rat nicht nur bei Erkran⸗ 
kung des Viehes, ſondern auch bei Erkrankung des 
Menſchen gern gehört wurde. Und wenn wir heute 
noch einen kleinen Stamm von tüchtigen Schäfern 
beſitzen, fo verdanken wir es in erſter Linie mit 
dieſem idealen Verhältnis zwiſchen Herrn und 
ſeinem Schäfer. Das Anſehen, das der Schäfer⸗ 
ſtand damals genoß, bewirkte auch eine günſtige 
Regelung des Nacherſatzes an Schäfern, denn nie 
war Mangel an Schäfern zu beklagen. Viele und 
intelligente junge Leute ergriffen den Schäfer⸗ 
beruf, war ihnen doch die ng ae gegeben, 
in diefem Berufe eine geachtete Stellung und ein 
geſichertes Fortkommen zu finden. Die Schaf⸗ 
zucht verlangt einen tüchtigen und 
5 Schäferſrand, denn ohne 

TE Schäfer — — — teine Schaf⸗ 

u 


as ijt der Schäferſtand aber rt Infolge 
der ſehr niedrigen Woll- und Fleiſchpreiſe wurden 
diele Schäfereien verkleinert, oder gan 7 aa 
ſchafft. Die alten Schäfer ſtarben un die jün 
geren Schäfer ſuchten ſich andere Arbeitsgelegen 
heit. Als man wegen angeblicher Unrentabilität 
der Schafzucht den Schafbetrieb verbilligte, und 
ge misin . . in den Schäfe⸗ 
die Qualität 
des Saale: e Die Folge davon war, 
daß viele äfereien ganz eingingen, in anderen 
wurde man die Krankheiten unter den Schafen 
nicht los, Lämmeraufzucht verſagte, der Prozent⸗ 


nen ſind. 


reien be e, ſank rapid 


(Frankreich), Layton (England); untere 


Beneduci (Italien), 
In Ausführung der Beſchlüſſe der Londoner 
Zahlungsausgleich in Baſel eine Still 


Internationate Stinhalle z Kommiſſion gebildet 
Mitglieder der Kommiſſion, obere Reihe von links: 


Prozent Lämmeraufzucht gehabt, meine Maſt⸗ 
hammel wogen in fünf Monaten 90 Pfund. Krank⸗ 
heiten im Schafſtall kenne ich nicht, und von ca. 
500 Muttern waren nur 6 Stück gelte geblieben, 
jo daß trotz der ſchlechten Preiſe für Wolle und 
Fleiſch eine Rente gewährleiſtet iſt. Der Schäfer⸗ 
beruf iſt ein ſchwerer Beruf, viel ſchwerer als 
man allgemein annimmt. Zu jeiner Ausführung 
gebrauchen wir aber einen arbeitsfreudigen und 
zufriedenen Schäferſtand, denn nur mit einem ſol⸗ 
chen wird es gelingen, die Schafzucht zu fördern 
und zu erhalten. 

So komme ich zu der Hauptfrage: 

Was kann und muß geſchehen, um den Schäfer⸗ 
ſtand in unſerer Heimat zu heben? 

Nicht maßlos ſind die Forderungen. Eine der 
erſten Aufgaben iſt es, das ideale Verhältnis 
zwiſchen Herrn und Schäfer wieder herzuſtellen. 
Man räume dem Schäfer das Recht ein, ein Wort 
oder ſeine Wünſche äußern zu dürfen bei der 
Tutterwerbung und Futterverteilung für die 
Schafe; denn letzten Endes wird der Schäfer doch 
allein verantwortlich gemacht, wenn durch un⸗ 


zweckmäßige, naturwidrige Fütterung der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Herde untergraben wird und 
Verluſte entſtehen. Der Schäferſtand braucht eine 
nennenswerte Stärkung ſeiner Poſition und eines 
Anſehens denjenigen gegenüber, die zwar im 
Schafſtalle als Schäfer arbeiten, aber nichts von 
Schafpflege und Haltung veritehen, alſo einen 
Schutz der gelernten und geprüften Schäfer, gegen 
die ungelernten Schäfer, ſogenannten Pfuſchern. 
Man verlange auch nicht, daß ein Schäfer mit ſei⸗ 
ner Frau allein 400—500 Schafe beſorgen foll. 
Wegen Ueberlaſtung mit Arbeit kann die not» 
wendige Umſicht, Reinlichteit und Ordnung nicht 
angewandt werden, was ſich ganz beſonders un⸗ 
günſtig bei der Lämmeraufzucht zeigen würde. 
Arbeitsleiſtung und Arbeitseinteilung ſind genau 
feſtzulegen und dem Schäfermeiſter tüchtige 
Gehilfen zur Seite zu ſtellen. Zur Hebung 
des Schäferſtandes würde beitragen: eine beſſere 
Bewertung und Bezahlung der Arbeit und der 
. des einzelnen Schäfers. Man möge den 

Schäfer für ſeine Arbeit mehr zu intereſſieren ver: 
ſuchen, z. B. durch erhöhte Lämmer⸗ und Woll⸗ 
Tantieme, durch Verkaufsprämien bei frühzeitigen 
Hammelverkäufen und in Stammherden durch 
Bockverkaufsproviſionen. Auch müſſen nur Lehr- 
linge bei geprüften und bekannten tüchtigen 
Schafmeiſtern in Lehre gegeben werden, damit 
dadurch für Heranbildung eines tüchtigen, brauch⸗ 
baren Nachwuchſes geſorgt wird; denn haben wir 
in Polen keine gelernten Schäfer mehr, ſondern 
nur Pfuſcher, dann werden wir bald teine Schafe 
mehr haben. Von grohem Vorteil wäre es auch, 
Muſterherden zu ſchaffen, bei welchen Wie⸗ 
derholungskurſe in Wolle, Wollbehandlung, 
Pflege und Wartung der Herde, Aufzucht von 
Lämmern und Böcken praktiſch und theoretiſch 
ſtattfinden könnten, damit die jungen Schäfer 
immer mehr in den Schäferberuf eingeführt wer⸗ 
den. Nicht nur durch Zeitungsartikel, ſondern 
durch Vorträge in Schäfervereinen könnte noch 
viel mehr getan werden, was zur Hebung unſeres 
Berufes notwendig wäre. 

In dieſen Aufgaben, nicht in Zuchtleiſtung und 
Beratung allein, erblide ich das Ziel der Land⸗ 
wirtſchaftskammer, Abteilung Schafzucht; dena 
durch die Landwirtſchaftskammer ſoll der Schäfer⸗ 
a jo gehoben werden, daß es wieder heißen 
ann: 

Ich bin ſtolz darauf, ein Schäfer zu 
ein. 


Olbrich, Schafmeiiter, 


Slowiec, Kr. Śrem, 


Damen- sowie 
u. Herren- H ü t e sämtliche 


@ Herrenartikel @ 


Svenda i Drnek, Poznan, 
Stary Rynek 43. 


Melchior nu), Moreau 
Reihe von links: Bindſchedler (Schweiz), 
Francqui (Belgien). 


Konferenz iſt von der Bank für Internationalen 
halte = Ss 01610 in Bajel eine Gti halte- Kommijfion eingejeßt worden. TEE eingeſetzt worden. 


© Die legte Mompofion teren herr Iaea , been dee eee DA AINE ene — ar ee u mie” Min n Charakter laſſen fie indeſſen vermiſſen. 

u Samer blieb Ho ene bis En und An 
eh nach Leipzig, wo er noch ein Jahr hindur 
als Bühnenkape meiſter wirkte. 1814 wurde er 
E. T. A. — 2 5 Bin: manns mannigfache Talente wieder als Kammergerichtsrat in den preußiſchen 
— viel zu gering eingeſchätzt Staatsdienſt übernommen, das alt ein ge Zwi⸗ 
und gewütdig t — fafien fich in drei Klaſſen ein- ſchenſpiel ſeines Lebens hatte damit ſein Ende er⸗ 
teilen: An eier Stelle rangiert die dichteri⸗ reicht. In den nun folgenden acht letzten Jahren 
18 har 5 A ſie hat am 220 5 1 auf die ſeines Lebens war Hoffmann eigentlich nur noch 


die letzte Kompofition 
€. T. A. Hoffmanns 


—.— eingewirkt en em Ume Gelegenheitskomponiſt; leichtlebig wie er war, 

ichreiben, da erke des Bagi er nicht Sasat ſich fein Gehirn auf der 

Fare 175 im “zeit einen] Suche nach aper chen iſtesblitzen zu mar⸗ 
Die „Eiger des Teufels B erobert, Die tern. Es fam zuweilen aber auch vor, daß ſich 
Serapionsbrüde ebensan Kat 2 Enke zum Schweigen verurteilte ſchöp riſche 


natur zu einer größeren Tat aufraffte. 


* sanjidhten des 
Turr“ "find die originellen berichläge eines Wie er aus dem Stegreif zeichnete, konnte er auch 


Miniſter — der Ausdruck „ludi miniſtri“ iſt eine 
etwas willkürliche Verdrehung. des lateiniſchen 
Ausdrucks „ludi magiſter“, welcher Schulmeiſter 
bedeutet — überzeugend zu veranſchaulichen, ſo 
wird der Komponiſt ſeine helle Freude an den 
ſchelmiſchen Anterton des Textes gehabt und mit 
aufrichtiger Freude ihn ſangbar gemacht haben. 
Das in A-Moll und ¼ Takt geſchriebene 5 
hat ein ausgeſprochen türkiſches Klanggeprä 

In den 37 Takten geht es äußerſt lebhaft zu. ii 
Ausnahme des Schlußtaktes, der ff gejungen wer⸗ 
den ſoll, ſind keinerlei dynamiſche Angaben vor⸗ 
handen. Eine leije Ironie ijt in der Art der gez 
ſanglichen Darſtellung unſchwer herauszuhören. 
Nicht ganz zu billigen iſt, daß Hoffmann alle fünf 


Förſters zu komponieren. Das eine „Walpurgis⸗ 

nacht“ war gedacht als kleine N aufzuführen 

von den Herren und Damen des Vereins. Es 

Gone mit den von beiden Chören geſungenen 
orten: 


„Wir halten ihn auch 
Walpurgisgebrauch, 

Und wiſſen uns zu finden. 

s iſt weit von Berlin 

Zum Blockberg hin 

So bleiben wir unter den Linden.“ 


Mit dieſer verſpießerten Romantik hat jelbit 
der mit Auswüchſen reichlich peneden Spürſinn 
Hoffmanns nichts ausrichten können. Es wurde 


ntaſtevollen Geſſtes, die auch heute noch mit jo eine vollkommene Niete. Um jo begieriger wird | Berje über einen Kamm ſchert, wo doch die Hand- 
— — Intereſſe gelefen werden. Den zwei⸗ Mole Fung ir é 05 . er den Text des zweiten Liedes — nur für Män⸗ lun ſo wechſelvoll iſt. Hier muß die Kunſt des 
ten Platz nimmt die Hoffma Male und ſan Hoffmann, daß dieſer und Hitzig ihn einmal nerchor — verſchlungen haben, Handelte es ſich Dirigenten Unterbliebenes nachholen. Die 
ent umjt ein, von der hier bei anderer doch um eine verſchleierte politiſche Satire, die Originalnotenſchrift dieſer Kompoſition ift leider 


it die Rede war. Er mag wohl gele⸗ 

entlich er Verſuch gemacht Basen. ernfnferen | 
ünſtleriſchen erg zuzuſtreben, aber im Grunde 
genommen blieb er d in erſter Linie ein 
3 3 der mitunter wunder⸗ 
lichen Ei en e und fie im Bilde feſt⸗ 
hielt. Der Schrif 7 10 Reis berichtet | — 


Dec di Londſig Nennhauſen bei Rathenow 
t hätten. „Nach zwei fröhlich verlebten 
Tagen,“ ſo berichtet er, „kam eine Stafette von 
ſeiten des Generalintendanten Grafen Brühl, mich 
bes Dichtung eines Feſtſpiels für die ganz nahe 

vorſtehende Geburtstagsfeier des Kronprinzen 

der jpätere Köni Friedrich Wilhelm IV. von 
Preußen — aufzufordern. BR wählte den Urahn 


in einem lä in der „Zeitung für des Em lichen Hauſes, Thaſſilo, 

zum enſtand 
F Ahr m MAIL m GaU an (TE 
dieſem bew ge metes on wo ſich derſelbe arne ne e ee ee 


eigentümlichere Einübung der mich ſo lebhaft an⸗ 
ſprechenden Aufgabe. Einige Chöre ſollten ein⸗ 
1 werden nach bekannten weiſen. 
er gegen das letztere opponierte SAMANT 
„Dichten Sie frei!“ jpra er. „Ich mag Sie nicht 
jo eingeſchnürt wiſſen in jo hundert- oder tauſend⸗ 
fach abgeleierte Melodien. Für die muſikaliſche 
Rompi tion forge dann ich, und zwar dergeita k 
dak in qe ebenen Zeit auch Chor und Orcheſter 
ſich hinlängli 100 einüben können.“ — Geſagt, getan. 
Und die gemeinſchaftliche Wort⸗ und Tondichtung 
erfreute ſich nachher bei ihrer Darſtellung des 
eiterſten Gelingens! Meine Arbeit ward in 
reudi er Begeiſterung raſch vollendet. Als ich, 
den Anfangschor meinem verbündeten Freunde 


ſitzend vor dem d ianoforte dargeſtellt hatte. Zwar 
phantaſtierend — es handelte um 


1b 
. letzte “hehe —, aber eben m... 


r Komponiſt war er ja doch nicht, und 
— 1 — laſſitern gehört er auch nicht!“ — Von 
dem Muſiker Hoffmann wird auch jein enthu⸗ 
8 ag nicht behaupten können, 
daß er die Höhen klaſſiſcher Vollendung erklom⸗ 
men Eme m Gegenteil, feine muſikaliſchen 
Fähigkeiten waren derart beſcha en, daß ſie erſt 


an dritter Stelle E nennen find. Hoffmann am Abend überliefert hatte, fand ich ihn morgens 
ſelbſt, der in feiner e Huter manchmal darauf ſingend in feinem Schlafzimmer auf- und 
liber das Ziel hinausſchoß, wird allerdings davon abſchreiten. Im leichten Nachtkamiſol und Nan⸗ 


überzeugt geweſen ſein, daß die Tonkunſt ihm viel 
zu verdanken habe. Aber das war nicht der Fall. den Kopf geſtülpt, zur Hand einen hochgeſchwun⸗ 
In der Jugend hatte er 51 mannigfache muft, genen mächtigen Stab, womit die Fenſterladen 
theoretiſche Kenntniſſe zugelegt, er ſpielte auch egen nächtliche Einbrüche verwahrt wurden. die 
leidlich Klavier. = 3 Die bei der Zeich⸗ Des rüſtige Schreibfeder ſchräg auf die Mütze 
nerei blieb es Oberf penn an mit einem gele- geſteckt, fang die kleine elfenähnliche Geitalt die 
gentlichen Zug ins Geniale. Er machte aus der 8 des erſten Waffenreigens aus mei⸗ 
Muſik, wie wir heute jagen würden, einen Lieb⸗ ner Dichtung: 
haberſport. Nur einmal im Leben war er ge⸗ 3 
zwungen, feine unitreitig vorhandenen, aber nicht „Sieg und Frieden! Sieg und, Frieden 
frühzeitig genug zac qu mei muſikaliſchen Gaben |. Bringen wir mit ſtarker Hand! 

Dieſe Muſik zu dem Feſtſpiel „Thaſſilo“ von 


praktiſch in Anſpruch zu nehmen. Als er ſeine 
füdpreußiſche Stellung als Regierungsrat FAE Fougué liegt natürlich jhon längſt in den Kata: | 
eſkomben ebenſo wie die anderen Kompoſitionen 


der franzöſiſchen Oktupation 1807 verlor, wur 

er entlaſſen und ſtellungslos. In dieſer Notlage 
entſann er ſich, daß er außer der Juxriſterei noch | 
auf anderen Gebieten einigermaßen, Beſcheid Im April 1819 war in Berlin „Die jüngere 

wußte. Er rief die Duft zu Hilfe. Es glückte Liedertafel“ gegründet worden. Hoffmann 
ihm 1808. in Bamber tg als Thentermufitdirettor | jowie fein Freund der Schriftſteller und ehemalige 
unterzukommen, und * hat jih in dieſer Poſition Lützower Friedrich Förſter waren ihr ſogleich 
gut bewährt. Er ee einige Singſpiele]f beigetreten Auf den regelmäßigen Zuſammen⸗ 
und kleinere Inſtrumentalſtüce, auch vertonte er fünften dieſes Vereins ging es recht geſellig zu 
mehrere Lieder. einen tieigründigen, tonkünſt⸗ und Soldan ließ ſich bereit finden, zwei Lieder 


kingpantalons, eine weiße Schlafmütze ſchre ; üg auf 
w 


Hoffmanns. 


zur Sicherheit harmlos drientaliſch mas tiert 
wurde. Da das Gedicht kaum bekannt ſein dürfte, 
möge es hier folgen: 


Türkiſche Mujit. 

Ein Kaiſer einſt in der Türkei 
— Er hieß von Gottes Gnaden! — 
Hatte ſein treues Volk herbei 

u einem et geladen. 

r ſaß zu Thron im vollen Glanz., 
Umlagert von Trabanten; 
Da rief das Volk: a unjerm Tanz, 
Herr, ſchick uns Muſikanten!“ 


Der Zimbelſchläger war zur Hand, 
Er ließ ſein Spiel erklingen: 

Wo er gefüllte Beutel fand, 

Die mußten klingend ſpringen; 

Das Silber und das feine Gold, 

Das er herausgeſchlagen, 

Er lachend in den Säckel rollt, 

Dem Kaiſer heimzutragen. 


Der Fiedeler war auch nicht faul 
Mit ſeinem Fiedelbogen: 

Wer hinterher ein ſchieſes Maul 
beim Zimbelſpiel gezogen. 

Den ſpannt er in die Fiedel ein, 
Sich angenehm ji zeigen; 

Und mochten al „Jeter“ ſchrein — 
Er ließ nicht nach mit Geigen. 


nicht mehr vorhanden, nur eine getreue Abſchrift 
iſt erhalten, ſie befindet ſich in der Univerſitäts⸗ 
bibliothek zu Köni igs e der Geburtsſtadt Hoff⸗ 
manns. Die „Türkiſche Muſik“ war ſein letztes 
Opus. Nicht lange danach ſtarb er am 25. Juni 
1822. Am 28, fand die Beerdigung in aller Stille 
vor dem Halleſchen Tor ſtatt. Tags darauf hielt 
die „Jüngere Liedertafel“ — der Ko nponiſt des 
Liedes „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ Gu⸗ 
ſtav Reichardt zählte auch zu ihren Mitgliedern — 
für ihren berühmten Sangesbruder eine würdige 
Totenfeier ab. Den Höhepunkt der Feier bildete 
ein Gedicht von Friedrich Förſter, welches nach 
der Melodie „Sind wir vereint zur guten Stunde“ 
von Hanitſchen geſungen wurde. Es lautet: 


Nachruf an unjern Freund E. T. A: Hoffmann, 
Es wird kein Kranz von uns gewunden, 
Daß ſeine Roſen nicht verblühn; 
Des Lebens ſchöne Feierſtunden, 
Sie gehen auf, ſie fahren hin. 
Wir reichen traulich uns die Hände. 
Wir meinen wohl, wir halten feit; 


Und ob uns auch ein Gott verbände. 
Wir ſcheiden bald von dieſem Feſt. 


Nur eines iſt uns unverloren 
Und fürchtet nicht des Grabes Haft 


Der Geiſt, der aus dem Geiſt geboren 
Das Unvergängliche erſchafft. — 

So ſchied ein Freund aus unſerm Bunde, 
Er ſprach uns manches heitre Wort, 


Er lebt in jeder guten Stunde 
Bei uns in ſeinen Liedern fort. 


So wurden ſie gezwickt gezwackt, 
Gezimbelt und geſtrichen; 
Und war nur irgend aus dem Takt 
Ein armer Schelm gewichen, 
Da ſprang der Trommler ſchnell hervor, 
35 Trommelſpiel zu rühren, 
zog ihm das Fell dicht übers Ohr, 
Das rechte Maß zu jpüren. 
Wir ſuchen dich nicht in den Tiefen, 
Wir ſuchen dich nicht hoch und fern; 


Hier wehn die Geiſter, die dich riefen, 


Der Kaiſer, dem der Tanz gefiel, 
Rief fih die Muſikanten, 
Die ſich 5 nach ihrem Spiel 


— — m — 


— miniſtri nannten. Des Weinens nud der Liebe Stern. 
Dem Jimbler die 8 8 Br 5 Und ſoll dich Glockenton geleiten 

Dem 2 ne 1 
Dem Trommler aber die Milt} — Auf Deines Lebens letztem Gang 


Und ließ dann weiter tanzen. 


Wenn es dem Dichter auch nicht durchwegs ges 
lungen iſt, die mufitaliſchen Usaten der Künttigen 


Wohlan! ſo laßt die Gläſer läuten 
Zu hellem, frohem Feſtgeſang! 
Alfred. Loak- 


Poſener Tageblatt 
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FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Gewährung von Krediten gegen Unterlagen. 7 Annahme von Geldern zur Verzinsung. 
Diskontierung von Wechseln. Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
ie An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
und Devisen. - Erledigung aller sönstigen Bankgeschäfte. 


STAHLKAMMERN. 


— 


Leinwand- 


| Reklame-Verkauf! 


Wir haben günstig riesige Partien Leinwaud eingekauft, die 
wir zu bewundernswert niedrigen Preisen verkaufen wollen: 
Wir bitten, sich überzeugen zu wollen! 

Nützen Sie die Gelegenheit aus! 


Weisse Leinwand ..... von 0.75 zł Bettbezugleinen 140 u. 160 hr. 2.90,2.50,230 1.80 z? 
Madapolam..... 1.80, 1.50, 1.25 zt Bettlakenleinen 140 u. 160 br. 3.20, 230 2.00 zt 
e 1.10, 0.90 z? Silesia 160 br.. e 
Motland ana 108: ME Zi Küchenhandtücher 1.10, 0.85 0.55 21 
Volksleinen ......... 1.10, 0.95 21 Damasthandtücher.... 1.50, 1.25 21 
Nansuk............. 2.40, 1.50 21 Rolltücher v. Meter . . 2.25 1.35 21 


Damasttischtücher 10: 3.80, 34 2.90 z? 
Karr. Bettleinen . . 0.90 21 Rohleinen 140 br. 2.40, 2.25, 1.50 2 
inlett, sehr fest 2.25 zł Unterbettdrillich la Qual. 5.50, 4.50 21 


Ausserdem gestatten wir uns, auf nachstehende Warenpartien 
hinzuweisen, die wir spottbillig verkaufen: 


Rohleinen 80 ctm. br. 0.95, 0.85, 0.70 z? 


— 2 


Kleiderperk al 1.10 0,95 2 Kleidertweed, reine Wolle 4.50 2 
Kieidermusselin ..... 1.35 1.10 21 Tolle de soi ........... 5.90 21 
Hemdenzephyr 2.50, 1.20 1.10 zł Gemust. Seidenvolles 9.50 7.80 z? 
Waschseiden ....... 1.65 1.35 2ʃ tem. Seidengeorgette, 13.50 11.50 z? 
Gemust. Volles .. 3.75, 2.90 2.25 zi Wintermantelrips reine Wolle 10.50 21 
Wollmusseline ...... 4.50 3.90 zt Mantel- u. Kostüm-Sehermelin, 140 bret 9.50 z? 


Wir haben riesige Auswahl in Mantel- u. Anzugstoffen auf Lager. 


R.iC.Kaczmarek 


Poznan, ul. Nowa 3. 


Aberſchriftswort (fett) 
ſedes weitere Wort 


glatt in verschie- 
denen Farben und 
Dessins sowie 


Teppiehe 
u. Läufer 


kauft man am 
günstigsten bei 


Waligörski 


nur an der 
ulica Pocztowa 31 
gegenüber der Post. 


Pelze 


zu Engros⸗Preiſen 
Herrenpelze unter Preis. 
B. Hankiewicz Poznań, 
ul. Wielka 9 (Bing. ul. Szewska) 


Karlofieldämpfer, 
Aarfoffelquetiche, Rü⸗ 
benſchneider, Dezimal- 
waage, Säcke ſuche zu 
kaufen, Eggebrecht. 
Wieleń n/Notecią 


Müllerlehrling 


Sohn achtbarer Eltern, 
ſtellt ſofort ein Buhse, 
Rudki, pow. Mogilno. 


Klavier 


ſofort zu kaufen gefucht 
Off. m. Preisangabe u. 
1571 a. d. Geſt. d. Ztg. 


Engliſch und 

Franzöſiſch 

erteilt M. Dolgow, 
Kreta 24, II. Stock links. 
Anmeld. 6—8 Uhr abends. 


Belzfutfer 
Neuheiten 


P2 


„An und Verkauf von Sorten 


- 


Billig oder teuer waschen? 


Wenn Sie Persil in richtiger Menge 
nehmen, k alt auflösen und die Wäsche 


nur einmal kurz kochen lassen, haben 
Sie den besten Wascherfolg und sparen 
Arbeit, Zeit und Geld. Persil ist ja so 
ergiebig! 1 Paket Persil reicht für 21% 
bis 3 Eimer Wasser. 


könnten. 


Kitzinger Reinzuchthefe 
bewirkt ſofort kräftige, reine Gärung und iſt 
garantiert frei von Keimen, die die Gärung ſtören 
Zu haben in Poznań bei J. 
busch und in vielen Orten der Provinz, ſowie 
bei der Generalvertretung C. Pirscher, RogoZno. 


ade - 


Hilfskraft geſucht! 


am, 
p. Czempis, 


icht unt. 20 s 
5 Bean dom. Borowo pow. Kosciau. 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte. 
Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags. 
Chiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 


ret. N 
PN 
für Cichoriendarre und Brennerei⸗Kampagne mit 7 2 rg 
maſchinentechniſch. Kenntniſſen, ſchreibgewandt, ftrebi í 


Dekorationskissen. 


vorweiſung des Offertenſcheines ausgefoigt. 


immer Schrank Beſſeres Mädchen 
Mleisgesuehe möbl., elektr. Licht, monatl. panter so 1 Slellengesuehe k allen Zweigen des 2 
Wien von 0 zu 8 Eh ee e | ee erfahren, perfekt im 
immer- elkle Garbary 361,%.4. | mit ſchönen Intarfien, Kom⸗ ochen u. Backen, ſuchtStellg. 
we mit Badegelegen⸗ f 7 55 e u. Silber⸗ 5 i N Dff.u.1602 a. d. Seft.d.Btg. 
eit, ab 1. Septbr. geſucht. chrank darſtellend, verkäufl. a t j 
Velden Bevorzugt. fr u. A Ir. 1. Verkäufe e, Sener, Tücher ge el. Joseta Nähe 
1563 a. b. Geſchſ. d. Beit . ruchot, ulica Pod- | elegant, ſchnell und billig. 
D. Geſchſt. d. Zeitg. Chevrolet Poznan, sw. Marein 15. gorna 12 bei Nowicki. | Time, św. Marcin 43. 
Wohnung 4„ Sitzer, offen, fahrtbereit, Ii AAAA AUTAA EANA 
2—4 Zimmer, direkt vom Fabrikpreis 11000 2, Wert ! 
Wirt geſucht. Offert, unter | 5000 zt, Preis 2500 21 zu L T 
1581 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. verkaufen. Offert. u. 1610 
— an die Geſchäftsſt. der Zeitg. 


von ſofort 2—3 Bimmer- 
wohnung in Poznan. 
Frau Apotheker H. Bothe 
Tarnowo Podgörne, 
pow. Poznan. 


Zimmer 
an beſſere Damen oder 
Herrn zu vermieten. Poznan 
Ratajczakal la, Wohn. 117. 
— ET 


Zimmer 
möbliert zu vermieten. 
Szamarzewskiego 20/22 
J. Etage rechts. 


öbel 

jeglicher Art ſowie verſchied. 

aren zur Verſteigerung, 
evtl. mit Abholung ſowie 
Verk. Brunon Trzec zar 
vereidigter, öffentl. angeſtellt. 
— De u. Auktio⸗ 
när, ulica Wroniecka 4. 
Tel. 21-26 u. 31-75. Lokal 
geöffnet 8 bis 18.— Uhr. 


Schreibmaſchinen 
liefert mit Garantie, erſt⸗ 
klaſſige, neue von 21 6.90, 
und gebrauchte von z} 95 
aufwärts. 
Poznań, Aleje 
kowskiego 23. 


Zimmer 


vermieten Sie schnell u. billig durch die „KLEIN-ANZEIGEN"“ 


k, MHIN 
Künftliches 
keimfreies Eis 
in Stangen, liefert jedes 
Quantum franko Haus. 
ArcyksiaZecy Browar 


Skóra i Ska., W Zyweu. Reprezentacja 
Marcin- | Józef Liedke, 


Poznań, 
Dabrowskiego28,Tel.7478 


im Posener Tageblatt. 


Landwirfstochter 
20 Jahre alt, als Haustochter 
tätig geweſen, m. gut. Zeugn. 
ſucht Stellg. zum 15. Auguſt 
od. 1. Septbr. als Stütze der 
Hausfrau od. beſſers Allein⸗ 
mädchen. Offerten u. 1601 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


fist 


Hausſchneiderin 
perfekt, akurat, empfiehlt 
ſich, auch aufs Land. Off. 
u. 1569 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 
— TE ——— — 


Suche 
Stelle als Lehrling im 


Suche 
um 15. Auguft od. 1. Septbr. 
tellung als Alleinmädchen 
in kinderlos. . 
gute Ha ce vorh. Off. u. 
1603 a. d. Geſchtt. d. Zeitg. 
Staatlich 
eprüfte Lehrerin, der poln. 
prache mächt., muſik., ſucht 
Stellung, ab 1. September. 
Off. u. 1584 a. d. Geſt. d. Ztg. 


Buchhalterin 
Stenotypiſtin (Anfängerin) 
der deutſchen u. polniſchen 
Sprache in Wort u. Schrift 
mächtig, ſucht von ſofort 
Stellung. Off. u. 1609 an 
die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 


Junger Mann 
intellig,, militärfrei, Deutſch⸗ 
Polniſch, im were ver⸗ 
traut, ſucht Beſchäftigung 
im Büro od. Geſchäft, evtl. 
aushilfsweiſe. Off. u. 1606 
an die Geſchſt. dieſ. Zeitg. 
— — ————:ẽ . —— —¼d 


Deutſcher Jagen 
oder Techniker, bekannt in 
Maſchinenbau, wird geſucht. 


kaufmänniſch. Beruf. Off. u. Off. u. 1608 an die Geſchſt. 
1605 a. d. Geſchſt. dieſ Zeitg.] dieſer Zeitung. 


— 


2 Schüler 
finden ab 1. September ſehr 
ute Penſion bei allein⸗ 
tehender Dame. Off. unt. 
1608 an die Geſchſt. d. Ztg. 
—— E E, 


Töchterpenſionat 
Geſchw. Huwe 
Gniezno 
Park Kosciuszki 16 
Beliebtes Heim für junge 
Mädchen zur Ausbildung in 
allen Zweigen der Hauswirt⸗ 
ſchaft mit Gelegenheit zur 
Fortbildung in Sprachen, 
Muſik, Stenographie, Mas 
ſchinenſchrift uſw. Neuan⸗ 
meldungen bis z. 1. Oktober. 
Proſpekte gegen Doppel- 

porto poſtwendend. 


ranzöſiſchen 
Unterricht erteilt unter Ga- 
rantie des Fortſchrittes. Off. 
unter 5. 3. 1614 an die 
Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 


Junghennen 
Leghorn, ca. 3 Monate alt 
geſucht. Preisofferte unter 


Gerichtlich 
vereidigter landw. 


Sachverſtändiger 

Karl Schultz, Male Gar- 

bary 4, Taxen, Gutachten, 
Schiedsgerichte. 


Sommerfriſche 

in idealer Lage in der Nähe 
von Poſen. Mäßige Preife. 
Zuſchriſten unter 1613 an 
die Geſchäftsſt. der Zeitung. 
—— — —— 


Tauſch 
Vertauſche mein Chevrolet 
auto, 4⸗Sitzer, offen, gegen 
Wagen u. Pferde. Offerten 
u. 1611 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
Ororen — — —— — 


Sommerfriſche 
für 2 Damen von bald in 
Unterberg (Puſzezykowo) m. 
voller Penſion geſucht 
Off. mit Preisangebote u. 
1615 an die Geſchäftsſt 
dieſer Zeitung. 


Echter 
Perſer Teppich 


(2,35 X 3,25), gebraucht, 
preiswert zu verkaufen. 


1612 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Pl. Wolnosci 18, Wohn. 11. 


Dofener 
m. 


Aus Stadt und Sand :: 


fir. 175 


Sonntag, den 
2. Auguft 1931 


Mlio va 


rst. Poſen, 1 Auguſt. 

Alſo es iſt faſt zum Erſchrecken! Es kommt uns 
beinahe gar nicht zum Bewußtſein, daß die größere 
Hälfte des Jahres um iſt Sieben Monate haben 
wir hinter uns, und noch fünf ſtehen uns bevor. 

Diesmal hat das Frühjahr lange auf ſich warten 
laſſen, dann kam es über Nacht, und am Ende 
war die Blüte vorbei, ehe ſie uns überhaupt zum 
Bewußtſein tam. Die Kirſchenernte — vorbei. 
Birnen ſieht du überall, 
liegen gelb im Korb. Der R gen ift bereits ge» 
mäht, er ſteht in Puppen, iſt zum Teil ſchon 
in der Scheuer. Der Wind Bu wieder über bie 
Stoppel gehen — wenn er Luſt dazu hat. 

Der Herbſt kam ſo überraſchend wie der Früh⸗ 
ling. Bald müſſen wir an den herbſtlichen Mantel 
denken — ſofern wir einen ſolchen haben —, oder 
wir werden ihn zum Wenden geben müſſen, viel⸗ 
leicht auch in die Färberei. Denn es kann gar 
nicht mehr ſo lange dauern. Die Tage werden 
ſchon merklich kürzer Aber noch ijt Urlaubszeit. 
Es gibt noch einige Bekannte, die Anſichten ſchicken 
aus irgend einem Fiſcherdorf bei Dan ig, aus 
den ſchönen Erholungsitätten unjerer Provinz; 
und wer beſonders „verſtiegen“ ift, der iſt gar nach 
Zakopane gefahren. Es kommt allen denen, die 
noch nicht im Urlaub waren, die Freude hoch, 
auch bald ins Grüne verſchwinden zu können. 
Jene, die bereits wieder auf ihrem Schemel ſitzen, 

zren nicht gern davon, daß draußen hinter der 

tadt Bäume ſind und Wälder und blaue Seen, 
die in den Himmel ſchauen. Sie beugen ihre 
Köpfe tiefer auf die Bücher, die fo viele Schwie⸗ 
rigfeiten: bergen, und tragen im . nur die 
Sehnſucht er, den Sonntag, der ein kleines Auf⸗ 
atmen bringt. 

Auch die Kinder tun ſo, als ob die Ferienzeit 
ewig währte. Sie haben ſich feſt vorgenommen, 
ſo zu tun, als ob das Leben nur aus Ferien 
beſteht. Und doch kommen ſehr bald die Ferien⸗ 
züge wieder heim; doch liegt ſchon die Schul⸗ 
mappe berett — wenn auch ein wenig verſtaubt. 

3 ſchmerzlich kommt uns dieſer Sommer 

der ſo angjam zur rm geht. Die Dahlien 
blühen in den Gärten, langſam färben ſich an den 
Johannisbeerſträuchern die Blätter gelb, und auch 
in einzelnen Bäumen eht man die herbſtlichen 
Farben, wenn auch nur vereinzelt. So als wenn 
im Haar einer ſchönen Frau die erſten grauen 
Haare ſich fin Die Kinder haben eine Freude 
— 4 die erften gelben Blätter zu ſammeln. 
och ſteht der Weizen und der Hafer auf dem 
— aber auch hier hat bald die Ernteſtunde 
deſchlagen. 


Der Angler Hat feine ſchenſten und friedlichſten 
Tage. Der Jäger legt manch guten Bock um, 
oder er veriut es 8 Und der Bock vers 
gik ſchlau, während die Ride mit dem Kitz im 

übenfeld äſen. Die Hühnerjagd wird auch bald 
aufgehen. Es fol etne ganze Menge Hühner und 
goa geben. Bald wandert der Jäger über 

oppeln und Felder, vom 5 aro (dem 
Luder) begleitet, um die Völker zum Aufitehen 
zu zwingen. Aber die ſind ſehr ſchlau geworden, 
wenn erſt die erſten Schüſſe den Frieden der Fel⸗ 
der zerreißen. Durch die Wälder wandern die 
Bee und Kinder, ein Körbchen am Arm, das 
eſſer in der Hand. Alle haben ſie Stielaugen — 
denn Pilze ſuchen iſt eine Kunſt, die gelernt ſein 
= Wie beneide ich alle, die jetzt durch die 
Wälder ſtreifen, um den Gteinpit u area, 

der ſich fo sötelich deritedtt. Die pfiff 
roke Familien und es ſieht aus, als hätte 
auberer viele, viele oldftüde verloren. 
ichelhäher ſtimmt wieder ſein rg 1 

Selochter an, er warnt alles, was im Wa 
kriecht und fliegt, huſcht und ſchleicht. 

Der Landmann hat alle Hände voll zu tun. 
Heute ſteht man felten jene Männer in der Stadt, 


die erſten Ernteäpfel I 


erlinge bil⸗ Qa 


MALALI iii AAAA ETETA TOTENA TTA TAN pariaan tinii A pa 


die den Pflug führen. Sie haben Senſe und 
Mähmaſchine zu regieren, um den Segen Gottes, 
unſer tägliches Brot, um das wir beten, heimzu⸗ 


bringen. Die Ftauen helfen eifrig dabei, und 
der faure Schweiß wird von der Erde getrunken. 
Das Jahr geht wiederum zur Neige Wir haben 


noch fünf Monate bis zu Beginn des neuen Jah 

res. Sollen wir uns freuen, ben dies Jahr bald 

wieder zu Ende ift? Ach, wir jehen mit banger 

Seele dem neuen Jahre entgegen, obwohl wir 

das Jahr 1981 fehr gerne von uns geben ſehen, 

denn es iſt ein gar zu ſchlimmes und edrüdendes 
ahr. 


ber was wird uns die Zukunft bringen? 
397 Jahr haben wir immer wieder mit neuer 
offnung begr vnit und mit Erleichterung 
ſcheiden ſehen. 5 wir wollen nicht weiter 
eilen als big if iſt. 
Der I iſt da mit Sonnenſchein, Ernte⸗ 
auber und Sommerfreude. Freuen wir uns an 
ieſem Auguſt! Mag er noch To ſehr uns zu 
ſchmerzlichem Nachdenken zwingen. Die Tage 
gleiten an uns vorbei. Brächten ſie uns nur auch 
den inneren Frieden und die ſelbſtbewußte 
fromme Zuverſicht wieder! 
— — 


Freifrau von Gersdorff 
90 Jahre 
Am 5. Auguſt feiert in bewundernswerter 
HR des Gerſtes und des Körpers Freifrau 
Eliſabeth von Gersdorff in Parſko ihren 90. Ge- 
burtstag. 

Am 5. Supit 1841 erblickte fie zu 
Oberſchleſien als Tochter des Grafen 
Strachwitz und ſeiner Gemahlin, einer orenen 
Gräfin Bengersky, das Licht der Welt. on im 
Jahre 1862, als ſie den Freiherrn Rudolf von 
Gersdorff heiratete, kam fte in unfer Poſener 
Land, um ſeitdem auf dem Rittergut Parjto im 
Kreiſe Schmiegel zu leben, welches ſie ſeit 1907, 
dem Todesjahr ihres Gatten, ſelber bewirtſchaftet 
1921 übergab ſie die Verwaltung 8 jüngiten 
Sohne, dem Freiherrn Rudolf v Als glück⸗ 
liche Gattin und Mutter einer si enden zahl: 
reichen Kinderſchar blieb hi auch in den ſchweren 
Jahren nach dem Hinſchei = ihres Gema Is, als 
fie mit 1 und Mut ihre große Wirtſchaft 
ſelber leitete, Mittelpunkt für Kinder und Enkel. 
Immer hat ſie ſich in guten wie in trüben Tagen 
als Vorbild einer deutſchen ſen e und Futsfrau ge 
bewährt. Außer ihrem en en Sohne lebt von 
geen Kindern noch hier im Lande Frau von 

cheele auf Jadownik und Frau von Poncet in 
Alttomiſchel. 

Heute nimmt Freifrau von Gersdorff mit war⸗ 
mem Herzen und wachem Intereſſe an allem teil, 
ob es nun das Schickſal ihrer nächſten Angehörigen 
oder das des deutſchen Volkes betrifft. 

Ihr älteſter Sohn, der verſtorbene General 
Frei t Ernſt v. 
vielen Poſenern als Kommandeur des dritten 
Reſerve Drag.⸗Regiments und dann des 6. Re- 
e uf.⸗Regiments bekannt ſein. 

Gewiß werden am 5. Augu uf mit der Familie 
von Gersdorff weiteſte Kreiſe nicht nur aus un⸗ 
ſerer Provinz mit den wärmſten Glück⸗ und Se⸗ 

enswünſchen an dem 90. Geburtstag der Frei- 
rau von Gersdorff, die fett Beſtehen Unſerer Zei- 
tung ihre treue Leſerin iſt, zugegen ſein. 

— — 


Autounglück bei Schwerſenz 

Auf 85 Chauſſee Schwerſenz—Poſen fuhr das den 

P. 40 630, das vom Chauffeur Leon 
Gerne ti aus Gneſen geſteuert wurde, g . 
einen Beam und 3 rſchmette 
Chauffeur und ſein Begleiter Boleſtaw Wiezta 
erlitten dabei ſchwere Verle 18 und 
wurden ins Krankenhaus nach bracht. 
Sente Het man Jetten jene Sinner eee Schuld an dem Unglück jon Der " Chauffent 
reifen. 


FRE in 


einrich von 


Kleine Poſener Chronik |e 


Heute vormittag zwiſchen 9 und 10 9 er⸗ 


folgte eine Störung im Elektrizitätswerk, RL 
der Straßenba e e wurde. Ebenſo 
ſtanden alle ie elektriſchen Antrieb 


haben, über Be Suse Stunde ohne Strom. 
Auch unſere Druckerei hatte darunter zu leiden, 
ſo 2 beſonders in der erſtellung der Zeitung ! 
6 ehr empfindliche Verzögerung eingetreten r 
t. 


„Wegen der in dieſen Tagen beſonders rege 
— — kommuniſtiſchen eee iſt die 
izei in Poſen in erhöhte Alarmbereitſchaft 
— worden. Es wird mit aller Energie 
und mit allen Mitteln die öffentliche Ruhe und 
Sicherheit ge erhalten werden. 
em. Kellerbrand. In den Kellerräumen Piekary 
(Bäckerſtr.) entſtand auf unaufgeklärte Weiſe ein 
Brand in dem angeſammelten alten Gerümpel 
und Lumpen. Die hinzugerufene Feuerwehr löſchte 
den Brand in kurzer Zeit. 
Beim Feuerlöſchen verunglüdt, In der Gummi» 
reifenfabrit „Stom it“ in Staroleka entitand ein 
Brand, welchen der dort beſchäftigte Techniter 
Wlodzimierz Poraſzezak, ul. Byſtra 16, mittelſt 
eines Handlöſchapparates löſchen wollte. Als er 
den A parat ıt gebrondsfäbig machte, entitand eine 
Explo ei Poraſzezak von einem abgeriſſe⸗ 
nen Teile des Apparats ſo 1 getroffen wurde 
daß er einen Beinbruch er litt. Der hinzu erufene 
Arzt der Bereitſchaft ordnete ſeine Ueber 
in das Städtiſche Krankenhaus an. 
Beim Schaukeln verunglückt. Die dreijährige 
Ludla Szymanſta, ul. Marc. Mottego 8 ſtürzte 
von einer Schaufel im Wilſon⸗Park herunter, wo⸗ 
bei ſie erhebliche Verletzungen davontrug. Die 
Kleine wurde vom Arzt der Bereitſchaft ver⸗ 
bunden. 
Ein Todesſprung. Die 22jährige Bi NEE 
Fraſzezal, ul. Wo 13 b (Bättelftt,), welche feit 
einigen Tagen an Grippe litt, entfernte ſich in 
einem unbewachten Augenblick nachts gegen 12 
Uhr aus der Wohnung und ſtürzte ſich vom vier⸗ 


rführung 


Vermißt. Der W 3 Duſzyn⸗ 
jfi, ul. Lakowa 9 ( 10 Big * ernte ió 
geitern unter Mitnahme einer einer ſilber⸗ 
het erren⸗Taſchenuht und 285 3 foty Batgeld 
aus dem Elternhauſe und kehrte bisher nicht 
wieder. 
eſtgenommen. In der Na um 1. Auguſt 

d. J. wurde im Pe des Cables, a ul. 5 
how; tiego 24 der 46jährige Apolinary ar 
ul. Grottgera 1, feſtgenommen, Beee p 

Krafau abmeldete, aber nach dort n cht binin t. 
Bei den Feſtgenommenen wurden 3 Dietriche, 
eine Feile und ein Stück Blei 8 

Einbruch. In die Wohnung des Wladislaus 
Krol, ul. Stowackiego 27, würde ein Einbruch 
verübt, wobei den ieben ein Herren- und ein 
Damenpelz, ein Beutel, enthaltend 2 Ry. alte fil- 
berne Münzen, ein Silberbeſteck mit Futteral, ein 
Paar chwarze Schuhe, Herren⸗ und Damenuhr 
5 5 von 2500 Zloty in die Hände 


fie eb ahl. Peter Porwol aus Jeſienno, Kreis 
Samter, meldete der hieſigen Polizei ein Spir 
tajjenbuchdiehitan! auf den Betrag von 2880 21. 


G., wird vom Weltkrieg her 


einn, 


Der Raubmörder Ptak 


der ſich als Kriegsminiſter ausgab, vor dem Apelationsgericht 


em. Der Mörder des Propſtes Robowſki⸗Sadki, 
Kreis Bromberg, welcher unter einem itarfen 
Polizeiaufgebot in den Gerichtsjanl geführt 
wurde, hat ſich nun endgültig für ſeine 1 
Tat vor dem hieſigen Appellationsgericht als 
Berufungsinſtanz zu verantworten. Er wurde in 
der erſten Inſtanz mit . Zucht⸗ 
ven beftraft, dagegen hatte er Berufung ein⸗ 
gelegt. 

Die Hauptverhandlung follte bereits vor zwei 
Monaten ſtattfinden, wurde aber Zu dſeß da der 
Angeklagte fi irrfinnig ſtellte. In d efem Zu⸗ 
tand gab er an, „Kriegsminiſter“ zu ſein. Er tat 
5 als ob er Generale ernannte und dieſe mit 

rden dekorierte. Aus dieſem Grunde wurde er 
in eine Anſtalt gun und dort einer ärztlichen 
. unterworfen. Die Geiſteskrankheit 
wurde als Verſtellung feſtgeſtellt Geſtern wurde 
nun die Verhandlung erneut aufgenommen. 

Da noch Zuſatzzeugen telegraphiſch vorgeladen 
B wurde die Verhandlung unterbrochen. 

örtlauf dieſer Verhandlung wird mit all⸗ 
Nee Spannung verfolgt. 

Bei Fortlauf der heutigen Verhandlung wandte 
fih der Vorſitzende 5 den Angeklagten Biar mit 
er Mahnung, er m öne fein Gewiſſen erleichtern, 
und den Raubüberfa mit Tötung des Propſtes 
Robowſki klar angeben und auch fager, ob der 
Mitangeklagte Stolz bei Ausführung der Tat zu⸗ 
gegen war. 


gut Antwort er fei der „Kriegsminiſter“. Schließ 
ich gibt er überhaupt keine Antwort. 

Nach Feſtſtellung der Perſonalien des Angeklag⸗ 
ten Stolz wurde die Anklageſchrift und das Urteil 
ache Begründung der erſten Inſtanz vorgeleſen. 
Stolz behauptet unſchuldig zu fein. Im Er: 
mitt Ra sverfahren gab er die Tat zu, weil er 


angeblich von der i geſchlagen worden ſein 
[o . Be beruft 1 ſein Alibi, da er in der 
raglichen Nacht im Lokal Kaminski in Bromberg 


geweſen ſein will. Auf die geſtellte Frage, von 
wo er 800 Zloty habe, behauptet dieſer, 1000 zi 
von dem Angeklagten Ptak für einen ihm erwie⸗ 
ſenen Dienſt erhalten 5 haben. 

Eine Wendung erfolgte bei der Verhandlung, 
als der Verteidiger 55 Angeklagten Stolz den 
7 | 8 die Verhandlung zu vertagen und 
die frühere Wirtin des ermordeten Bropites Ro- 
bowſki vorzuladen, die mit einem Sadowſki in 
Verbindung geſtanden haben ſoll, der dann der 
Täter geweſen fein foll.. Sadowſki fol dieſes im 
angeheiterten Zuſtande loaa 118191 haben. Die 
Verteidigung führt an, in die Wohnung des 
Propſtes 4 edolverſchif e abgegeben wurden, 
und es ſei ſchwer . Ta daß die Mirtin 
dies nicht gehört haben jo 

Der Verteidiger des Angeklagten Ptak pflich⸗ 
tet dem Antrage bei. Da der Staatsanwalt 
keinen Widerſpruch erhebt, wurde die 1 
lung, um weitete Zeugen N um 1 Uhr 


a“ Angeklagte Ptak gibt 8 nachmittags vertagt. 


Nein, ſolche Hitze 


x Es sibt einen Punkt, da wird das Wetter 
mehr als eine An elegenheit der Wetterberichte 
oder eine ängenehme ar ge Um- 
rahmung des tägli Lebens,; das 
Wetter zum allein ee Zug unſeres 
Alltags, gr einzigen Erlebnis, zum Leben elbſt. 

Vierzig Grad: wer könnte, wenn über 
denken, 5 end etwas anderes denken als daran, 
wie furch thar heiß es iſt; wer könnte wenn Über⸗ 
haupt fi fühlen irgend gen anderes fühlen als 


da 2 urchtbar 
r Nen w dad de nun einmal ganz ete, als 
8 s es kalt wat, als es kunt B 

855 in den Zimmern gebannt ſaße ſaßen, immer ha 
wir gewünſcht: wenn es doch erft wieder Gon: 
mer wäre! Immer haben wir gejagt: wenn es 
erit wieder warm ift, dann gehen wir hinaus 
und en Tennis und fahren Rad und gehen 
baden und 

Ja, und nun it der Sommer u und nun — 
iſt es uns wieder nicht 3 Was Need 8 
tun? Tennis ſpielen? In 17 9 75 
gi e ſcheint der Weg von der Seal b 

etz eine Wüſte Sahara, und wenn das eh 
Obit n Wine — 5 äbe es nicht einmal ein Oaſe in 
ahren? den Staub ſchlucken ae 
15 = e jedes ia som fahren, bl 
nſaſſen ann tsihlag ws 
n oder verdurſtet k an ein 
tl, in ein Stig ne ia jis, 5 angen, 
Maffer, er. Um unſeren Körper biruin 19 
in unſeren Körper hinein! Das Schwimmen it 
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hf. Ein ſchwerer Unglücksfall aud ſich ! 
in der Eliſabethſtraße. Dort rutſchte beim Ab⸗ 
DD eee nagen eines an es ein Bauarbeitec auf 
einer Leiter lücklich aus, daß er aus ber 
Höhe des er K todwerls auf das Straßen⸗ 

laſter ftel. Mit ſchweren Beinverletzungen 
ta * ihn die Rettungsbereitichaft ins Ktanken⸗ 
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— Elend der Arbeitsloſen. Er⸗ 
ſolglos zurückgekehrt iſt die vorige Woche nach 
Warſchau gefahrene Kommiſſion für die Hilfs⸗ 
aktion zugunſten der Arbeitsloſen. Wie der geſtern 
auf einer Arbeitsloſenverſammlung erſtattete Be⸗ 
richt beſagt, haben ſich die maßgebenden Stellen 
dahin geäußert, daß fid durch Schwache Not- 
behelfe das bon eile roblem nicht löſen laſſe. 
Man müſſe vor allen Dingen den durch die Ma⸗ 
ſchine verdrängten Landarbeitern 2 Arbeit 
verſchaffen, um die ſtädtiſche ürſorge zu ent⸗ 
laſten. Immerhin verſprach die Regierung — und 
das war das einzige, was man infolge der außer⸗ 
ordentlichen Geldknappheit tun konnte — bei den 
Poſener Wojewodſchaftsbehörden eine ſtärkere Be- | z 
rückſichtigung Brombergs bei der Gewährung von 
Unterſtützungen durchzuſetzen. 

Aalen hat man ſich in Ma enau 0 
entihloffen, die dreitägigen No arbeiten] den 
weiter auszudehnen, bei einem Wegebau in der 
Nähe des Brahemünder Solsbafen? weiter 
30 Arbeiter einzuſtellen und auch bei dem Bahn⸗ 
bau en en in erſter Linie Brom⸗ 
berger Kräfte anzuſte 

Außerdem wird erf jeder Arbeitsloſen⸗ 
familie als einmalige Beihilfe aus der Stadtkaſſe 
10—20 + auszahlen zu en 

Nach der neueſten Ctatiftit beträgt die Zahl der 
Bromberger Arbeitsloſen augenblicklich 4241, die 
im Laufe der nächſten Wochen noch um einige. 
Hundert entlaffener Bahnarbeiter vermehrt werden 
Unterſtützung beziehen nur 1130. 

Alles in allem — eine äußerſt traurige Lage und 
ein wenig ſchöner Blick in die nahe Zukunft. Was 
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aber das ſchlimmſte iſt: ein fruchtbarer Nährboden 
je die ausgedehnte kommuniſtiſche Propaganda, 
die Umſturzidee im Munde der 5 
immer lauter ihre Stimmen erheben I 


Sifa 

“E Am geſtrigen Freitag Wochen, 
markt zahlte man für das Pfund Butter 1,90 
bis 2 Zloty, Weißkäſe 35—40, die Mandel Eier 

50 —1, Am emülemartt forderte man für 
den Kopf Blumenkohl 20—5 Weißkraut 10—25, 
Blaukraut 80-40, Sbnſerdeh en 15—20, Schoten 
20—25, Tomaten 40—50, Mohrrüben 10, We lſch⸗ 
kraut 10—15, das Pfund Zwiebeln 20, Gurken 
die Mandel 40, Kartoffeln 4—5 Pfifferlinge 30, 


Steinpilze 80, P aumen 30, Kir it 
nen 20—50 laubeeren 50, 
Prei elbeeren 60, een 80 Gr. Am Ge- 


flüge rn 370 man für ein Huhn 2 bis 3,50, 
1 5 2,50—3,50, ein Paar Tauben 1.20—1.60. 
Auf dem Fi markt forderte man für Karauſchen 
1,10—1,20, feie 1,80—1,50, Barsche rt 
Weite 40—60, Hechte 2—2,20, Aale 2,20—2,40 
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e abends um 7% Uhr ſeine fällige 
mmlung ab. Am Mittwoch, dem 
5. Auguſt, abends um 8 Uhr Verſammlung der 
Jungfrauenvereins. 


Zuemroclaw 


2 Wieder neue 
rungen. Auch der neue Monat beginnt wieder 
mit Zwangsverſteigerungen bei den Landwirten, 
und zwar um 9 Uhr in e an Bere Franciſzel 
Kujawa 6 Morgen Roggen auf dem Halme, um 
HA ebenfalls in Wojdahl ed Pert ygmunt 
Haie arz 3 Morgen Roggen auf dem Halme, um 
10 Uhr bei Herrn Leon Kujawa in Wofdahl 1 Fahr 
rad, um 10 Uhr bei Herrn Tomaſzewfti in Kruſz 
ita 1 Feile, 1 Hobel und 1 Fräſer, um 10.15 Uhr 
in Kruſßwica auf dem Markt 1 epofitorium, um 
12 Uhr bei Herrn Michal Gluby in Liſewo⸗Koſc. 
6 Morgen Weizen auf dem Halme, 10 Morgen 
Roggen und 5 Morgen Gerſte, um 12.30 Uhr bei 
Herrn Wisniewſfki in Life wo⸗ geo e. 5 Morgen Roggen 
auf dem Halme, um 1 Uhr in Wola⸗Wapowſfka 
1 Volant, 1 Häckſelmaſchine, -A Schweine, 2 Mutter- 
ſchweine und 9 Ferkel, um 2 Uhr bei Herrn Jan 
Roſinſki in Broniewo 1 Staken von 10 Morgen 
Roggen und 7 ee Gerſte und um 3 Uhr bei 
Herrn Fr. Chwaliſz in Chehnce 1 Nähmaſchine. 

» Grundſtückverſteigerung. Vor dem 
Sad Grodzki Inowroclaw werden am 21. Oktober 
1931 um 10 Uhr vormittags die Grundſtücke Ino⸗ 
wroctaw, Karte 1282 und 1283, eingetragen auf 

den Namen der Firma Zadek und Krakowiaf 
Inowroctaw, verſtelgert. 


Shroda 


-Nuf der Chauſſee ee über. 
jur das Laſtauto P. 3. 46060, geführt vom 
ne ne er den Radfahrer 
Wawrzyn Socha aus Piglowiec, welcher vom Rade 
ſtürzte und ſchwere Beinverlegungen erlitt. Der 
Verletzte wurde in das Krankenhaus Schroda ge⸗ 
bracht. Die Schuld wird dem Verletzten zuge⸗ 
ſchrieben. 
22 k d FREUEN STERN 
Bei zahlreichen Seſchwerden des weiblichen Ge- 
ſchlechts dewirkt das natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗ 
Bitterwaſſer die allerbeſte Erleichterung. 


Zwangsverſteige 


> Pojener Tageblatt = 


Reichthal 
— — 


Feuer. Mittwoch abends um 10 Uhr 
wurde unſer Städtchen wieder durch Feueralarm 
erſchreckt. Im Sägewerk des Herrn Tiefenbrunn 
war ein Schornſteinbrand eutſtanden, welcher jedoch 
rechtzeitig entdeckt und gelöſcht wurde. Dadurch 
wurde ein großes Unglück verhütet, da in dem 
Sägewerk mehrere Tauſend Feſtmeter Holz lagern. 


Bentidhen 


In hieſiger Stadt beſtand feit einigen Jahren eine 
Handelsſchule welcher ein beſonderer Vorſtand vorge⸗ 
ſtanden hat und welche unter dem Protektorat des hie⸗ 
figen Induſtrievereins (Towarzystwo Przemyslow- 
ców) ſtand. Die Schule neigte immer mehr ihrer 
Liquidation zu, nachdem fie zum Schluß nur 7 Schüler 
im ganzen hatte. Nunmehr iſt die Liquidation dieſer 
Schule offiziell vom Schulkuratorium angeordnet worden. 
Man überwies einen Zuſchuß von 3000 zı zu den 
Koſten der Liquidation. da dieje Anſtalt bei 7 Schülern 
in Schulden ſteckte, obwohl ſie namhafte Unterſtützungen 
von ſeiten des Kuratoriums erhielt. Die Schule beſitzt 
noch einige Schuluntenſilien und 5 gebrauchte Schreib⸗ 
maſch 'nen. Dieſes aber foll verkauft werden und der 
Erlös zur Tilgung der beſtehenden Schulden der Schule 
verwandt werden. Somit ſinkt die Stadt in bezug 
auf Schulen immer mehr herunter und gleicht einem 
größeren Marktflecken in dieſer Beziehung, denn ſie be⸗ 
ligt nur eine gewöhnliche Elementar- Volksſchule. Die 
höhere ſtädtiſche Schule und Handelsſchule ſind liquidiert. 


Inowroclam 


2. Immer dasſelbe Lied. Am Sonn⸗ 
abend, dem 1. Auguſt, werden wieder folgende 
Sachen verſteigert: um 8 Uhr vormittags bei 
Herrn Franciſzek Tomczak in Marcinkowo neun 
Morgen Gerſte auf dem Halme; um 81% Uhr bei 


Inowroclaw 
z Gerichtliches. 


empen 


gr. Nach 10 Wochen aufgefunden! 
Heute früb fanden Leute beim Pilzeſammeln in 
dem Myjomicer Walde, ungefähr 600 Meter vom 
Bahnhofe Domanin entfernt, an dem Wege, welcher 
nach Kierzuo führt, eine ſchon ganz in Auflöſung 
ſich befindliche Leiche. Die Polizei wurde ſofort 
benachrichtigt. Wie nach den Sachen geurteilt 
werden kann, iſt es der vor 10 Wochen verſchwun⸗ 
dene Gaſtwirt Auguſt Drogi aus Kempen, Drogi 
beſaß in Kempen eine gutgehende Gaſtwirtſchaft. 
Am 16. Mai dieſes Jahres begab er ſich nach 
Oſtrowo, wo er beim Rechtsanwalt Verſchiedenes 
zu erledigen hatte. Von dieſer Reiſe iſt er dann 
nicht mehr zurückgekehrt. Nachforſchungen, welche 
die Frau des Hinterbliebenen anſtellte, haben 
ergeben, daß Drogi an dem fraglichen Tage tatſäch⸗ 
lich in Oſtrowo beim Rechtsanwalt Podejma ge⸗ 
weſen iſt. Er ſoll dann abends zurückgefahren ſein, 
jedoch ſtieg er ſchon in Domanin, eine Station vor 
Kempen aus und fragte einen Eiſenbahner nach 
dem nächſten Zuge nach Kempen. Er ſelbſt ging 
dann in den die Station umgebenden Myjomicer 
Wald. Seit dieſer Zeit wurde er nicht mehr ge⸗ 
ſehen. An barem Gelde hatte er gegen 1500 21 
bei ſich. Die Leiche wurde jetzt in einer Schonung 
aufgefunden. Er lag mit ausgebreiteten Beinen 
auf der Erde, neben ihm ſein Hut und eine leere 
Selterwaſſerflaſche. Allerdings wurden bei der 
Leiche weder das Bargeld noch irgendwelche andere 
Ausweispapiere vorgefunden. Als Droge von hier 
ſeiner Zeit wegfuhr, hatte er auch eine Uhr mit, 
auch dieſe iſt verſchwunden. Heute ſind ſpezielle 
Kommiſſionen aus Oſtrowo und Poſen an dem 
Fundorte und ſoll die Sektion der Leiche auch dort 
im Walde ſtattfinden. Die Unterſuchung wird erſt 
ergeben, ob es ſich hier um einen Mord handelt. 
Droge hinterläßt ſeine Frau mit 4 Kindern. 

8 ſung des Kreiſes Schildberg 
und Eingliederung eines Teiles in den Kreis 
Kempen. Die Aufteilung des Kreiſes Schildberg 
iſt in dieſen Tagen wieder aktuell geworden. Im 
ganzen ſollen in der Wojewodſchaft Poſen 10 Kreiſe 
aufgeteilt werden und ſind die Pläne hierzu ſchon 
alle bearbeitet. In dieſen Tagen wird von Schild⸗ 


Tzarnikau berg eine Delegation nach Warſchau fahren, um, 
ehe wenn es möglich ſein wird, die Aufteilung aufzu⸗ 


ekb. Rohheit. Der ſchwachſinnige Max Sch. alt 
aus 5 ee wurde gegen Abend auf e Apfelbaum. Im Garten 


dem Hofe feines Vaters überfallen und mit s A ; £ 
Stöcken bis zur Bewußtloſigkeit geſchlagen. Son- des Heren Szkudlarek blüht ein kg age pm 


Der hieſige Einwohner 
Raczynſki von der ul. Poznanſka 6 hatte fih in 
einer Privatſtrafſache zu verantworten. Die Anklage 
legt ihm zur Laſt, ſeinen Einwohner, den Tiſchler⸗ 
meiſter Kozlowſki beleidigt und deſſen Sohn mit 
einem Schloß geſchlagen und ebenfalls mit den 
Worten „Du deutſches Schwein“ beſchimpft zu 
haben. Das Gericht verurteilte 8 wegen 
der Körperverletzung zu 40 21 Geldſtrafe reſp. 
4 Tagen Gefängnis und wegen der Beleidigung 
zu 10 21 Geldſtrafe reſp. 1 Tag Arreſt. 

2. Marktbericht. Der heutige Freitagmarkt 
war außerordentlich reich beſchickt und auch die 
geforderten Preiſe recht niedrig, ſo daß ein guter 
Abſatz zu verzeichnen war, beſonders auf dem Ge⸗ 
müſe⸗ und Blumenmarkte. Man erhielt 3 Pfund 
Gurken für 10 gr, Tomaten mit 30 gr, einen großen 
Kopf Blumenkohl für 15 gr, Sauerkirſchen 30 gr, 
Salat 4 Köpfe 10 gr, Blaubeeren 30 gr, Preißel⸗ 
beeren 40 gr das Liter, Rehfüßchen 20 gr das Liter, 
1 großer Kopf Weißkohl 20 gr, Butter koſtete 1,70 
bis 3,— zł, Eier 1,30 bis 1,40 zł, 1 Liter faure 
Sahne 1,50 zt, für fette Hennen zahlte man 3,— zt, 
Enten von 2,— zł an. 


Budemwi 

‚Während des Badens im See Dobra bei Pude⸗ 
witz ertrank die 18jährige Janina Krupowiak. 
Die Leiche konnte geborgen werden. 


Jarolſchin 


n Kotlin brannte ein Getreideſchober des 
Ludwik Ochmanowicz aus Kotlin ab; der — 
den beträgt 800 Zloty. Wie feſtgeſtellt wurde, 
verurſachte den Brand der 7jährige Leon Smek⸗ 
tala, welcher mit Zündhölzern ſpielte. Den Scha⸗ 
den trägt die Verſicherung. 

nin 


I. Einbrecher ſtatteten dem Beſitzer W. Briſe witz 
in Tarnowo einen unerbetenen Beſuch ab. Mit 
einem halben Zentner fetten Speck entkamen ſie 
unerkannt. 


Wohin gehen wir heute? 


Theater: 
Teatr Politi. 


Sonnabend. „Stubenmädchen ſucht Stellung“. 
Sonntag: „Stubenmädchen ſucht Stellung“. 
Montag „Die ſpaniſche Fliege“. 

Teatr Nowy: 


f R zweiten Male in dieſem Jahre. e 3 4 
tuner piede e mi is don a Baum ſind jetzt ſchon reife Früchte und Blüten. 3 3 Pongal eee E 
eſchrei es u į allenen Montag: „Bon nah und fern“, 
Sohnes gehört. Nachbarn, welche das ur rei Schlldberg y X l 


Kinos: 

: „Marianne“, (145, 147, %9 Uhr.) 

Coloſſeum: „Die Inſel der verſunkenen Herzen“. 
r 


Metropolis: „Der Meeresſtern“. (7, 9 Uhr.) 

Odeon: „Die Ehe“. (5, 7, 9 Uhr.) 

Słońce: „Lokomotive 2329", 
Lon Chaney. (5, 7, 9 Uhr.) 


hörten, kamen hinzu und verſcheuchten die An⸗ 
reifer. Es iſt anzunehmen, daß dieſe die Abſicht 
tten, den Anglücklichen aus der Welt zu 
chaffen. Er mußte in ärztliche Behandlung ge⸗ 
geben werden. Dieſe Angreifer waren Rohlinge, 
welche ſchon öfters ruhige Paſſanten überfallen 
und 1 — haben. Hoffentlich gelingt es, 
ihnen ihren verdienten Lohn ausgaben. 


gr Frau entflieht aus dem Kran⸗ 
kenhauſe. In das hieſige Krankenhaus kam 
eine Frau, welche ſich einer Operation am Kopfe 
unterzieden laffen wollte. Sie wurde vorbereitet 
u. ſollte in ein paar Minuten auf den Operationstiſch 
gebracht werden. In einem unbewachten Augen- 
blicke entſchloß ſie ſich anders und entfloh ſo wie 
ſie war, in der Wäſche aus dem Krankenhauſe. 


eb. Wohenmarftberigt. Auf dem Sie lief die Straßen lang und es war allerdings | Wilona: „Der Patriot“ mit Emil Jannings. 
legten Freitag⸗Wochenmarkt notierte man zwi- für unfer Städtchen ein ungewohnter Anblick. (5.15, 7.15, 9.15 Uhr.) 
e iaa e hr 5 790 — N 15 ei ie hinter ae en feſtzuhalten . 
i e en Zentner mi Y, Butter und in das Krankenhaus zurückzubringen. 
2.20, Eier 1.10. Obſt, bei überreichem Angebot, a s 4 Wetterkalender 


Birnen 30—50, Aepfel 30, Pflaumen 40—50, 
Sauerkirſchen 60 Groſchen. Blaubeeren 30—35, 
f 31—35, Preißelbeeren 50—55, 


Dongrowiß 
J. Ein Hochſtapler, der fih als Winkelkonſulent 


der Poſener Wetterwarte für 
Sonnabend, den 1. Auguſt 


imbeeren 60 Groſchen. Ei 0 25—50, ausgibt, hat hier und Umgegend eine Menge] Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 
Blumenkohl 2, 550. Weiß tot . e Gur⸗ ech um Beträge von 10—20 21 geprellt.| + 16 Grad Celſ. Südoſtwinde. Barometer 755. 
ken 10—15, Einmachegurken, die Mandel 60, Der Schwindler, im Alter von ungefähr 22 bis Heiter. 


Geſtern: Höchſte Temperatur -+ 24, niedrigſte 


Zwiebeln 10—20, Mohrrüben 15—20, Sot 
5 Goten 25 + 11 Grad Celſ. 


bis 30, grüne Bohnen 30 Groſchen. Auf dem rei 
beſchickten Geflügelmarkt ne man ie je 
Enten 2.80—3.25, junge di nchen 1—1.80, ein 
aar Tauben 1.50 Zloty. Auf dem Fiſchmarkt 
orderte man für ein Pfund Schleie 1.40, arpfen 
1.40—1.60, Hechte 1.40, Weißfiſche 0.60 0.90 Zl. 

ekb. Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonnta 9 Woche 
wurde in den Laden des ſtwirts Grams in 
Gembitz⸗Hauland eingebrochen. Durch Eindrücken 
einer A peta gelangten die Diebe in den 
Laden un Boll größere Mengen Schokolade 
und Bonbons, ämilihe Zigarren und Zigaret⸗ 
ten, Wurſt, Wäſche u. a. Die Geldkaſſette, in 
welcher ſich etwa 10 Zkoty Kupfermünzen befan⸗ 
den, wurde im benachbarten Schulgarten leer auf⸗ 
gefunden. Der Geſamtſchaden beträgt ungefähr 
600 Zkoty. Den Dieben, die in der Richtung nach 
Radom entkamen, iſt man auf der Spur. 

ekb, Diebſtahl. Der Beſitzer Peter Beitiat 
aus Neuſarben bei Czarnikau arda als er eines 
Morgens auf fein Feld kam, um Ro gen zu 
holen, die Wahrnehmung machen, daß fein Rog⸗ 
gen, den er auflud, ſchon „ausgedroſchen“ war. 
Es wurden ihm ungefähr 3 Schock Garben in 
einer Nacht ausgedroſchen. Von dem Täter fehlt 
jede Spur. > 


Birnbaum 


Ein dreiſter Überfall wurde in der Nacht 
zum geſtrigen Donnerstag in Mierzyn, Kreis 
Birnbaum, verübt. 

Wir erfahren hierzu folgendes: Zwiſchen 2 und 
3 Uhr morgens drang beim Gaſtwirt Preuß ein 
maskierter Mann ein. Durch ein Fenſter war er 
in die Schankſtube gelangt und hatte ſich von dort 
aus mit einer Taſchenlampe durch mehrere Zimmer 
nach dem Schlafzimmer der Eheleute Preuß be⸗ 
geben. Mit einem Seitengewehr bewaffnet ſtach 
er zunächſt auf die im Bett liegende Ehefrau 
ein. Sie erhielt drei Stiche, die etwa in 
Bruſthöhe ausgeführt warenk, dieſe verfehlten 


25 Jahren, reiſt überall unter falſchem Namen. Er 
macht ſich ſpeziell an Leute heran, die Erbſchafts⸗ 
ſachen, Alimente, Prozeſſe führen uſw. Er ver⸗ 
ſpricht gute Beziehungen im Gericht zu haben. 
Zur Ausführung ſeiner Amtshandlung gebraucht 
er ſtets Vorſchuß ſoviel er kriegen kann. Es ſei 
hiermit vor dem Betrüger ewarnt und bei neuem 
Auftreten iſt er ſofort der Polizei zu übergeben. 

J. Auf den Feldern des Gutes Wiatrowo ſowie 
auch auf dem benachbarten Gute wurde mehr- 
mals Roggen auf den Feldern des Nachts von den 
Stiegen abgedroſchen, ohne daß es gelang, die 
Bande zu faſſen. In den letzten Tagen iſt es nun 
dem aufgeſtellten Feldhüter gelungen, 5 Mann 
von der Diebesbande zu ſtellen, ſo daß gerichtliche 
Anzeige erfolgen konnte. ` 

Ein anderer Gauner treibt hier ebenfalls feit 
einiger Beit fein Unweſen. Der Betrüger, der 
fih falide Namen zulegt, ift ungefähr 26—30 Jahr 
alt. Wie ſchon an anderen Stellen, erſchien der 
Gauner bei dem Gärtner St. Spieſa in Rgielſko 
und erzählte, er ſei von dem Sohn des Gärtners 
geſchickt. Da der Sohn angeblich vom Militär de⸗ 
ſertiert ſein ſoll und ſich in der Umgegend verborgen 
hält, bittet er um 250 2 und außerdem einen guten 
Anzug. Sp. dem die Sache nicht ganz einwand⸗ 
frei erſchien, zahlte das verlangte Geld nicht. Wie 
er ſpäter vom Sohn erfuhr, wäre er beinahe dem 
Betrüger ins Garn gegangen. Die Polizei fahndet 
nach dem Betrüger und es wird gebeten, bei er- 
neuten derartigen Fällen den Burſchen feſtnehmen 
zu laſſen. 


Elienau 


Meter. 


Wetterorausinne für Sonntag, den 2. Auguſt 
Bei öſtlichen Winden vorwiegend heiter und 
warm, nur vorübergehend Bewölkungszunahme. 
— — 


Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 


tichſtraße). Telephon 5555 erteilt. 

Nachtdienſt der Apotheken vom 25. Juli bis 
1. Auguſt, Altſtadt: Apteka pod Eſkulapem, Pl. 
Wolności 13; Apteka piezyüſka, Plac Sapie⸗ 
zynſki 1, Apteta pod Zlotym Lwem, Stary Rynek 

r. 75; Apteka Chwaliſzewſka, Chwaliſzewo 76. 

erſitz: Apteka Mickiewicza, ul. Mickiewicza 22; 

pt. pod Opatrzu. Boſka, ul. Dabrowſkiego 76. 
Lazarus: Apteka przy Parku Wilſong, ul. Mariş. 
Soda 47. Wilda: Apteka Fortuna, Górna Wilda 
r. 96. — Ständigen e 
dienſt haben folgende Apotheken: Solatſch⸗Apo⸗ 
theke. Mazowiecka 12; die Apotheke in Luiſen⸗ 
hain (mit Ausnahme von Sonn: und Feiertagen 
von 2 Uhr nachm. bis 9 Uhr abends), die Apo- 
theke in Glöwno, die Apotheke in Gurtſchin, ul 
Marſz. Focha 158, und die Apotheke der Stadt⸗ 
krankenkaſſe, Pocztowa 25. 


Rundfunkeche 


Rundſunkprogramm für Montag, den 3. Auguſt. 

Poſen. 7.15, Morgenzeitung. 13: Zeitzeichen. 
13.05: Schallplatten. 155 Pat.⸗Berichte. 14.15: 
Landwirtſchaftliche Berichte uſw. 18: Beute 


l. Shadenfeuer In der Montag⸗Nacht 
entſtand bei dem Beſitzer Fr. Kröl ein größeres 
Schadenfeuer, das eine Scheune und einen Stall 
vernichtete. 8 Stück Rindvieh, 13 Schweine, zwei 
Pferde ſowie Malte Geräte und alle land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen wurden ein Raub der 
Flammen. Der Brandſchaden beziffert ſich auf 
21000 Zloty, ift aber nur teilweiſe durch Ver- 
8 gedeckt. Den polizeilichen Ermittlungen 


Konzert 19: Vortrag über Sport. 19.15: Feuille- 
ton. 19.30: Jahrestage. Aktuelles. 19.45: Muſikali⸗ 
571 Intermezzo. 20: Verſchiedenes, Nachrichten. 
20.15: Von Krakau: Konzert. In der ee 
Theater und Funkprogramm. 22.15: Zeit, Preſſe, 
Sport, Polizeinachrichten. 22.50 — 22.45: Plauderei. 


Gott fei Dank ihr Ziel. jo daß nur das Bett ſiſt es bisher nicht gelungen, die Brandurſache Warſchau. 11.40: Bat.-Berichte, 11.58: Er 
aufgeſchlitzt wurde. Der aus dem Schlaf aufge- aufzuklären. chen. 12.10: Schallplatten. 14.50: Wirtſcha ts⸗ 
wachte Ehemann ſetzte ſich ſofort zur Wehr und er⸗ berichte. 15.25: Mediziniſcher Vortrag: Die 


hielt dabei auch einige Verletzungen. Der Ein⸗ 
dringling hatte darauf das Weite geſucht. 

Schanktiſch fand man mehrere Fla 185 Czyſta. 
die er ſich zur Mitnahme bereitgeſtellt hatte. Dem 


Schmieael 


k. Eineganze Reihe von Diebſtählen 


wurden in letzter Zeit in unſerer Stadt und in der en 12 5 rache. 


Vernehmen nach handelt es fih um einen Rache⸗ näheren Umgegend ausgeführt. Aus der Wohnung Verſchiedenes. 19.20: Nadiotechniſche Plauderei. 
S „[des Ludwig Popielewſki von hier wurden in deffen 7 Aa iE AE > 
akt, der auf das am letzten Sonntag dort ftattge Abweſenheit ein Herrenmantel, vier Kopftücher und 19.35: Schallplatten. 19.40. Für — andwirt: 


fundene Vergnügen zurückzuführen iſt. Hoffentlich 
gelingt es der Polizei, die die Unterſuchung ſo⸗ 
fort aufnahm, bald den Täter zu ſtellen. 


el tohlen. — Einem gewiß r. Wetter, Preſſe, Sport. 20.15: Von Krakau: Kon⸗ 
e ket o x e z a en r. zert anläßlich des internationalen Eiperanto-Ron- 
Werte von 150,— 21 geſtohlen. — In die Wirtſchaft Welter In 5 meer; a m San * 
des Helmut Domke in Kotuſz drangen bisher] Wetter, Polize er rer 3 A Muſit ab 
unbekannte Täter ein und ſtahlen eine größere Fenn ft. Dienstag. 22.80: Leichte Muſik un 
Menge Wäſche, Sachen und Schuhe im Gefamt-| Tanzmuſik. $ 
werte von 300, — 21. — In keinem der angeführten) Königswuſterhauſen. 7: Bon Berlin: Früh- 
Fälle it es bisher gelungen, der Täter habhaft] konzert. 12: Wetter für die Landwirtſchaft. An- 
zu werden. ſchließend: Neuerſcheinungen. (Schallplatten.) 


Samter 


Am 27. v. Mts. in der Nacht wurde der Feld⸗ 
Feldt Stanislaus Racztowiat aus Grabowiec von 
Felddieben angeſchoſſen. Ermittelungen wurden 
eingeleitet. 


Poſener Aalender 


In der Hauptrolle | , 


Waſſerſtand der Warthe am 1. Auguſt: -+ 0,07. 


wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Bes | 
teitichaft bar Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Fried: 


Herrn Michalſki in Parchanie eine Häckſelmaſchine 
der Firma Balcerzak; um 9 Uhr bei Herrn Za⸗ 
bilſki in Slonſk eine ſchwarzweiße Milchkuh; um 
10 Uhr bei Herrn Jakubowſki in Murzynno 
26 Morgen Weizen auf dem Halme, ein mittleres 
Schwein und zwei Milchkühe; um 14 Uhr ber 
errn Botkowifi in Gniewkowo ein Gardinen⸗ 
panner, zwei Gardinen, Stühle, ein Lederriemen 
und ein Plätteiſen; um 15 Uhr bei Herrn 
Mrowczyuſti in Gniewkowo zwei Fohlen, zwei 
Färſen und ein gedeckter Wagen. 


2. Sommerfeſt für die Ferienkinder. 
Am Sonntag nachmittag wurde für die hier wei⸗ 
lenden polniſchen Ferienkinder im Garten des 
Park Miejjti ein Sommerfeſt veranſtaltet. In 
verſchiedenen Trachten marſchierten die Kinder 
von der Staſzyca⸗Schule, wo ſie untergebracht ſind 
mit der Eiſenbahnerkapelle an der Spitze durch 
die Straßen der Stadt zum Park Mieffki. Dort 
wurden fte mit Kuchen und Kakao bewirtet, um 
danach den Reſt des Nachmittags bei fröhlichem 
Spiel. Verloſungen, Preisſpielen uſw. zu ver⸗ 
bringen. Am Abend wurden die Kinder wieder 
mit Muſik in die Schule zurückgeleitet. 

z, Die erſte Gasattade in JInowroc⸗ 
law. Bereits am Mittwoch abend fand die ſchon 
angekündigte 3 Uebung eines Gasangriffs in 
Inowroclam ſtatt. unkt 9 Uhr erönten die Si⸗ 
renen des Elektrizitätswerks und der Eiſenbahn⸗ 
lokomotiven, womit gleichzeitig in der ganzen 
Stadt das elektriſche Licht jowie das Gaslicht ver: 
löſchte, ſo daß die Stadt in völligem Dunkel lag. 
Auch die elektriſchen Bahnen ſtanden ſtill. Zwi⸗ 
Kun wurden Schüſſe abgegeben. In zwanzig 

inuten war die Uebung vorbei, und es ertönte 
das Schlußſignal der Attacke. Das Licht flammte 
wieder auf und alles konnte ſeinen Gang wieder 
weitergehen. 


14: Von Berlin: Schallplatten 15.40: Stunde fiit 
die reifere Jugend. 16: Von Berlin: Konzert. 
17: Pädagogiſcher Funk. 17.30: Prof. Dr. F 
Schönemann: Mark Twain, der erſte amerikani⸗ 
Ihe Humoriſt (I). 18: Pfarrer Abramczyk: Was 
muß man von der Vormundſchaft willen? 18.30: 
Das menſchliche Daſein. Prof. Dr. Eugen Fiſcher: 
Der Menſch als Naturweſen (I). 18.55: Wetter 
für die Landwirtſchaft. 19.25: Stunde des Land⸗ 
wirts. 19.45: Wetter (Wiederholung). Anſchlie⸗ 
ßend: Ob.⸗Ing. Nairz: Viertelſtunde Funktechnik. 
20: Bilder vom heutigen Rußland 20.30 23.40: 
Uebertragung von Berlin. 22.40 23.30: Von 
Budapeſt: Zigeunermuſik. 23.30 —0.30: Von Berr 
lin: Tanzmuſik. 


Rundſunkprogramm für Dienstag, den 4. Auguſt, 


Poſen. 7: Gymnaſtik. 7.15: Morgenzertung 
13: 8 13.05: Schallplatten. 14: Pat. 
Berichte. 14.15: Landwirtſchaftliche Berichte. 18: 
Von Warſchau: Konzert. 19: Vortrag: Ausſprache, 
19.15: Bücherſtunde. 19.30: Muſikaliſches Inter: 
mezzo. 19.45 ag aer 20: Verſchiedenes. Nach⸗ 
richten. 20.15: Von Warſchau: Populäres Konzert 

n der Pauſe: Theater: und Funkprogramm. 22 
Jeit Preſſe, Sport, Polizeinachrichken. 22 30 
Von Lemberg: Kabarett. 23—24: Tanzmuſik aus 
dem Kaffee „Ejplanade“, 

Warſchau. 11.40: Pat.⸗Berichte. 11.58: Zeit: 
zeichen. 12.10: Schallplatten. 14.50: Wirtſchafts⸗ 
berichte. 15.25: Von Lemberg: Vortrag. 15.45: 
Flugweſen. 16 und 17.15: Schallplatten. 16,50: 
Von Wilna: Die letzten Romane Hamſuns. 17.35: 
Vortrag für Jäger: Die Schonzeit. 18: Populäres 
Konzert. 19: Verſchiedenes. 19.20: Schallplatten. 
19.40: Landwirtſchaftliche Börje, Wetter, Preſſe, 
Sport. 20.10: Populäres Konzert. 22: Feuilleton. 
22.15: Preſſe, Wetter, Sport, Polizeinachrichten. 
mut Programm für Mittwoch. 22.30 —24: Tanz⸗ 
muſik. 

Königswuſterhauſen. 7: Von Berlin: Frühkon⸗ 
zert. 12: Wetter für die Landwirtſchaft. An⸗ 
ſchließend: Zu den Bayreuther Wagner⸗Feſtſpie⸗ 
len. (Schallplatten.) 14: Von Berlin: allplat⸗ 
ten, 15: Oswald Zienau: Mit Cinto, dem Wander- 
lappen, zum Eismeer. 16: Von Leipzig: Konzert. 
17: Dr. Karl e gn Literaxiſche Porträts 
olitiſcher Köpfe (1). 17.30: Die Frau auf dem 
* rone (III). Dr. Mario Krammer: Maria 
Thereſia. 18: Dr. Edith Hegemann⸗Springer: 
Eläubigernot — Schuldnerſchutz. 18.30: Dr. Leo 
Schwering, M. d. L.: Die großen politiſchen Par⸗ 
teien in der Karikatur (1). 18.55: Wetter für die 
Landwirtſchaft. 19: Lektor Claude Grander, Ger⸗ 
trud van Eyſeren: Franzöſiſch für N r, 19.30: 
Volkswirtſchaftsfunk. Anſchließend: Wetter (Wie⸗ 
derholung). 20—22: Uebertragung von Berlin. 
22: Dr. Joſef Räuſcher: Politiſche Zeitungsfgau. 
Anſchließend. Wetter, Tages- und Sportnachrich⸗ 
ten. Anſchließend: Bis 24: Von Hamburg: Klei⸗ 


nes Konzert. 
— 


Briefkaften der Schriftleitung 


Sprechſtunden in Briejlajtenangelegenheiten 
nur werktäglich von 11 bis 12 Uhr. 
Altersrente. Die Höhe der Altersrente kann 
von uns nicht berechnet werden. Sichere Aus⸗ 
kunft kann Ihnen nur die „Übezpieczalnig Kra- 
jowa“, Poznan, ul Mickiewicza, geben, an die 

Sie ſich am beſten direkt wenden. 

Adreſſe. Wir raten Ihnen, fih an die Ameri: 
kaniſche Geſandtſchaft in Warſchau (Poſelzeslewo 
Stanów Zjednoczonych Ameryki. Warſzawa, Fokſal 
Nr. 3) zu wenden. 

O. D. Ihre Befürchtung iſt durchaus berechtigt 
In der neuen Wohnung ſind Sie der Gefahr einer 
Mietsſteigerun ausgefeßt, obwohl auch die neue 
Wohnung (falls fie die Vier⸗Zimmergröße nicht 
überſteigt) im Schutz des Mieterſchußgeſetzes 
ſtünde. 

— — ———— 
Zwangsverſteigerung 
‚em. Dienstag, 4. d. Mts. nachm. 5 Uhr in 
Gneſen, ul. Wittowita, Maſchinenfabrit: fünf 
Bandſägen, 2 Kreisſägen, 6 Holzbearbeitungs⸗ 
fräſen, 1 kombinierte Säge nebſt t Kii 
11 Anſtelltiſche, 6 Hobelmaſchinen, Richtmaſchine, 
4 Fournierbänke, 1 Getreide⸗Mähmaſchine, neue 
Fleiſchermaſchine und ein feuerſicherer Geldſchrank. 


Pofener 


Vor der Ernte 


An wolfenreinem Himmel geht 
Die blanke Sichel ſchön, 
Im Korne drunten wogt und weht A 


Und rauſcht und wühlt der Föhn. 


Sie wandert voller Melodie 
Hochüber durch das Land. 
Früh morgen ſchwingt die Schnitt'rin : 


Mit ſonnenbrauner Hand. 
8 Conrad Ferdinand Meyer. N 


Suchen, die chroniſche Krankheit 


des Nervöſen 
Von Anna Liſt 

Kürzlich wurde von einem, den Frauen ſchein⸗ 
bar nicht wohlgeſinnten ſchwediſchen Mathe⸗ 
matiker errechnet, wieviel Zeit ihres Lebens eine 
Frau durchſchnittlich vor dem Spiegel verbringt. 
Der rechenkundige Herr ſtellte feſt, daß dies etwa 
ſechseinhalb Jahre ihres Lebens (ein Alter von 
65 Jahren war vorausgeſetzt) ausmache. Ein 
normaler Durchſchnittsmenſch verbringt ſiebzehn 
Jahre ſeines Lebens mit Arbeit, neunzehn mit 
Schlaf, vierdreiviertel widmet er der Erholung, 
und etwa ein halbes Jahrzehnt geht ihm durch 
Krankheit verloren, wovon die meiſte Zeit aller⸗ 
dings in die erſte Kindheit fällt. 

Aber noch kein einziger Menſch beſchäftigte ſi 
mit dem der Menſchheit entſtehenden 1 
durch Suchen. Es gibt keinen Menſchen, der nicht 
täglich ein paar Minuten mit Suchen verbrächte. 
Nicht nur unordentliche, ſondern auch ordentliche 
Leute ſuchen. Man kann z. B. auch in ſeinen Ge⸗ 
danken ſuchen, man kann in alten Erinnerungen 
nachforſchen. oder man „ſucht“ geſellſchaftliche Be⸗ 
ziehungen, geſchäftliche Verbindungen, Adreſſen 
im Telephonbuch. Selbſt der Eiferſüchtige, der 
nach ſeinem vermeintlichen Rivalen „ſucht“, iſt 
auf der Suche. Suche, Sucht und Suchen ſind 
eigentlich gleiche Dinge. Auch die Sehnſucht fällt 
(wenigſtens ſprachlich) unter den gleichen Begriff. 

Frauen ſuchen, ſo tun ſie das ohne Syſtem. 
Sie wühlen nervös in ihrer Handtaſche; ſie ſuchen 
da, wo fie eben erſt nachſahen. Vielleicht habe 
ich nicht gut nachgeſehen, vielleicht ift es jetzt da,“ 
denken ſie und nehmen noch einmal die ſchon drei⸗ 
mal durchwühlte Schublade vor. Wenn Männer 
aber ſuchen, ſtellen ſie alles auf den Kopf. Meiſt 
machen ſie ihre Frauen für den Verluſt verant⸗ 
wortlich. 

Gegen das Suchen iſt kein Menſch gefeit. Es iſt 
das eine moderne Krankheit, die ſich epidemiſch 
ausbreitet. Selbſt die Ordnungsprotzen, die mit 
ihren Sachen pedantiſch umgehen, find ihr ver⸗ 
fallen. 

Wenn einer errechnen würde, wieviel Zeit die 
heutige Menſchheit durch Suchen verliert, ſo ſtieße 
er auf gigantiſche Inflationszahlen. Wer ſucht, 
der findet zwar, aber es dauert mitunter länger, 
als einem lieb iſt. 


Schon der alte Diogenes ſuchte ſein lebelang. 
Als man ihn fragte, nach was er denn eigentlich 
beſtändig forſche, antwortete er: „Menſchen“. Wir 
ſind weniger philoſophiſch als realer veranlagt. 
Wir ſuchen Kragenknöpfe, Brillen, Schlüſſel und 
Nähnadeln. Das genügt uns vollſtändig. 


— — 


die phyſiſche Entwicklung der Frau 


Die Harvard⸗Univerſität in New Vork hat die 
Maße von fünfhundert weiblichen Studenten ge: 
nommen und hat feſtgeſtellt, daß in phyſiſcher Hin⸗ 
ſicht die Studentinnen von heute den Frauen vor 
zwanzig Jahren überlegen ſind. Sie find im 
Durchſchnitt um einen Zoll größer und über drei 
Kilogramm ſchwerer. Die Wirkung, die der Sport 
und neue Frauenberufe ausüben, laſſen ſich am 
beſten in Japan feſtſtellen. Dort haben die von 
der Regierung geſammelten Statiſtiken ergeben, 
daß 18jährige Mädchen heute durchſchnittlich ein⸗ 
einviertel Zoll größer ſind als die gleichaltrigen 
Mädchen des Jahres 1907. Auch ein deutſcher 
Anthropologe kommt zu gleichen Reſultaten und 
schließt, daß das ſchwächere Geſchlecht Jahrhun⸗ 
derte hindurch nur deshalb das ſchwächere war, 
weil es nur zu häuslicher Beſchäftigung erzogen 
und im Hauſe gehalten wurde. 

— 


die Meiſen im Briefkaſten 


In Sollnitz i. Anhalt erlebte ein Landwirt eine 
niedliche e Er fand Tag für Tag 
in feinem Brieftaſten an der Hoftür Federn, 
Moos, Haare und dergleichen. Er glaubte an 
einen Schabernack, bis er eines Tages die Uebel⸗ 
täter in einem niedlichen Meiſenpärchen feſtſtellte, 
das den Briefkaſten als ſeine künftige Wohnung 
auserſehen hatte und ſich ohne vorherige Erlaub⸗ 
nis beim * häuslich einrichtete. Es ließ 
ſich vr. nichts ſtören und baute ſein Neſtchen 
fertig. Der Beſitzer des Briefkaſtens hatte auch 
nichts dagegen einzuwenden; er freute ſich über 
den Eifer des Vogelpärchens. Eines Morgens 
fand er 15 Eier in dem Neſt, und bald war der 
Briefkaſten voll Meiſenkinder, die ihre hungrigen 
Schnäbelchen zum Briefkaſtenſpalt hochitreitten, 
durch den ſie gefüttert wurden. 


Die Welt der Frau 


Im Schloß einer Frau von Well 


Beſuch bei Madame de Staël in Coppef 
Von Liesbet Dill 


An einem heißen Sommertag hielt das weiße 
Frühſchiff in Coppet am Genfer See. Ich ſtieg 
allein ans Land. Ein ſtilles, verſtaubtes, heißes 
Dorf mit engen, ſehr ſauberen 5 herabgelaſ⸗ 
jenen Läden und Häuſern, die ausjahen, als ſchlie⸗ 
en ſie den ewigen Schlaf. Eine alte breite Allee 
führt nach dem Schloß, dann ſtehe ich vor dem 
hohen Tor und läute. Der dicke Concierge in 
Hemdärmeln, der Machthaber öffnet und läßt mich 
eintreten. 


Ein weiter ſtiller Hof, in dem zwei Brunnen 
in den Ecken leiſe in ſteinerne Baſſins rieſeln 
und Tauben umherflattern. Der zweite Hof iſt 
elegant mit Blumen geſchmückt, grünberankt die 
Wände. Eine hohe kühle Vorhalle. Rote Da⸗ 
maſtſeſſel an den Wänden, Porträts und Kamin 
und eine breite gewundene Treppe um das Schloß 
von Madame de Stasl. Ihr un tsort in der 
Verbannung, der Schauplatz ihres bewegten Le⸗ 
bens und Wer Todestags. Ein zweiſtöckiger ele⸗ 
ganter Bau aus dem 16. Jahrhundert, ſpäter 
aufgeſtockt mit runden Türmen, ruhig, behaglich, 
elegant und heiter. Von dem Balkon aus hat 
man einen herrlichen Blick über den See, der 
Park umſchließt es rückwärts ein. Die hohe 
Bibliothek iſt angenehm vom Grün der Bäume 
des Gartens beſchattet. Hohe Bücherregale bis an 
die Decke, ſchwere ſolide Möbel aus Zitronenholz, 
Seſſel und Schreibtiſch mit dem roten Koffer 
Neckers, ihres Vaters, worin er die Staatspapiere 
auf ſeiner Flucht mitnahm. Seine Brieftaſche 
liegt daneben.. An der Wand, unter Glas 
eingerahmt lieſt man das traurige Teſtament 
Ludwigs des Sechzehnten. — 

Ein kleiner zierlicher Schreibtiſch, 25 Zentimeter 
breit und 50 Zentimeter lang, ſteht da. Der 
Concierge zieht ein Schubkäſtlein heraus, niedlich, 
wie für eine Puppe. Hier hat die Stasl ihre 
großen Werke gereten, auf dieſem winzigen, 
ierlichen Möbel. Man möchte fi gleich in die- 
I wohnlichen Bau niederlaſſen, aber nicht an 
Madames Schreibtiſch. Bequeme Seſſel, Bilder, 
Vaſen überall. Hier hat eine Frau von Welt 
3 eine, die es verſtand, aus ihrem Leben 
as zu machen, was ihr lebenswert erſchien . 

„Ancienne Reſidence de Mad. de Stael...“ 
Hier hat ſie ihre Sommer verlebt, ihre Freunde 
empfangen, hierher flüchtete ſie als ihr in Paris 
der Boden zu heiß ward, von Napoleon verbannt 
außer Landes verwieſen, weil ſie gewagt hatte, 
ihm die Wahrheit zu ſagen, die große Männer 
ſo ſelten vertragen. Das ſtille Schloß wurde der 
Zufluchtsort für den Miniſter Necker, als er in 
Ungnade fiel und vor den Revolutionären flüch⸗ 
tete. Hier empfing Madame Bonapartes Brüder, 
Joſeph und Lucien, mit denen ſie Freundſchaft 


verband, während ſie Napoleon haßte. Hier ſchrieb De 


ihr Vater ſeine Rechtfertigungsſchrift? „Politik 
an Finanzen“, die ihm Napoleon ſehr übel 
nahm. 

Es ſieht alles aus, als ſei Madame ſoeben ab⸗ 
gereiſt nach Paris und habe nur die Dienerſchaft 
urückgelaſſen. Im erſten Stock öffnet man mir 
en berühmten Grand Salon, in dem die Stael 
ihre Freude aus aller Welt empfing. Viele Sitz⸗ 
elegenheiten, helle Brokatſeſſel und große wun⸗ 
erbar ſchöne Gobelins, die die Wände zieren. 
Auf dieſen eleganten, zierlichen Tiſchen mit ſei⸗ 
denen Decken wurde abends der Tee ſerviert. 

Der Concierge ſtößt die grünen Läden auf, 
lebendige en er flattern über Bücher, 
Fächer und Vaſen. Es iſt, als atmen die Bilder; 
die ſchönen kalten Augen der Madame Recamier, 
ihrer beſten Freundin, die ſie oft in Coppet im 
Sommer beſuchte, ſchauen uns an. Ihre Freund- 
Walt war „ein Bündnis zwiſchen Schönheit und 

eiſt“. Dort ſteht das Recamierſofa, auf dem der 
Hofmaler Gerard die Recamier gemalt, mit gro⸗ 
ßen Füßen, der Lockenfriſur und dem roten Band 
und — welcher Gegenſatz — dort ihre Totenmaske, 
die ſchöne Frau, mit erloſchenen Augen, eine Greiz 
ſin unter weißer Haube mit eingefallenem Mund. 

In dem Nachbarſaal wurde Theater geſpielt. 
Hier — 5 noch die Spieltiſche mit den Figuren, 
den Spielkarten, hier . Len die Staël ihre 
Gäſte, hier ſaß man nach Tiſch, wenn die Diener 
den Kaffee reichten, hier machte man ihr den 
Hof, hier lebte, liebte und arbeitete ſie. Daneben 
ihr Schlafzimmer, pompös und elegant, ſchwere 
„ um das breite Bett gerafft. Die 
Sonne leuchtet auf polierten, eingelegten Möbeln, 
hohen Vaſen, die Porträts ihrer Eltern. Mini⸗ 
ſter Necker im Samthabit vor dem Tintenfaß, und 
ihre Mutter, eine malitiös lächelnde Pariſerin, 
in taubengraublauer Seidenrobe, mit weiten 
Panniers, feinpliſſiertem duftigen Fichu und wun⸗ 
dervollen Händen. Und dort — ein ſonderbares 
Bild — Madame als vierzehnjähriger Backfiſch, 
mit hochgetürmter Lockenfriſur, Stumpfnaſe und 
impertinentem Lachen, eine Karikatur ihrer ſelbſt. 
Vor dieſen hohen Spiegeln hat ſie oft geſtanden, 
ihr Porträt gibt ſie wieder mit dem Turban, den 
bloßen Armen, dem Directoirgewand. Sie war 
nicht ſchön mit dem Doppelkinn, der ſtarken Büſte; 
ihre Hände ſind edel geformt und ihre Augen 
charf und klug. Auf Säulen die Büſten ihrer 

reunde Hudon und Voltaire, in der Ecke ſteht 

chlegel. rbeſß ein Freund? Der Die Per ihrer 
Kinder, verbeſſert der Concierge. Die Pendülen 
auf den Kaminen ſind ſtehen geblieben, helle Per⸗ 
ſer bedecken den Boden, in den Vaſen trockene 
Sträuße. Das Schloß gehört ihren Erben, den 
jetzigen Grafen d'Hauſſonville, die es im Sommer 
ein paar Monate bewohnen und alle Räume 
Madames pietätvoll jo gelaſſen haben, wie fie fie 
verlieh . Deshalb macht alles einen jo leben: 
digen Eindruck, als käme ſie gleich ſelbſt aus der 
Türe ihres Schlafzimmers, um uns zu begrüßen. 
Eine zierliche Kommode, in der Ecke die Büſte der 
Recamier. Rechts vom Bett die Totenmaske 
ihrer Mutter, darunter „On s'aimera toujours“. 

Vor dem Bett in einem Glastiſch liegen die 


ſeidenen Turbane, mit denen ſie ſich gern dra⸗ 
pierte, türkiſche, rote, gelbe und weiße Schals. 
Das Bildnis des Barons de Stael hat mich über⸗ 
raſcht. Den Mann einer ſo berühmten Frau, von 
dem man nicht viel mehr weiß, als daß er ſchwedi⸗ 
ſcher Geſandter war und ſich von ihr ſcheiden ließ, 
ſtellt man ſich anders vor. Dieſer ſchlanke, junge 
Ariſtokrat mit den melancholiſchen blaugrauen 
Augen, den feinen Händen, der ſchwarzen, eng⸗ 
anliegenden Samtgalauniform mit Orden, Spi⸗ 
tzenjabot, dem Degen an der Seite, hat etwas 
ungemein Sympathiſches. Vielleicht hat Weſt⸗ 
müller ihn auch nur jo gemalt... — 

Baron de Stasl, der Fräulein Necker ihres 
Geldes wegen 6 Koll hat in ihrem Gefühls⸗ 
leben keine große Rolle geſpielt. Er hatte ſie 
bald enttäuſcht und ließ ig ſcheiden, als ihr 
Vater, der dem franzöſiſchen Staat mehrere Mil⸗ 
lionen geliehen hatte, ſein Vermögen während 
der franzöſiſchen Revolution einbüßte... Die 
Stael hat viele andere geliebt, Louis von Nar- 
bonne, von dem ſie in Coppet ihren Sohn Albert 
bekam und der ſie dann verließ, den Schweizer 
Benjamin Conſtant, um den ſie viel gelitten hat, 
und dem zuliebe ſie doch De ann nicht zum 
zweiten Mal aufgeben wollte, Vater ihrer Tochter, 
der ſpäteren ſchönen Hafer von Broglie. 

Ihr zweiter Sohn Albert fiel im Duell mit 
einem Koſakenoffizier. Narbonne, ihr ng 
Liebhaber, ſtarb als Kommandant der Feſtung 
Torgau. Nachdenklich geht man durch dieſe hellen, 
ſchönen, eleganten Räume, in denen man noch den 
Geijt, den Geſchmack und den Duft einer Frau 
von Welt ſpürt. Das reizende Schlafzimmer der 
Recamier tut ſich auf, taubengraue Seide bedeckt 
das zierliche Bett, handgemalte chineſiſche Male⸗ 
reien zieren die Wände, ein Betpult neben dem 
Bett, en > Atlasſeſſel, helle 54 95 breite weiße 
Türen. Es atmet sany den Geiſt der Recamier- 
zeit, es ift hell und heiter und ſehr elegant. 

Madames Gewänder hängen da, ihre großen, 
unentbehrlichen Fächer liegen ausgebreitet, ihre 
Bücher und Schmuckſachen, ihr Schokoladenſervice 
aus dem Altberliner Porzellan, und in jedem 
Raum ſteht ein kleines zierliches Bureau, an dem 
Madame, wenn es ihr in den Sinn kam ſich nie⸗ 
derließ, um zu ſchreiben. Hinter dem Schloß ein 
heller Kiesplatz mit Gartenmöbeln unter einer 
uralten rieſigen Zeder. Der Park liegt in der 
Mittagsſonne, weite hohe Alleen mit uralten Kaz 
ſtanien, ein Bach rauſcht durch die Wieſen, auf 
trübem Waſſer eines ſtillen Weihers 1 9 
einige Blätter. Auf einer Bant am ſſerfall 
lauſche ich dem Singen der Vögel in den Bäumen. 
Alles iſt ſtill um mich. Ich denke an das Leben 
dieſer großen, ſeltſamen Frau, eine Freundin der 
ütſchen, an ihre kühnen Reifen, die fie über 
anz Europa unternahm, zu einer Perg das 
Heilen in kalten Reiſekutſchen, auf miſerablen 
Wegen und in verräucherten Wirtshäuſern für 
eine verwöhnte Frau nicht ungefährlich war; an 
die vielen Freundſchaften, die ſie ſchloß, mit Köni⸗ 
en und į nter an die Höfe ihrer get, die Ge- 
ehrten, Künſtler und bedeutenden Männer, die 
ſie kennengelernt und aufgeſucht, an den ſchönen 
paniſchen Offizier Jean de Rocco, der ſich mit 
22 Jahren leidenſchaftlich in die 44jährige ver⸗ 
liebte und den ſie 3 heiratete. Dieſe Ehe 
wurde viel angegriffen. Die meiſten erfuhren erſt 
nach ihrem Tode davon. Und an das Wort, das 
jie uns als Refume ihres bewegten Lebens hinter: 
ließ, daß die Todfeinde der Menſchen ihre Leiden⸗ 
ſchaften find und die Liebe „das einzige ift, was 
uns bleibt“... Y ai aimé Dieu, mon pere et 
la liberte . Sie kehrte nach dem ſtillen Coppet 
zurück, um ihre Werke zu ſchreiben und — mit 
51 Jahren hier zu ſterben 

Es war der 14. Juli, ihr Todestag, als ich in 
dem fillen Park von Coppet ihr Grab beſuchte. 
Aber Madame de Stael ift nicht tot. Mir ift, 
als käme durch die langen Alleen a eine be⸗ 

n 


a 


kannte Gejtalt geſchritten, mit we en Schleier⸗ 
gewändern, den Turban auf dem Haupt, ein Buch 
in den ſchönen Händen, langſam in Gedanken — 
auf ihrer Morgenpromenade. 

Hinter alten Bäumen träumt ein ſtillgeworde⸗ 
nes Haus von jenen Tagen, da Madame de Staël 
darin lebte und ihre Freunde empfing. 


Warum laſſen Sie ſich 
photographieren? 


Von Ilſe von Lagerſtröm 

Der Menſch verändert ſich bekanntlich faſt täg⸗ 
lich, und namentlich ſtarke innere Erlebniſſe 
drücken nicht nur dem Geſicht, ſondern auch der 
ganzen Erſcheinung, dem "g den Bewegungen 
ihren Stempel auf. Glück beſchwingt, Sorgen 
machen müde, Unglück erſchüttert, Krankheit er- 
ſchlafft. Gewiß kann Körperpflege und Selbſt⸗ 
zucht manches ausgleichen, verſchleiern, aber der 
aufmerkſame Beobachter, das unbeſtechliche Objek⸗ 
tiv des photographiſchen Apparates entdecken doch 
jede Veränderung. Neben planmäßiger Körper⸗ 
flege brauchen wir ſtändige, unbeſtechliche Pril⸗ 
er. Dazu gehört nicht allein die Photographie 
des Geſichts; die ganze Figur mit ihrer f all⸗ 
mählich ändernden Linie und Haltung überhaupt 
ehört dazu. Wie oft hört man nicht beim erſten 

nblid eines neuen, unretuſchierten Bildes den 
erſchreckten Ausruf: „So dick fehe ich wirklich aus?“ 
oder „dieſe Falten ſieht man ſchon?“ Das Ge⸗ 
. der Schneiderin, die Kunſt der Geſichtsmaſſage 
arf alle anderen angenehm überraſchen, aber 
niemals uns ſelbſt täuſchen. 

Oft ſagen wir beim Beobachten anderer: „Eine 
reizende Erſcheinung, nur ſchade dieſe haſtigen 
unſchönen Bewegungen, dieſe W Haltung, 
dieſer ſchlechte Gang!“ Wer aber kritiſiert, kor⸗ 
regiert uns? Ein Herr wird als unchevaleresk 
ſofort in Ungnade fallen, die Freundin in Ver⸗ 
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dacht mißgünſtiger Veranlagung geraten. Der 
Photographie, oder noch beſſer einem Filmſtreifen, 
der auch die Bewegungen regiſtriert, brauchen wir 
eine Lektion nicht übelzunehmen, wir würden zu 
eigenem Vorteil daraus lernen. 

Laſſen Sie ſich oft photographieren und lernen 
Sie aus dem Bild — für ſich! Lernen Sie auch 
für Ihre Kleidung! Manchmal hat ein m. 
Modell, ein beſtimmter Stoff, eine blendende 

arbe Sie beſtochen während die Photographie 

eweiſen wird, daß Sie dieſen Schnitt nicht (oder 
nicht mehr) tragen dürfen, daß jener Stoff in die⸗ 
ſer Verarbeitung nicht glücklich gewählt iſt. 

Und noch eins: gehen Sie nicht einfach zum 
Photographen hin, um wie Tauſende vor Ihnen 
und nach Ihnen auf den Seſſel ihr Kinn „anmutig 
ſinnend“ in die Hand ſtützen oder auf die Kriſtall⸗ 
vaſe herabzuſehen oder auf dem Diwan in Jour⸗ 
nalen blätternd aufgenommen zu werden. Holen 
Sie gelegentlich den Meiſter der Lichtkunſt zu ſich 
ins Heim und laſſen Sie ſich auf Ihrem 3 
platz, an Ihrem Teetiſch um: aufnehmen. Sie 
werden an ſolch einem Bild eine ganz andere, 
perſönliche Note finden und weit mehr Freude 
daran haben. u 

Scheuen Sie nicht die Veröffentlichung Ihres 
Bildes, wenn ein 8 oder der Photograph 
Sie darum bittet. Die illuſtrierten Zeiſchriften 
ſind heute ein nicht zu unterſchätzendes Volks⸗ 
erziehungs⸗ oder (wenn ſie nachläſſig redigiert 
find) leicht auch Verbildungsmittel. Je mi Bil- 
der von Damen in wirklich vornehmer, ſicherer 
Haltung und in kultivierter Heimeinrichtung ge⸗ 
zeigt werden, je mehr ſie ſelbſt an ihrer Haltung 
eie deſto eher bringen wir unſere Frauen, 
unſere Jugend zu einer Geſundung und Aufwärts 
bewegung des Geſchmacks. 


Seitgemäßes Wiegenlied 


Unter dieſer Ueberſchrift bringt ein amerifanı. 
ſches Blatt eine köſtliche Geſchichte, die unſern 
Leſern nicht vorenthalten werden darf. Wir geben 
ſie auszugsweiſe hier wieder: A á 

„Eine junge Frau ſchiebt den Kinderwagen hin 
und her, — der kleine Weltbürger aber ſchreit, 
ſchreit grauenerregend, will ſich auf keine iſe 
beruhigen laſſen. Aber Mütter können nicht den 
ganzen Tag ſchaukeln, — ſie haben auch anderes 
vor. Sie ſagt deshalb zu ihrem Manne: 

„Johnny, ſinge du ihm etwas vor, ich muß mal 
in die Küche ſchauen!“ 

Johnny iſt gut erzogen und kommt dem Be⸗ 
jehle nach. Er ſingt und ſchaukelt, ſchaukelt und 
fingt — unermüdlich. Aber was gröhlt er nur? 
Seine Frau hört immer die e: 

„ . . Auch du wirst einmal Pleite machen, — 
auch dwu...“ - 2 

„Was joll das nur heißen, Johnny, das ift doch 
fein Wiegenlied! Das iſt doch der dümmſte Blöd⸗ 
ſinn! Warum ſingſt du das?“ fragt ſie, als ſie 
wieder zurückkommt. 8 

„Aus pädagogiſchen Gründen,“ ſagt Johnny; 
„wenn der Bengel groß iſt, ſoll er nicht ſagen 


önnen, daß ihm ſo etwas nicht an der Wiege 
gefungen worden ſei!“ 
— — 
Für die Küche 
Auflauf mit Kirſchen. Zehn abgeſchälte alt 


badene Semmeln durchweicht man in lauwarme 
Milch, drückt ſie aus und vermiſcht E mit zwei 
ganzen Eiern, 125 Gramm Zucker, Salz, etwas 
geſtoßenem Zimt, einer Priſe geſtoßenen Nelken, 
einigen geriebenen Nüſſen oder Mandeln und 
fügt zuletzt 1 bis 2 Pfund entſteinte Fer 
inzu. In einer gefetteten Form wird der Auf 
ka ſchön braun gebacken und mit Vanilleſoße 
gereicht, er ſchmeckt aber auch ohne Soße kalt und 
warm ſehr gut. 

Reisſpeiſe mit Kirſchen. Der Reis wird in 
Milch, etwas Salz, Zitronenſchale und Zucker dick 
ausgequollen und kaltgeſtellt Dann rührt man 
zwei Eier, entſteinte ſüße Kirſchen und den Schnee 
der Eier unter und t die iſe langſam gar. 
Vor dem Anrichten wird der Auflauf mit gerie⸗ 
benen Nüſſen überſtreut und eventuell mit Schlag⸗ 


ſahne verziert. 

Kirſchgelee. 1 bis 2 Pfund reife ſüße Kirſchen 
entſteint man und 3 ie mit dem nöftgen ucker 
auf. Für 1 Liter Flüſſigkeit gibt man 12 Blatt 
rote Gelatine zerſchnitten in wenig Waſſer und 
löſt ſie an warmer Herdſtelle auf, gießt ſie durch 
ein Haarſieb und vermiſcht ſie mit den Kirſchen. 
Erſtarrt wird das Gelee auf eine Platte geſtürzt 
und mit Vanilleſoße ſerviert. 


Gurkengerichte 


Nachfolgende Rezepte dürften den Hausfrauen 
in der jetzigen Gurkenzeit eine willkommene Ab⸗ 
wechſlung für den Mittagstiſch bieten: 

Gurkengemüſe. Man ſchält die Gurken. Schnei⸗ 
det ſie wie Senfgurken in er Stücke. 
zranilgen hat man in einem möglichſt breiten 

opf etwas Butter oder Palmin heiß werden 
laſſen. Die Gurken werden nun in das Fett ge⸗ 
legt, etwas Eſſig, Salz und Pfeffer beigefügt, 
etwas Waſſer oder Fleiſchbrühe Er ld lo 
langſam gar geſchmort. Wenn ſie glaſig find, find 
fie fertig. Es muß darauf geachtet werden, daf 
8 nicht zu weich werden oder gar zerfallen, mas 
ehr leicht geſchieht. Zum Schluß wird eine gelb⸗ 
braune Mehlſchwitze gemacht, die Gurken mit 
Zucker und Eſſig abgeſchmeckt. Gehackte Peterſilie 
und Dill geben dem Gemüſe einen bejonderr 
friſchen Geſchmac. 7 - 

Gefüllte Gurken. Nicht zu dicke Gurken werden 
gesch ausgeſchabt, der Länge nach in Hälften 
eſchnitten. Diele Hälften werden nun mit Had: 
leiſch, das wie zu Bratklopſen zurechtgemacht 
wurde, gefüllt. Man kann auch andere Fleiſch⸗ 
oder Schinkenreſte verwenden, die man durch die 
Maſchine gedreht und mit Ei eingeweichter Sem⸗ 
mel, Salz und Pfeffer zubereitet hat. Die zweite 
Hälfte wird nun auf die erſte gedrückt; beide 
Hälften zuſammengebunden und in etwas Fett. 
ein wenig Jule 8 weich geſchmort. Etwas 
Eſſig und Zucker wird zum Schluſſe zugefügt; 
ebenfalls eine Mehlſchwitze. 
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Kinderland 


Serien von einft 


Die Schulferien von Goethe und 
Schiller, Napoleon und Beethoven 


Von den Genannten hat nun ohne Zweifel 
Goethe die weitaus glücklichſte Kindheit gehabt. 
Ihm, dem eine ſorgfältige tgiehung in — 
Vatethauſe zuteil wurde, erſchienen die Ferien 
auch wohl als nichts anderes als mehr oder 
minder willkommene Unterbrechungen des Unter⸗ 
richts. Von einem unangenehm empfundenen 
Zwang iſt da nirgends die Rede. Als die Fran⸗ 
zoſen Frankfurt durch mehrere Jahre beſetzt Hiel- 
ten und der „Königsleutnant“ in Goethes Haus 
Quartier nahm, fief der Mißmut des preußiſch 
geſtunten Vaters Goethes ohnehin keinen ge 
regelten Unterricht mehr aufkommen und von den 
langandauernden Ferien, die ſich daraus ergaben, 
machten Goethe und ſeine Geſchwiſter reichlichen 
Gebrauch. Auch für die körperliche Ausbildung 
wurde ſchon in früheren Jahren viel getan. 
‚Diejer ſonnigen Kindheit ſteht ſchattenbelaſtet 
die Schillers gegenüber. Der Regimentsmedicus 
Schiller hatte von Anfang weniger eine glänzende 
Erziehung ſeines Sohnes, als eine gute Verſor⸗ 
gung desſelben im Auge und man kann ihm das 
rückblickend auch nicht übelnehmen. Als Herzog 
Karl Schillers Vater im reg 1770 die Leitung 
feiner beim Luſtſchloß Solitude gelegenen 
— übertrug, blieb Schiller, um ſeinen Schul⸗ 
urſus zu beenden, in Ludwigsburg zurück, in 
Wohnung und Koſt bei dem geſtrengen Magifter 
Jahn, für den Erziehung mit Exerzierreglement 
identiſch war. Die Hy erien von dieſet — 
men Erziehung genoß Schiller drei Jahre ſpäter, 
als er vom Herzog in die Karlsſchule komman⸗ 
diert wurde. J Vaterhauſe herrſchte eitel Freude 
und Dankbarkeit über die Fürſorge des allmäch⸗ 
tigen Herzogs, der aus dem Knaben einen ange⸗ 
ſehenen ann zu machen verſprach, aber viel 
Freiheit wird auch in bisten partot, die nun für 
lange Zeit die letzten ſein ſollten, nicht geherrſcht 
haben. Die wunderbare Landſchaft in der Wm- 
gebung des herzoglichen lee übte auf den 
empfänglichen Knaben einen tiefen Einfluß aus. 
Wenn er auch, da die Nhe ein vorderhand in 
Solitude blieb, in der Nähe feines Vaterhauſes 
bleiben konnte, hatte et doch recht wenig davon. 

Man muß überhaupt bedenken, daß eine Ferien⸗ 
reife eine viel umſtändlichere Sache war als 
heute Erftens einmal war ſie koſtſpielig, weil 
fe auf Poſtkutſchen zurückgelegt werden mußte, 
und zweitens verſchlang fie auch für kurze Strecken 
recht viel Zeit. Es war damals nichts Ungewöhn⸗ 
liches, daß Knaben, die in einem auswärts ge⸗ 
legenen Etziehungsinſtitut untergebracht waren, 
mehrere Jahre nicht nach Hauſe kamen. 

Das zeigt gleich das Beiſpiel Napoleons. Als 
er am 85 Aren 1769 in die Militärſchule von 
Brienne aufgenommen wurde, da bedeutete das 
für ihn jahrelange Entfernung von ſeiner heiß⸗ 
geliebten hen Heimat. Die Verdüſterung 


flan⸗ 


ſeines Charakters rührt auch vornehmlich aus 
dieſer und der folgenden Zeit in der Militär⸗ 
ihule von Paris. Kae hatte die Pariſer 
Zeit den Vorzug, daß er mit ſeiner freien Zeit 
nunmehr etwas anfangen konnte, während er in 
Brienne ſtets ein Gefangener ſeiner Schule ge— 
blieben war. Man muß bedenken, in wie elender 
Lage ſich ſeine Familie damals befand, um ver⸗ 
ſtehen zu können, daß Napoleon als Knabe und 
junger Mann vielleicht derjenige war, der am 
allerwenigſten das genoſſen hat, was wir heute 
jo ſelbſtverſtändlich Ferien nennen. Sein Vater 
war tot, ſämtliche Geſchwiſter in irgendwelchen 
Erziehungsinſtituten verſtreut, wo ſie auf Koſten 
des Königs erzogen wurden, und ſeine Mutter im 
größten Elend. Bilder des Knaben zeigen ein 
trauriges und verſchloſſenes Geſicht; der kleine 
Kadett hatte irrſinniges Heimweh. Die einzige 
Oaſe in all dieſem Elend blieb der gute Onkel 
Baſch in Paris, der dem Knaben das Vaterhaus 
erſetzte, 1 gut er es konnte. Aber Ferien, richtige 

erien kannte Napoleon nicht. Die lernte er erſt 
ennen, als er ſich von Auxonne in der Bour- 
gogne, wo er als junger Leutnant garniſoniert 
war, öfters nach Paris beurlauben ließ. Aber da 
war er ſchon in manchen Zügen der Mann ge⸗ 
worden, als den ihn die Geſchichte kennt, und wer 
weiß, wie die Hiſtorie vielleicht verlaufen wäre, 
wenn Napoleon das gekannt hätte, was wir heute 
Ferien nennen. 

Trübe, ſehr trübe war es auch mit den Ferien 
Beethovens beſtellt. Ferien, Schulferien im rich⸗ 
tigen Sinne des Wortes kannte er ſchon deshalb 
nicht, weil er gar keine ordentliche Schule r Ai 
Die ſchlechte Orthographie feiner Briefe liefert daz 
für ein beredtes Zeugnis. Sein Vater hatte nur 
das eine Intereſſe, den Jungen, deſſen hohe Be⸗ 
gabung er raſch erkannt hatte, ſchnell erwerbs⸗ 
fähig zu machen, um ſeinerſeits nicht mehr 
arbeiten zu müſſen. Es war ein unbarmherziger 
Muſikdrill, dem der kleine Beethoven unterworfen 
wurde, und der Stock ſpielte dabei eine große 
Rolle. In dieſem unbarmherzigen Drill trat keine 
Unterbrechung ein, auch dann nicht, als Beet⸗ 
hoven mehrfach ſeine Lehrer wechſelte, denn der 
ewig betrunkene Vater zwang ihn ſogar, wenn 
er nachts nach Hauſe kam, aufzuſtehen und vor⸗ 
zuſpielen. Dem armen Jungen ſtand nur die 
ſchwache Mutter liebreich zur Seite. Aber Ferien? 
Von Ferien in Beethovens Jugendzeit iſt nirgends 
die Rede. Ferien lernte er auch erſt kennen, als 
er als jünger Mann das Weite ſuchte und in 
Wien Gönner und Freunde fand. 


Die Trauerbirke 


Eine große Birke ſteht in unſerm Garten. Sie 
iſt immer ſchön angezogen. Aber ſie iſt ſehr trau⸗ 
rig. Ihre Arme hängen müde herunter. Ich habe 
ſie ſchon oft gefragt, warum ſie den ganzen Som⸗ 
mer hindurch ſo traurig iſt. Und ich habe ihr 

ge fie möchte fröhlich ſein. Aber fie iſt ver⸗ 
0 egen. k Richard G. 


Autofahrt der Teddybären 


„Bum — bum,“ ſchlug die Uhr. Auf einmal 
fingen die Teddybären an, ſich zu bewegen und 
zu leben. 

Sie wollten eine Autofahrt in der großen Zi⸗ 
gartenkiſte unternehmen. — Nach einigem Durchs 
einander fand auch jedes Bärchen einen geeigne⸗ 
ten Platz, und fort ging's. 

Zuerſt fuhren ſie über weite, ſchneebedeckte Fel⸗ 
der, eine alte, etwas zerriſſene Tiſchdecke. Dann 
kamen ſie an ein kleines Häuschen. 

Das Auto hielt, Vater Bär ſprang heraus und 
klopfte an die kleine Tür. 

„Wer iſt denn da?“ eine 
Stimme. 

„Familie Bär,“ war die Antwort. Da öffnete 
ich die Tür, und vor ihnen ſtand ein ſteifer, alter 
kann in Soldatenkleidung, ein Nußknacker. 

„Was wollt 
ſehr liebenswürdig. 

„Wir wollten dich bitten, uns den Weg nach 
der Sternwarte zu zeigen. Meine Kinder haben 
ſich ſchon lange gewünſcht, ſie zu ſehen, und da 
wir gerade unterwegs find...“ 

„Na gut, ich werde euch führen,“ ſagte der 
Alte. 

„Iſt denn noch Platz in eurem Auto?“ 

„Gewiß, wir rücken recht zuſammen!“ beeilte 
ſich Vater Bär zu antworten. 

Der Alte trat an das Auto, ſtieg etwas müh⸗ 
ſam ein, und begann dann zu kommandieren, wie 
as Auto fahren ſollte. 

„Nechts in den kleinen Weg einbiegen, dann 
links, geradeaus, dort durch den Tunnel.“ 

Ja, ſie fuhren durch einen langen Tunnel 
(unter dem Sofa hindurch). 

Es war ſehr finſter und die Bärchen fürchteten 
ſich jehr, Dann aber ſauſte das Auto wieder aus 
dem Tunnel und über weite Felder, und die Bär⸗ 
chen wurden wieder froh und übermütig. 

Endlich waren ſie da. 

Der Alte ſtieg langſam aus dem Auto und die 
Bärchen ſahen einen hohen Turm, den Ofen. 

Er war vollſtändig aus Eiſen gebaut und hatte 
nur eine kleine Tür. 

Dieſe öffnete der Alte, und die Bärchen ſtiegen 
nun eilig aus und folgten ihrem brummigen 
Führer. 

Langſam begann er die Treppe emporzuſteigen, 
zuweilen blieb er ſtehen und ſchöpfte Atem, dann 
ging es wieder weiter. 

Plötzlich machte er Halt, öffnete eine Tür und 
knurrte: „Wir ſind am Ziel!“ 

Neugierig ſahen ſich die Bärchen in dem kleinen 
Raum um. 

Der Alte aber nahm das Fernrohr, einen gro⸗ 
ßen Bleiſtift, und ließ alle der Reihe nach hin⸗ 
durchſehen. Dann ging bie Reife weiter, — Sie 
kamen in den Wald. ächtige Stuhl⸗ und Tiſch⸗ 
beine ragten wie Tannen in die Höhe. 5 

Es war dunkel und geſpenſterhaft da unten. 
Die Bärchen krochen eng zuſammen und machten 
furchtſame Augen. 


knurrte rauhe 


3hr denn?“ fragte er nicht gerade he 
Š 


1. wenn mir doch bald zu Haufe wären!“ 
ſagte das Kleinſte. 

„Es wird nicht mehr lange dauern,“ beruhigte 
die Mutter. 

Endlich hielt das Auto vor der Bärenwohnung 
und fröhlich ſprangen alle Bärchen aus der 
Wagen. 


„Es war wunderſchön,“ jubelten ſie. 
ee — 


zehn Gebote für Fußgänger 

1. Die Fahrbahn dient in erſter Linie dem 
Fahrverkehr. 

2. Wer die Fahrbahn betritt, begibt ſich in 
Gefahr; alſo: Augen auf! 

3. Beim Ueberſchreiten der Fahrbahn merke: 
erſte Hälfte links, zweite Hälfte rechts ſehen. Die 
Verkehrsvorſchrift et daß alle Fahrzeuge auf 
der rechten Seite der Straße fahren ſollen. Des⸗ 
alb muß der Fußgänger beim Ueberqueren der 
Fahrbahn zunächſt nach links, von der Fahrbahn⸗ 
mitte ab nach rechts ſehen. Wer ſich dieſe Regel 
täglich einprägt, dem wird auf der Fahrbahn kaum 
ein Unfall zuſtoßen. 

4, Ueberſchreite die Fahrbahn nie ohne drin- 
genen Grund und Immer auf dem kürzeſten 

ege. A 

5. Ueberſchreite die Fahrbahn nie dicht vor 
oder hinter einem Wagen. Erwarte die Straßen⸗ 
bahn auf dem Gehweg oder der Verkehrsinſel. 

6. Gehe rechts; weiche rechts aus; überhole 
links. 4710 du einen pon an der Leine, jr 
nimm diefe ſo kurz als möglich. 

7. Bildet keine Gruppen auf dem Gehweg. 

8. Geht nicht in Reihen nebeneinander, mich 
zu dritt mit verſchlungenen Armen. 

9. Trage den geſchloſſenen Schirm ſenkrecht nach 
unten. 

10. Wirf auf der Straße weder Obſtſchalen und 
Obſtreſte noch Papier weg. 

m a 


Wir bauen uns eine Höllenmaſchine 


Aber natürlich keine richtige, große, die mit 
ulver gefüllt iſt und mit der man ganze Ge⸗ 
äude in bie Luft ſprengen kann, Zu * 
„Höllenmaſchine“ brauchen wir fünf dünne, flache 
BR, etwa Zahnſtocher, die wir ſo auf den 
ijh legen, daß zwei übers Kreuz ſtehen, mäh- 
rend das dritte genau in der L ſe liegt. 
Die beiden übrigen ſchieben wir auf beiden Sei⸗ 
ten ſo ein, daß ſie auf dem Mittelſtäbchen auf⸗ 


liegen, jed unter die Seitenſtäbchen greifen. 
Die ganze dae wird 440 den Fuß eines 
imge Milten Glaſes gelegt, nachdem man vorher 
aus Korkzapfen und Holzſtlccchen eine teine 


Puppe angefertigt hat, die man auf dem einen 
Ende des mittleren Stäbchens teiten läßt. Jün⸗ 
det man dann mit einem Streichholz die „Höllen⸗ 
maſchine“ an irgendeiner Ecke an, jo hört die 
durch künſtliche Verſchränkung der Stäbchen er- 
eugte Spannung nach kurzer Zeit plötzlich auf. 
Bio Hölzer fliegen auseinander, und die sjeme 
uppe fauft, meſſt in Stücke geriſſen, in die Luft. 


á Minuten vom 
Alten Markt, 


Eigentum der Firma 
KAZIMIERZ KUZAJ 


Gegründet 1896. 
Telsphom 8488. 


Suofacsalvum 


Das idealste Schutz- und Vorbeugungsmittel 
bei Schweinen gegen 


Senehe, Pest, Rollant 


Tropfenweise Anwendung: 


Barst sparsamer Verbrauch. 
Aliseitige Anerkennung. 


Erhältlich in Flaschen 
100 g — 2.50 1 500 g — 800 zł 
250 g — 4.80 1 Kg — 15.00 , 


Versand nur durch die 
Apteka na Solaczu 


Poznaſi, Mazowiecka 12 
Tel. 5246 Tel. 5246 


Ede Wielkie Garbary — 2 Minuten vom Alten FKorkt 
Ul. Wosna liegt schräg über vom Eingang zum Alten Rathaus. — Nicht su ver- 
wechseln mit ul. Wodna. 

Mit dieser Veränderung verbinden wir eine Reorganisation des Unternehmens. 
Durch,Wegfall der hohen Miete in erster Reihe, ferner durch andere mit dem in 
Haupistrassen gelegenen Geschäftslokalen verbundenen Ausgaben, vermindere meine 


* 
Hiermit benachrichtige meine verehrte Kundschaft, dass ich mein mhm, 


Beschäft von wi. 27 Grudnia im riesengrosse Namme Meines eigenen 
Geschäftshauses verlegt habe. Mein Haus befindet sich ` 


ul. Wozna 12 


ul A Wo£na 12. Geschäftsunkosten um die Hälfte. — Dementsprechend zeduxiere die Ver- 
Raufspreise, was bei der anhaltenden Wirtschaftskrise von ausschlaggebender 

—— nr 

(Eche Wielkie Garbary) Belus ist. 


KAZIMIERZ NU 2 AgJ fer 


Jenniche u NMelims m Lüuferstoffe n Meufeiten für Innenausstattung u Nagel- 
' md Wandbefleidimngsstoffe u Divan-, Bett- und Bischdechen u. a. 


PIANO-FABRIK 


(gà 
h 


Verkaufsmagazin ul. Śniadeckich 2, fr. 50 


Illustrierte Kataloge kostenlos. 


N 


„Bemberg‘‘ 
Strümpfe 
geben wir im 
Detail- 
verkauf zu 


Fahrikpreisen 


Hurtownia Pohczoch 


„Atlantic“ 
Wroctawska 15, I 


Kleinwächter 
erteilt Rat und Hilfe 
ul, Romana Szymańskiego 2, 


früher Petriplatz. 


— ua nn 


Vom pl. Molnosci nach ul. Wobna nur 6 Minuten über 
ul. Nowa und Stary Rynek. 


For meinem Geschäftshause hält die Strassenbahn, Lime 2, 6. 
Telegr.-Adr.: Merkur“. 


"Zentrale, Soznan, ul. Wozna 12 
Größtes Spexialhiaus. 


Hebamme 


1 Treppe L feth. Wienerſtr. 
in Boznanim Zentrum, 
2. Haus v. Plac ? w. Krzyski 
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Städt. Br e 
und Reisebüros. 


Kino „Metropolis“ 


„Die größte Leidenschaft“ 


De Auf der Bühne große Revue! "a 
Vorführungen um 7 und 9 Uhr 


Ab Sonnabend, 1. August ein großes Sportdrama! 


Kino „Metropolis“ 


In der Hauptrolle 
die bezaubernde, weltberühmte 


Lil Dagower 


Vorverkauf von 11.30—1.30 Uhr mittags. Tel. 11-55. 
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Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Sonntag, 2. August 1931 


Frankreich, 
der Weltbankier 


Wirtschaftsbrief 
unseres Pariser Sonderkorrespondenten 
Der Deutsche, der in Frankreich lebt oder auf einer 
Reise Gelegenheit hat, die französischen Verhältnisse 
zu beobachten, wundert sich über die Bescheidenheit 
der Lebensführung der Bevölkerung und über die ihm 
aus allen Kreisen der Wirtschaft jetzt entgegentönen- 
den Klagen über die schlechten Zeiten, die „das reiche 
‚Frankreich‘ durchmacht. Fragt man diese Deutschen, 
‚wo der Reichtum Frankreichs nun steckt, so ant- 
worten sie mit Hinweis auf den hohen Goldbestand 
der Bank von Frankreich, die grossen Ausland- 
zuthaben des französischen Noteninstituts und der 
privaten Finanz, müssen aber zugeben, dass sie hier- 
von oder von ihren günstigen Wirkungen auf die fran- 
zösische Wirtschaft nichts haben bemerken können. 
in der Tat, der Reichtum Frankreichs ist 
latent. Er ist virtuell, ohne praktisch in die Er- 
scheinung zu treten, ja ohne sich praktisch auswirken 
zu können. Dass Frankreich (mit einer Arbeits- 
losenzahl von noch nicht 100000 Mann) von der 
Seuche der Arbeitslosigkeit kaum etwas zu tun, son- 
dern liegt vielmehr im wesentlichen in. dem 
glücklichen Gleichgewicht zwischen den 
verschiedenen Zweigen seiner Wirtschait 
hegründet, die noch heute zu mehr als der Hälfte auf 
der Landwirtschaft beruht. Dazu kommt das ge- 
ringere Ausfuhrbedürfnis der französischen 
Industrie, die, von einigen Ausnahmen abgesehen, auf 
dem Inlandmarkt so reichlichen Absatz findet, dass 
sie davon auch bei starker Einschränkung der Aus- 
fuhr zur Not eine Zeitlang leben kann. Schliesslich 
darf nicht vergessen werden, dass in Frankreich auf 
einem gegenüber Dentschland um etwa ein Sechstel 
grösseren Gebiet eine Bevölkerung lebt, die rund ein 
Drittel geringer ist als die deutsche. Die Erhaltung 
dieser günstigen Verhältnisse wird von den Franzosen 
als eine Hauptaufgabe der privaten Wirtschaftspolitik 
erkannt und gepflegt. Kapital und Industrie ver- 
zichten daher anf manche neuen Expansionsmöglich- 
keiten, die im Augenblick als günstig erscheinen 
können, für eine fernere Zukunft aber demgegenüber 
unverhältnismässig grosse Risiken zu verbergen 
scheinen. Infolge dieser vorsichtigen Politik hatte 
Frankreich schon vor dem Kriege grosse Kapitalien, 
die im Inland keine Anlage fanden, für die Anlage 
im Ausland übrig. Diese waren damals zum 
grossen Teil langfristig, während jetzt die kurziristi- 
gen Anlagen französischer Gelder im Ausland hei 
weitem überwiegen, betragen sie doch etwa 7 bis 
8 Milliarden. Reichsmark. Die langfristigen 
Anlagen im Ausland sind demgegenüber stark 
ins Hintertreffen geraten, da der private 
Kapitalist. dem dieses Geld zum grossen Teil gehört. 
ebenso wie auch in andern Ländern, gegenwärtig zu 
wenig Vertrauen in die Zukunft hat, um sein Geld 
anf lange Zeit festlegen zu wollen. 
Der Goldbestand der Bank von Frank- 
reich beträgt nach dem Ausweis per 17. Juli 56,64 
en Franken und hat seit der letzten Woche 
durch nene Zuflüsse ans London eine neue 
Zunahme um einige 100 Millionen Franken erfahren. 
Die Banknoten und sonstigen Sichtverbindlichkeiten 
von 100,58 Milliarden Franken sind mit 56,32 Prozent 
ze deckt. während das Gesetz nur eine Gold- 
deckung 3 35 Prozent vorschreibt. 


das französische Noteninstitut könnte auf 
Grund des gegenwärtigen Goldbestands noch 
etwa 60 Milliarden Franken neuen Kredit 
schaften, ohne die gesetzliche Deckung zu 
unterschreiten. 


Die kurzfristigen Auslandanlagen des 


französischen Noteninstituts betragen 
rend 26 Milliarden Franken; davon sind 8,66 Milliarden 
täglich fällige Guthaben. Für die kurzfristigen 
3 1 

nanz sind infolge der verhältnismässig geringen 
Komtrofie der Bank von Frankreich über die Banken 
keine unbedingt zuverlässigen Angaben zn erlangen. 
Von der Verhältnisse werden sie aber anf 
mindestens 15 bis 20 Milliarden Fran- 
k geschätzt 


en > 
Hiervon steht der grösste Teil in England 


und den Vereinigten Staaten. Auf England 
etwa 25 Prozent, 


s noch umgekehrt). 

Die restlichen 10 Prozent verteilen sich auf die 
übrigen Länder, vor allem die Schweiz und Holland. 
Von den 1 en Anlagen in Staatsanleihen und 
sonstigen Wertpapieren kann hier abgesehen werden, 
weil diese Kapitalien nicht als flüssig angesehen wer- 
den dürfen. Es erhellt aber aus den angeführten 
Zahlen, welch ungeheurer Einfluss die Bewegung 
dieser gewaltigen französischen Kapitalien auf die 
Wirtschaft der Länder, in denen sie umlaufen, haben 
muss. Und angesichts der einigen Wochen 
wieder erfolgten Zuruckziehungen französischer Gelder 
aus London und in beschränktem Umfang aus New 
York drängt sich der Vergleich mit den Ver- 
hältnissen in Deutschland auf, das durch 
die Zurückziebung Auslandkredite jetzt in so 
schwere Bedrängnis geraten ist. Die Lage Eng- 
tana 8 ee pies reichen Frankreich hat — 

atis mutandis — manche Aehnlichkeiten mit der- 
jenigen Deutschlands gegenüber seinen Auslandgläubi- 
gern. Die Entwicklung der letzten Tage hat das 
deutlich gezeigt. Die Abzüge französischer Guthaben 
aus London haben den englischen Wechselkurs weit 
unter den Goldausfuhrpunkt heruntergedrückt. Die 
Bank von England hat seit Mitte Juli über 10 Prozent 
ihres Goldbestandes eingebüsst. Die Erhöhung des 
englischen Diskonts hat bisher nicht vermocht, den 
Pfundkurs über den Goldansfuhrpunkt zu heben. das 
heisst der Goldabfluss aus Fngland hält 
an. Ebenso wie bei Deutschland, ist auch hier eine 
Vertrauenskrise die Ursache der Gold- 
abzüge nnd der durch die Diskonterhöhung be- 
legten Schwierigkeiten. Diese Vertranenskrise gegen- 
über England steht im engsten Zusammenhang mit 
der gegenüber Deutschland. Nach einer Zahl. die 
auf der Londoner Konferenz gelegentlich des Snowden- 
schen Vorschlags zum Ausgleich der Kredithergabe 
der drei Länder England, Vereinigte Staaten und 
Frankreich an Deutschland genannt wurde, betragen 
die französischen Guthaben in Deutsch- 
land nur noch etwa 20 Mill. £. 


Fünf Groschen Stundenlohn! 


Die Gazeta Handlowa“ bringt folgende fast un- 
ER Pr 7 mten l 
m 27. Juli ist in der gesamten Hausindustri 8 
Kreises Laski bei Lodz ein Streik — — $ 
handelt sich um Textilarbeiter, die in dem genannten 
Kreise fast durchweg im Heimbetrieb tätie sind und 
von den Manufakturen für ihre Webrarbeit im Stück- 
lohn bezahlt werden. Gerade auf diesem Gebiet, das 
bisher weder durch die Arbeitsgesctzgebung, noch 
durch Tarifabkommen hinreichend geschützt ist. 
herrscht eine masslose Ausbeutung. Die Arbeiter er- 
halten einen Durchschnittslohn von 5 Groschen für die 
Stunde, der in der letzten Zeit auch noch vielfach in 
Wechseln gezahlt wurde. Da die Arbeiter durch 
Zwangsbestimungen verhindert sind. ihre Arbeit ander- 
weitig zu verwerten — die Verhältnisse sind ähnlich 
wie die in der englischen Textilmanufaktur vor hun- 
dert Jahren —, leben sie in einer Notlage. die den 
jetzigen Streik verursacht und das Arbeitsministerium 
nunmehr veranlasst hat, seinerseits einzugreifen. 


Die neuerliche Diskonterhöhung auf 15 Pro- 
zent ist als Vormassnahme für die Wiederanbahnung 
des normalen Zahlungsverkehrs zu betrachten, Die 
Verhandlungen mit den Auslandsgläubigern um die 
Stillhaltung sind zwar noch nicht zu einem endgültigen 
Abschluss gekommen, doch ist hinsichtlich der haupt- 
sächlichen Bedingungen eine Verständigung erzielt 
worden, so dass der Erfolg kaum noch in Frage steht: 
Gewisse Schwierigkeiten bestehen nur noch hinsicht- 
lich der Schweizer Kapitalistengruppe, die unter an- 
derem die Beseitigung der 100 - Reichsmark - Pass- 
verordnung fordert. Allerdings soll die Wieder- 
aufnahme des Zahlungsverkehrs nicht mit einem 
Schlage erfolgen, vielmehr ist eine stufenweise Auf- 
lockerung der bestehenden Einschränkungen beab- 
sichtigt, mit denen ja auch bereits der Anfang ge- 
macht worden ist. 

Als grosser Erfolg ist die Rekonstruktion 
der Danatbank zu betrachten. Nach der Er- 
weiterung der durch das Reich übernommenen Aus- 
fallbürgschaft (Ausdehnung auf sämtliche Wechsel- 
verpflichtungen) hat eine Reihe der grössten Industrie- 
firmen Deutschlands, unter denen sich die I, G.- 
Farbenindustrie, die Kruppwerke, Siemens, der Stahl- 
verein und die Rheinische Braunkohlen A.-G. befinden, 
sich hinter die Bank gestellt. Von diesen Industrie- 
firmen wird ein Aktienkapital in Höhe von 35 Mil- 


Von den polnischen Holzmärkten 


Lodz: i 


D.P.W. Die Stagnation auf dem Lodzer Holzmarkt. 
die sich bereits im vorigen Jahre bemerkbar machte, 
dauert in diesem Jahr unvermindert au. Es werden 
nur ganz geringe Abschlüsse. getätigt, wozu auch die 
Krise in der Bauindustrie beiträgt. Die Holzlager sind 
im allgemeinen klein, was auf die vorsichtige Lager- 
eindeckung zurückzuführen ist. Die Zahl der Wechsel- 
proteste steigt dauernd. Die Holzhändler sind in der 
Annahme von Wechseln sehr vorsichtig. fordern min- 
destens die Hälfte der Kaufsumme in bar und nehmen 
nur für den Rest Wechsel, aber mit höchstens 4 Mo- 
naten Laufzeit. DA 

Die Preise sind im Verhältnis zur gleichen Zeit des 
Vorjahres um 20 Prozent gefallen, 

Warschau: 


Anfang der Woche notierte man in Zioty pro chm 
franko Waggon Warschau (in Klammern eficktiv ge- 
zahlte Preise, loco Lager Warschau): 

Kiefer: Bretter und Bohlen, Tischlerware 110-125 
125—160). 

Beschnittene Bretter 13“ 55-70 (65-85). 

7 -+ 4/4“ 60—70 (70-55), 
14—114" 70—75 (85—99). 

Beschnittene Bohlen 75—85 (90—100), 

Kantholz beschnitten 75—85 (90—100), 

Latten 75—85 (80--100), 

Bretter gehobelt 85--95 (105--115). 

Eiche Tischler ware aller Stärken 150—156 (175—220), 

. Qualität 120 (140), 


. » 70 ( 80), 
Esche Tischlerware aller Stärken 200—220 (250—260). 
Weissbuche „ y Sy 100—160 (130-200). 
Erle » 15 „ 120125 (140—150), 
Birke ” 5 „ 110—120 (125—140), 
Buche „ 110—120 (130—150). 


Tendenz schwach. Pinige Lager haben ihre Preise 
um etwa 5 21 pro cbm ermässigt. Auf Grund der 
Stagnation im Baugewerbe sind die Abschlüsse sehr 
gering gewesen. Sollte dic Bausaison, d h. Oktober 
und November, die Hoffħungen täuschen, wird ein 
weiterer Preisabbau unvermeidlich. 


Lublin: 


Die Preiskommission bei der Handelskammer in 
Lublin gibt folgende Preise von Inlandsabschlüssen 
pro cbm in Złoty loco Verladestation Warschau be- 
kannt: 

Eichenbohlen ohne Rinde von -40—50 cm. Durch- 

messer I. Klasse 115—125, 1 $ 
dieselben Stärken II. Klasse 20—25% weniger, 

30—40 cm Durchmesser I. Klasse 80—90, 
dieselben Stärken II, Klasse 20—25% weniger, 

25—30 cm Durchmesser I. Klasse 50—60, 
dieselben Stärken II. Klasse 20—25% weniger, 

Eichenklötze mit Rinde von 20 cm Durchmesser am 

dünneren Ende 30—35 zł, 

Kiefernklötze 20—25 cm. Durchmesser am dünneren 

Ende 18—23 zł, 

25—30 cm Durchmesser am dünneren Ende 23—28 zł, 

30 cm Durchmesser am dünneren Ende 28—33 21. 

Telegrapheustangen aus Kiefern inländische Ware 

27—29 zł, j 

kiefernes Grubenholz 18—20 zł, 

Tischler-Sleepers 9.50—10 z? pro Stück, 

Kiefernkantholz pro cbm 36-45 zł, 

eichene Eisenbahnschwellen I. Klasse 9—9.25 zł. 
ende Holz: 

chenblöcke von 30 cm 130—150 21. 

Kiefernblöcke 90—110 zł, 

Tischlerware Eiche 110—130 zł, 
» Kiefer 85—95 zł. 

Kiefernlangholz nicht beschnitten 24“ 45—55 zł, 
y 4/4, 50—60 zł, 
í Hi 60—70 zł, 
s beschnitten 42 42—45 zł, 
4“ 


\ zł. 
Kiefernplanken unsortiert, frisch gesägt 56—58 zł 


pro cbm, g 
Kiefernkantholz beschnitten, 3—6 m Länge, 10 bis 

18 cm Durchmesser 60—70 zł, 

18—24 cm Durchmesser 70—80 zł, 
Fichenfriese I. und II. Klasse 160—180 zł, 
trockenes Brennholz pro Tonne loco Warschau, 
Eiche. Birke, Weissbuche und Buche 17—18 zł. 


Auslandskapital in 


(Fortsetzung des Aufsatzes in der vorigen Sonntags- 
Ausgabe.) 


Wie aus den Daten hervorgeht, nimmt französisches 
Kapital heute mit 385 Mill. Ztoty oder 28.8 Prozent 
Beteiligung am gesamten Auslandskapital eine Vor- 
machtstellung in der polnischen Industrie ein. Frank- 
reich war bereits vor dem Kriege an einer Reihe der 
verschiednsten Unternehmungen im Gebiete des heuti- 
gen Polens interessiert, aber seine grosse Kapitals- 
beteiligung begann erst in der Nachkriegszeit, wo es 
billig zu erstehendes polnisches Wirtschaftsgut auf- 
kaufte und in vielen Fällen die österreichische und 
deutsche Kapitalsbeteiligung ablöste. Bis etwa 1925 
waren die Franzosen vor allem als Kreditgeber in 
Erscheinung getreten, dann aber zogen sie der An- 
leihe die direkte Industriebeteiligung vor, gründeten 
darüber hinaus Tochtergeselschaften und drangen so 
immer tiefer in den polnischen Wirtschaftsapparat ein. 
Besonders gross ist ihre Beteiligung an der Naphtha- 
industrie (40,3 Prozent), am Kohlenbergban (20.7 Pro- 
zent) und am Eisenhuttenwesen (14,3 Prozent). Nach 
dem Stand zu Anfang 1931 hatte Frankreich in der 
Naphthaindustrie 169 Mill. Zloty, im Kohlenbergbau 91 
und in der Eisenindustrie 60 Mill, Ztoty investiert. 
Weniger bedeutend ist der Anteil französischen Ka- 


Deutschland kämpit sich durch 


lionen Reichsmark zum Kurse von 125 Prozent über- 
nommen werden, so dass mit dem dadurch herein- 
fliessenden Barmitteln die Bank in die Lage gesetzt 
Um den In- 


wird, ihre Tätigkeit wiederaufzunehmen. 
dustriefirmen diese grosse Aktion zu ermöglichen, 
wird das Reich einen Teil der erforderlichen Mittel 
vorschiessen, doch 


den soll. Auch der Dresdener Bank wird das 
Reich zur Seite treten, um diesem Institut bei einer 
Verstärkung seiner verfügbaren Mittel behilflich zu 
sein. Die Bank wird nach den gestern abgeschlosse- 
nen Verhandlungen mit dem Kabinett eine neue Serie 
Vorzugsaktien im Betrage von 300 Millionen Mark zu 
einem niedrigen Zinsiuss ausgeben, von denen ein Teil 
durch das Reich übernommen wird. Der Zusammen- 
schluss der Allgemeinen Dentschen Kreditanstalt mit 
der Sächsischen Staatsbank bedeutet ebenfals einen 
erfolgreichen Schritt zur Stärkung der finanziellen 
Front. 


Der Notenumlauf der Reichsbank ist inzwischen auf 
4,4 Miliarden gestiegen, während die Girogelder eine 
Zunahme um 200 Millionen aufzuweisen haben. Der 
Devisenbestand der Reichsbank hat bereits seit dem 
27. Juli eine Zunahme um 80 Millionen 
Reichsmark erfahren. 


Kieferne Eisenbahnschwellen wurden nicht notiert. 
Die Eisenbahn kauft nur Eichenschwellen aus dem Ge- 
biete der Handelskammer Lublin. Preistendenz sehr 
schwach. — 


Kattowitz: 


Die Preiskommission bei der Handelskammer in 


Kattowitz notierte folgende Preise franko Waggon 
Kattowitz in Zloty pro ebm: 
Kiefern- oder Fichtenbalken von 6 m Länge 70—90, 
bi 80 ” » 40—50 mm Stärke 70 
bis 80, 


Kiefernkantholz 65—80, 

Kiefernbodenholz gehobelt, 30 mm 105—125. 
Latten 4X6 cm 80—90, 

Verschalungsholz 50—60, 

Tragbäume für Betonarbeiten 40—45. 


Die Neuregelung des Holzexports 


Mit dem 1. November d. J. wird die Neuregelung 
es polnischen Holzexports in Kraft treten, die den 
Zweck verfolr‘ sämtliche Exporteure zu registrieren, 
die sich mit ©... Ausfuhr von Papierholz und Schnitt- 
material befassen. Für diese Exportartikel werden 
prohibitive Ausfuhrzölle festgesetzt werden, von 
denen nur Firmen befreit werden, die entweder dem 
Verband der Forstbesitzervereinigungen oder einem 
der dem „Generalrat der Holzverbände in Polen“ an- 
geschlossenen Verbände angehören. Als Registrier- 
und Kontrollapparat werden die bei diesen Verbänden 
und 5 Sektionen für Papierholz fungieren, die den 
zu gründenden 10 Exportsektionen für Schnittmaterial 
beiden aus ihren Delegierten zu bildenden Papierholz- 
bzw, Schnittmaterialexportkomitees beim Genralrat der 
Holzverbände untergeordnet sein werden. Den Export- 
sektionen wird die Befugnis zur Ausstellung von Be- 
scheinigungen für die zollfreie Ausfuhr übertragen sein. 


Um die Auflösung 
der Bromberger Forstdirektion 


D.P.W. Hierüber schreibt die „Gazeta Handlowa“, 
dass die Bromberger staatliche Forstverwaltung fol- 
gende grosse Waldkomplexe umfasst: die sogenannten 
Bromberger Wälder oder Gniewkowski-Heide, ein Ge- 
biet von 42000 ha, weiterhin die Tucholski-Wälder 
(440 000 ha), sowie die Kaszubski-Wälder. Diese drei 
Gebiete stellen eine wirtschaftliche Einheit dar; sie 
sind durch den Bromberger Kanal, Notec und Brda 
sowie durch die Eisenbahnen mit dem Zentralpunkt 
Bromberg verbunden. s 
‚Sollte die Verwaltung auf die Posener Forstdirek- 
tion übergehen, so müsste Posen Waldgebiete in mehr 
als 250 km Entfernung, dazu mit denkbar schlechter 
Verkehrsverbindung verwalten. Das würde die Ver- 
waltungskosten um etwa 25 Groschen pro ebm Holz 
im Bromberger Verwaltungsbezirk auf diesen Posten 
der Staatsfinanzen stark auswirken würde. Dazu 
kämen die Unbequemlichkeiten für die Holzindustrie. 

Während es in Posen und Thorn (wohin ein kleiner 

Teil der Bromberger Forstverwaltung ebenfalls hin- 
verlegt werden soll) überhaupt keine Aktiengesell- 
schaften der Holzindustrie gibt, haben in Bromberg 
7 grosse Aktiengesellschaften ihren Sitz. 
In Bromberg und in seiner nächsten Umgebung be- 
finden sich 22 Sägewerke. darunter das Sägewerk der 
Lasy Polski A.-G., das zweitgrösste Polens. In Brom- 
berg befindet sich auch die einzige polnische Fabrik 
für Holzbearbeitungsmaschinen (Fa. C. Blumwe). 
Bromberg ist auch das Zentrum der Holzflösserei 
(Bromberger Lloyd A.-G. und Vereinigte Mitteland- 
Wassertransport-Gesellschaft). Es besitzt auch eine 
Reihe grosser Möbelfabriken (Hechliäski, Pfefferkorn 
usw.), eine Sperrholzfabrik (Multiply), Kistenfabriken, 
Imprägnierungsbetriebe für Sleepers, Zigarettenfabriken, 
Parkettfabriken, Wagenbau (Karosserie, Stellmache- 
reien), 3 Klavierfabriken usw., ausserdem eine ganze 
Reihe Einkaufsorganisationen für Grubenholz für Ober- 
schlesien und das Ausland. Auch die Handelsorgani- 
sation ist sehr ausgebaut: es gibt dort zwei Verbände 
des Holzhandels. Bromberg ist auch der Sitz einer 
Filiale des Verbandes der polnischen Holzexportenre— 
Aus allen diesen Erwägungen spricht sich die „Gazeta 
Handlowa“ gegen eine Liquidation der Bromberger 
Forstverwaltung aus. ö 


Polens Wirtschaft 


pitals an anderen Industrien, von denen noch anzu- 
führen wären: die chemische Industrie, wo es mit 
32 Mill. Zloty beteiligt erscheint und mit belgischem 
Kapital zusammenarbeitet, die Textilindustrie, wo sich 
ein Anteil auf 16 Mill. Zloty beläuft, und endlich die 
Papierindustrie, die mit 24 Mill. Zloty in einer ge- 
wissen Abhängigkeit von französschem Kapital steht. 
4 pen Ka sich der französische Anteil am pol- 
nischen Bankwesen weitaus geringer dar und beziffert 
sich auf 19 Mill. Ztoty. 
Ausserordentlich stark ist auch die Abhängig- 
keit der polnischen Industrie von Amerika, 

das in den letzten Jahren immer stärker als Auf- 
käufer polnischer Industriebetriebe und als Teilhaber 
an polnischen Unternehmungen auftritt. So steht heute 
Amerika im Hinblick auf die Herkunft des nach Polen 
fliessenden Auslandskapitals mit 21.3 Prozent Teil- 
nahe an dritter Stelle, während es allerdings rück- 
sichtlich der Zahl der von ihm beherrschten Aktien- 
gesellschaften erst den achten Platz einnimmt. Ameri- 
kanisches Kapital hat sich am stärksten am Eisen- 
hüttenwesen (75 Prozent) und in der Naphthaindustrie 
(11.3 Prozent) engagiert. Die Höhe der amerikani- 
schen Gelder, die in Polen arbeiten, wird zu Anfang 
1931 mit 317.9 Mill Ztoty ausgewiesen, hiervon ent- 
fallen 42 Mill. auf die Naphthaindustrie, 282 Mill. auf 


handelt es sich hierbei nur um 
einen Zwischenkredit, der in 5 Jahren abgelöst wer- 


Sogar Ford schliesst 


Die gesamten Werke der Ford Motor Co... Detroit 
schliessen ab heute bis Anfang September ihre Be- 
triebe. Die noch vorhandenen Einzelteile werden ir 
elf von 36 Fabriken zusammengestellt. Bekanntlich 
haben auch die Fordwerke in Köln ihren Betrieb zu. 
nächst für 14 Tage eingestellt. 


Zusatzvertrag mit Persien 


Das am 4. November 1930 in Warschau unterzeich- 
nete Zusatzabkommen zum polnisch-persischen Han- 
delsvertrage vom 19. März 1927 ist am 28. Juni 1931 
in Kraft getreten, nachdem die polnische Regierung 
die Ratifizierung am 13. Juni 1931 der persischen Re- 
gierung notifiziert hatte. 


Veterinärabkommen mit Italien 


Wichtig für die Vieh- und Fleischausfuhr Polens ist 
das soeben in Kraft getretene Veterinärabkommen mit 
Italien vom 22. Juli 1930, das die gegenseitigen Ein- 
fuhrbedingungen regelt. Sein Text ist in der neuester 
Nummer des „Dz. Ust.“ veröffentlicht. 


Gefährdung der Eierausfuhr 


Polens Eierausfuhr nach Oesterreich ist durch den 
kürzlich in Kraft getretenen österreichisch-ungarischen 
Handelsvertrag ernstlich gefährdet. Dieser Vertrag 
sieht einen Vorzugszoll in Höhe von 8 Goldkronen 
vor, der jedoch von Polen trotz der Meistbegünsti- 
gungsklausel nicht in Anspruch genommen werden 
kann, da er auf Grund einer besonderen Klausel nur 
auf Ungarn Anwendung findet. Polen muss bei der 
Eierausfuhr einen Zoll von 20 Goldkronen zahlen, und 
man fürchtet sehr, dass auf Grund dieser Begünsti- 
gung Ungarn die Oberhand in dem Wettkampf um 
den österreichischen Absatzmarkt bekommt. Bisher 
war Polen der stärkste Eierlieferant Oesterreichs. 
unter der polnischen Eierausfuhr nimmt Oesterreich 
hinter England und Deutschland den dritten Platz ein. 
Im Jahre 1930 betrug die Ausfuhr nach Oesterreich 
84 000 Zentner im Werte von etwa 20 Millionen Mark 
oder 15 Prozent der gesamten Eierausfuhr. 
ü EEE ER NE KENES 
daas Eisenhüttenwesen, 3 Mill. auf die Metallindustrie, 
11 Mill. auf die chemische, 18 Mill. auf ide Textil- 
industrie, 1 Mill. auf Gas-, Wasser- und Elektrizitäts- 
werke und 15 Mill. auf seine Beteiligung am polni- 
schen Bankwesen. 

Eine dominierende Stellung in der polnischen 
Industrie hat das deutsche Kapital, 

auf welches 25,5 Prozent des gesamten Auslands- 
kapitals entfallen. Allerdings ist der wirtschaftliche 
und finanzielle Einfluss Dentschlands, der noch vor 
einigen Jahren vorherrschend war, ist in den letzten 
Jahren ständig in Abnahme. Wertmässig am höchsten 
ist die deutsche Beteiligung in der Montan- (30 Pro- 
zent) und Hüttenindustrie (24 Prozent) und in den 
Gas-, Wasser- und Elektrizitätswerken (20.8 Prozent). 
Insgesamt liess Deutschland zu Anfang 1930 372 Mill. 
in Polen arbeiten. Hiervon waren 101 Mill. im Berg- 
bau, 81 Mill. im Hüttenwesen und 70 Miil. in Gas-, 
Wasser- und Elektrizitätswerken lociert. Es ist ferner 
in hohem Masse an der Textilindustrie mit 17 Mill. 
interessiert, an der chemischen Industrie mit 14, am 
Transportwesen mit 12, an der Papierindustrie mit 6 
und am polnischen Bankwesen mit 5 Mill. Złoty. 
Ausser diesen drei Hauptinteressenten seien noch ge- 
nannt: Belgien, England und Oesterreich. Belgisches 
Kapital, das weniger konzentriert erscheint, hat 35.4 
Prozent seiner Kapitalien in den polnischen Gas-, 
Wasser- und Elektrizitätswerken stecken und ist da- 
neben noch in der Textilindustrie, im Kohlenbergbau 
und in Transportgesellschaften massgebend beteiligt. 
Englands Einfluss macht sich vor allem in der Textil- 
und Chemie- sowie in der Erdölindustrie geltend. 
Oesterreichisches Kapital, das Anfang 1931 58 Mill. 
Zloty in Polen investiert hatte, ist an einer ganzen 
Reihe von Industrien, in erster Linie an der Erdöl- 
industrie, interessiert. Weitaus geringer ıst die Ka- 
pitalsbeteiligung der Schweiz, die zu Anfang 1931 mit 
42 Mil. Złoty ausgewiesen wird und sich vornehm- 
lich im Kohlenbergbau und in der Eisen- und chemi- 
schen Industrie festgesetzt hat. Erwähnung verdienen 
noch schwedische und holländische Kapitalsanlagen, 
mit je 27 Mill. Zloty; es folgen die Tschechoslowakei 
mit 16 Mill. Ztoty und italienisches Kapital mit 11 Mill. 
Zloty, dänisches mit 4.5 Mill. Zloty, lettisches 1.5 Mill. 
Zloty, rumänisches 2.6 Mill Zloty, ungarisches 3 Mill. 
Zloty und schliesslich palästinensisches 121 000 zł. 

Bisher war nur von jenen Auslandskapitalien die 
Rede, die in Gesellschaften arbeiten, welche in Polen 
ihren Stammsitz haben. Nunmehr sollen auch jene 
Kapitlien herangezogen werden, die in Polen bei 
Filialen ausländischer Unternehmungen investiert sind, 
Nach Angaben der offiziellen Statistik gab es Anfang 
1931 67 ausländische, in Polen arbeitende Unter- 
nehmungen mit 656,1 Mill. Ztoty Nominalkapital, wobei 
die in Polen arbeitenden Kapitalien mit 236.1 Mill., 
die Reserven mit 148.5. Mill. ausgewiesen werden. 
Von diesen 384,6 Mill. entfallen 350 Mill. auf Unter- 
nehmungen, die ausschliesslich in Polen tätig sind, 


bzw. hier ihre Hauptproduktionsstätte haben. Der 


Grossteil der ausländischen Kapitalien erscheint hier 
in der Textilindustrie angelegt. wobei 75 Prozent auf 
französische und 9 Prozent auf belgische Unter- 
nehmungen entfallen. Im Eisenhüttenwesen hat Deutsch- 
land eine grosse Kapitalsbeteiligung, die mit 75 Pro- 
zent ausgewiesen wird, während auf Frankreich nur 
23 Prozent entfallen. Sehr bedeutend ist der Anteil 
Frankreichs in den Elektrizitäts-, Gas- und Wasser- 
werken, der auf fast 95 Prozent geschätzt wird. Auch 
im Kohlenbergbau führt Frankreich mit 64 Prozent; 
von der Gesamtsumme der Kapitalien ausländischer 
Unternehmungen entfallen 50.3 Prozent auf franzö- 
sische, 19.3 Prozent auf deutsche und etwa 7.5 Pro- 
zent auf amerikanische und belgische Unternehmungen. 
Von den deutschen Kapitalien entfallen fast 87 Prozent 
auf das Eisenhüttenwesen.. Auf die deutschen Banken 


in Polen kommen nach dieser Statistik kaum 3.4 Pro- 


zent, in Wirklichkeit besitzen sie bei weitem grössere 
Aktiva in Polen. 

Ene weitere Form der Zufuhr von Auslandskrediten 
in das geldarme Polen stellt der Barkredit dar. Die 
Gesamtverschuldung Polens aus diesem Titel wird 
nach Angaben des Statistischen Hauptamtes auf 3185 
Mill. Zloty geschätzt, von dieser Summe entfallen 
994.2 Mill. Zloty auf die Auslandsverschuldung von 
Aktiengesellschaften, und von dem Rest in Höhe von 
390.8 Mill. entfallen 184 Mill. auf Auslandskredite, die 
der poluischen Zuckerindustrie, und zwar dem west- 
polnischen Zuckerindustrieverband in Posen und der 
Handelsgesellschaft der Verbandszuckerfabriken in 
Warschau von England, Frankreich, Belgien und 
Holland bereitgestellt wurden. Nach Herkunftsländern 
geordnet zeigen die an 336 Unternehmungen erteilten 
Kredite in Höhe von 994.2 Mill. Ztoty folgendes Bild: 

i Zahl der A.-G. Höhe des Auslands- 
kredits in Mill ZŁ 


Deutschland 53 96.2 
England 53 104.8 
Holland 38 106.5 
Oesterreich 34 76.4 
Danzig 31 10.1 
Frankreich 24 107.6 
Schweiz 24 126,6 
Tschechoslowakei 18 43.6 
U. S. A. 13 201.7 
andere 48 120.7 


336 994.2 

Insgesamt entfällt also % der Verschuldung auf die 
5 kapitalstärksten Auslandsstaaten, nämlich Amerika, 
England, Frankreich, Schweiz und Holland. Mit einem 


s 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


. 
anfliavin- usme? 
zur Desinfektion der j 
Mund- und Rachenhöhle 
grösseren Prozentsatz figurieren noch Deutschland, 
Oesterreich und die Tschechoslowakei. 

Aus diesen Zahlen, die selbstverständlich nur einen 
Annäherungswert darstellen; da ganz. genaue* Daten 
über diese Vorgänge schon in Anbetracht: der be- 
liebten Einsetzung von Strohmännern oder polnischen 
Vertrauensleuten des Auslandes aus geschäftspolitischen 
Gründen nie bekanntgegeben werden, geht jedenfalls 
mit Deutlichkeit die immer enger werdende Ver- 
flechtung Polens mit der internationalen Wirtschaft 
hervor. 

Dieser Veberiremdungsprozess scheint noch 
lange nicht abgeschlossen, 
Wie die Dinge augenblicklich liegen, wird das Ausland 
in den nächsten Jahren versuchen, seine Einfluss- 
sphäre in Polen zu vergrössern. Daran wird auch die 
Tatsache nichts ändern, dass das Auslandskapital 
durch kostspielige und oft verlustreiche Engagements 
(österreichische Kreditanstalt) abgeschreckt, gegen- 
wärtig gegenüber neuen und grösseren Anlagen in 
Polen eine auffallende Reserviertheit an den Tag legt. 
Wenn auch in Polen selbst der Gefahrencharakter 
einer fortschreitenden Ueberfremdung nicht erkannt 
wird, so wird doch der Zwang. Auslandskapitalien in 
stärkerem Umfange heranzuziehen, bei der immer 


dünner werdenden Kapitalsdecke der polnischen Wirt- 
schaft immer mächtiger werden. 


Märkte 


Getreide. Posen, 1. August. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station Poznan 


Richtpreise: 


Weizen alt 20.50—21.00 
Weizen neu, ges., trocken z. Mahlen 19.00 20.00 
Roggen, neu trocken z. Mahlen 17.50-18.00 
Gerste Durchschnittsgüte 18.00 19.00 
Futterhafer, neu a e v o o'o. 19.00-20.00 
Roggenmehl (65%) n.. 33.00-34.00 
Weizenmehl (65%) . „ „ „ 34.50-36.50 
Weizenkleie 6 „ 13.00-14.00 
Weizenkleie (dick) „0 „ 0 „%%% 14.50-15.50 
Noggenkle ie „ 13.25—14.25 
fübs amen osta 26.00 —27.00 
Gesamttendenz: ruhig. Transaktionen zu 


anderen Bedingungen: Roggen 90 to, Weizen 
45 to, Gerste 15 to, Hafer 15 to. 


Getreide, Berlin 31. Juli. Berliner Frühmarkt- 
Notierungen am Spezialmarkt für Getreide und Futter- 
mittel. Hafer gut 177—181. do. mittel 170—176, Win- 
tergerste gut 175—208, Sommergerste gut 200—206, 
Futterweizen 240—250, gelber Platamais loko 200 bis 
203, kleiner Mais loko 205—216, mixed Mais loko 214 
bis 218, Futtererbsen 210—220, Taubenerbsen 350 bis 
360, Peluschken 300—315, Ackerbohnen 260—270, Wik- 
ken 238—252, Torfmelasse 68—70; Roggenkleie 118 bis 
122, Roggen-Bollmehl 142—150, Weizenkleie 130 bis 
138, Weizen-Bollmehl 145—150 Rm., alles per 1000 kg 
ex Waggon oder frei Wagen. 

Getreide. Danzig, 31. Juli. Alter Weizen wird 
mit 22 21 — 12.80 Gulden gehandelt. Neuer Weizen 
ist auf 20.25 zł — 11.75 G. zurückgegangen. Neurog- 
zen für Mühlen ist 18.50 zt — 10.75 G. gehandelt. Zur 
Ausfuhr wird ein Zloty weniger geboten, Da die Ver- 
handlungen in Posen über die Ausfuhrprämien vertagt 
sind, macht sich das Bestreben bemerkbar, Gerste nur 
unter dem Vorbehalt zu handeln, dass die Exportprä- 
mie bewilligt wird. Man bietet für Sommergerste mit 
Prämienschein 23 zl, ohne Schein 19 zł. Die Markt- 
lage für Raps und Rübsen ist flauer und % Gulden 
niedriger als in den letzten Tagen. 


Getreide. Warschau, 31. Juli. Amtliche” Notie- 
rungen aui Grund der Marktpreise für 100. kg Parität 
Waggon Warschau im Grosshandel in Waggonladun- 
zen: Roggen 19—20, alter Weizen 24—25, neuer 23 
bis 24, alter Einheitshafer 27—28, alter Sammelhaler 
24—25, neuer 23—24, neue Wintergerste 21—22, 
Weizenluxusmehl 45—55, Weizenkleie mittel 14— 14.50. 
Roggenkleie 13—13.50. 


Krakau, 31. Juli. Börsenpreise für 100 kg Pari- 
tät Krakau: Gutsweizen rot 24—24.50, weiss 23.50 
bis 24, neuer Marktweizen 22.50—23, neuer Standard- 
roggen 22—23, neuer Gutshafer 25—26. neue Graupen- 
gerste 25—26, Krakauer Weizengriessmehl 49—51. 
45proz. 47—48, 65proz. 43—44, Kongressgriessmehl 46 


bis 47, Krakauer Roggenmehl 65proz. 40--41, Posener 
65proz. 41.50 42.50. Tendenz: ruhig, bei. geringen 
Zufuhren. 


Lublin, 31. Juli. Amtliche Notierungen für Ware 
mittlerer Handelsgüte, Standardgewicht für 100 kg. 
Richtpreise Parität Lublin: Gutsroggen 19. Sammel- 
toggen 18,50, alter Gutsweizen 23. neuer. 22, neuer 
Sammelweizen 21, Grützgerste 20, Einheitshafer 25, 
Sammelhafer 23.50, Weizenmehl 40proz. 46, 65proz. 42, 
Roggenkleie 12.50, Weizenkleie dick 13.50, Winterraps 
30, blaue Lupine 24, Weissklee 270—280, Stroh 4—5. 
Angebot genügend. 


Produktenbericht. Berlin, 31. Juli. Das Geschäft 
am Produktenmarkt gestaltete sich angesichts der all— 
gemeinen wirtschaftlichen Lage und infolge des schlep- 
penden Mehlabsatzes ausserordentlich ruhig Das erst- 
hbändige Inlandsangebot von Brotgetreide ist keines- 
wegs dringlich, Weizen ist aber stärker angeboten als 
Roggen. Bei geringen Umsätzen lauteten die Gebote 
wieder etwa 2 Mark niedriger als gestern, wobei in 
der Hauptsache kurzfristige Ware für den laufenden 
Bedarf aufgenommen wird. Der Mehlabsatz ist auf 
den dringendsten Bedarf beschränkt, die Mühlen waren 
vereinzelt zu Preiskonzessionen bereit. Die Situation 
am Hafermarkte hat kaum eine Aenderung erfahren, 
bei ausreichendem Angebot und stetigen Forderungen 
ist das Geschäft sehr ruhig geworden. Gerste in un- 
veränderter Marktlage, 


Gemüse. Berlin, 31. Juli. Inländisches: 
Weisskohl. Berliner Gärtnerware 3—5, Weisskohl. 
hiesiger 3—4, Wirsingkohl, Berliner Gärtnerware 3 bis 
5. Wirsingkohl. hiesiger 3—4. Rotkohl, Berliner Gärt- 
nerware 5—7, Rotkohl, hiesiger 4—6, Blumenkohl. Er- 
furter 100 Kopf 10—25, Blumenkohl sonst. hiesiger 10 
bis 20. Mohrrüben 3—5, Karotten, ie nach Grösse, 
100 Bd. 5—20, Spinat 12—15, Salat, 100 Kopf 3—8 
Salat, Dresdener, 100 Kopf 8—10, Gurken, Treibhaus 
100 Stück 5—10. Gurken, Schmor- 3—5, Gurken. Ein- 
lege- 5—8. Kohlrabi, Schock 0.70 1.50. Schoten. .12 
bis 18, Bohnen, grüne 7—12, Bohnen, Wachs- 8—16, 
Bohnen, Puff- 5—7, Tomaten, Treibhaus 1220. To- 
maten. Freiland 10—16., Pfifferlinge 30—40. Steinpilze 
30—48, Radieschen. Schockbund 1.25-—2, Rettiche, 
Schockbund 2—3, Rettiche, Dresdener. Schock 6—12, 
Rettiche, bayerische, Schock 6-12, Meerrettich 55.bis 
60, Porree je nach Grösse, Schock 0.80--1.50, Peter- 
silie je nach Grösse, 100 Bd. 5—25, Zwiebeln 7 8.50. 
Kartoffeln 2.75—4, Kartoffeln, Nieren 4.505.580. 


Ausländisches: Rotkohl. holl. 4-6. Blumen- 
kohl. holl. 100 Kopf 25—35, Gurken, holl. 100 Stück 
7—16, Tomaten, holl. Treibhaus 16-23, Tomaten, ital. 
brutto 8—17. : 

Aepfel, hiesige, Koch- 5—20. 

Gemüse. Warschau, 31. Juli. Preise des Ge- 


müsemarktes in Zloty für 106 kg: Sauerampfer 9—12, 
Spinat 12—15, junge Kartoffeln 10—11; Preise pro kg: 
Meerrettich 0.70—1, Knoblauch 1.50--1.80, grüne Boh- 
nen 0.30—0.50, Inlandstomaten 1. Sorte 0.80--1, 
2. Sorte 0.600. 80, 3. Sorte 0.30—0.50: füt 100 Bünd-f 
chen oder Stück: Zwiebeln 1. Sorte. 25-30; 2. 
15—20, Weisskohl 10—20, Welschkraut 10-20, Ober- 
rüben 10—15, Dill jung 6—10, Blumenkohl 1. Sorte 
30—35, 2. Sorte 18—25, 3. Sorte 6—10. Mohrrüben 10 
bis 12, Petersilie 10—20, Lauch 15—20, weisse Ra- 
dieschen der Korb 2—3; Schnittlauch 7-—10, Salat in 
Köpfen 2—3. Zufuhr 974 Wagen. ‚Tendenz‘ schwach. 
Besonders zurückgegangen sind Sauerampfer und Dill, 
dagegen sind Kartoffeln und Schnittlauch teurer ge- 
worden. 


Sorte 


Vieh. und Fleisch. Berlin, 31. Juli. Amtlicher 
Berliner Schlachtvichmarkt. Auftrieb: 2442 Rinder, 
darunter 633 Ochsen, 721 Bullen, 1088 Kühe und Fär- 
sen, 90 zum Schlachthof direkt, 116 Auslandsrinder, 
1550 Kälber, 10 zum Schlachthof direkt, 45 Auslands- 
kälber. 6670 Schafe, 376 zum Schlachthof direkt, 
7798 Schweine, 988 zum Schlachthof direkt. Verlauf: 
Bei Rindern ruhig, Ueberstand; bei Kälbern langsam; 
bei Schafen ziemlich glatt, gute Lämmer gesucht; bei 
Schweinen lebhaft. 


Preise: Ochsen Al 46-48, BI 42-45, C 38— 
bis 37. — Bullen: A 39—42, B 38—40, C 34—37, D 30 
bis 33. — Kühe: A 30-35, B 23—28, C 19—22, D 15 
bis 18. — Färsen: A 41—43, B 37—40, C 30—35, Fres- 
ser 28—33. — Kälber: B 44—53, C 40-50, D. 30—38 
— Schafe Al: 49—51. A2 52—55, Bi 48—52, B2 40 bis 
44, C 42—47, D 27—38. — Schweine: A 52—53, B 52 
bis 53. C 52—53; Sauen 46—48. 


Vieh und Fleisch. Warschau. 31. Juli. Schweine- 
notiz der Versicherungskasse pro kg Lebendgewicht 
1.60— 2.05. Aufgetrieben wurden 391 Stück. vom vori- 
gen Markt waren 383 Stück zurückgeblieben. Ten- 
denz fester bei geringen Umsätzen. 


Wien, 31. Juli. Auf dem Jung- und Stechviehmarkt 
wurden pro kg Lebendgewicht in Schilling notiert: 
Kälber lebend 11.90, ausgenommen 1.10—2.40, 
Fleischschweine ausgenommen 2.10—2.50, Speck- 


schweine ausgenommen 1.90—2.10, Lämmer 1.60. Bei 
schwachen Umsätzen sind Kälber lebend und prima 
um 10, mittlere und schlechtere Ware um 20 Groschen 
zurückgegangen. Fleischschweine ausgenommen gingen 
um 10—15. Speckschweine um 15—20 Groschen zurück. 


Fische. Warschau, 31. Juli. Notierungen des 
Produzentenverbandes pro kg im Grosshandel franko 
Warschau: Karpfen lebend 3.20. im Kleinverkauf 
pro kg in Zloty: Karpfen lebend 3.80, tot 2—2.50. 
Schleie lebend 4. tot 2—3. Karauschen lebend 4 5. 
tot 1.50—2. Lachs 9—11, Aal lebend 5—6, Eiszander 
2.50—2.80, Wels geschnitten 4—4.50. Hecht tot 2.50 
bis 2.80. Tendenz schwächer wegen bedeutender Zu- 
fuhr von Zandern. 


Magdeburg 31. Juli. Weisszucker 
Sack und Verbrauchssteuer) für 50 kg brutto 
Verladestelle Magdebure und Um- 


Zucker. 
(einschl, 
für netto ab Fahrik. 


xebung, bei Mengen von mindestens 200 Ztr. Gemahl. 
Melis bei Lieferung Juli 32.55. August 32.70. Tendenz: 
ruhig. 
Berliner Börse 
Amtliche Devisenkurse 
1 i 

Geld Brief Geld Brief 
3 74 271 2. 09 2,318 
1 121% 48 241.241 
o IM | 4,199 4.191 4.195 
Be a a u N 080 | 2.084 2.080 | 2.584 
FC 20.88 | 210 | 20.97 | 21.01 
Konstantinopel = N, | ans 20, 20.66 
Neu erk u lM ni 95 F 2 — Ba 

i i EEE NE „a 6.23 2 
25 er 728 ene 21.64 852 
1 159.68 | 170.02 | 169.68 | 170.02 
Are Sir 5.45 5465| 5.45 |. 5.465 
Brüssél -— - 58.76 58.83 58.76 58.88 
T 17515 3.57 —— 73.57 
13 — 1.67 1.“ 1. 1.25 
Rieste i | 16:5 [40,585 | 106,3 
C 22.07 241 22.07 22.11 
Jugoslawien — — — — — 7.458 7.47 7.458 7.47. 
Kaunas (Kowao) — — — [1241 42.08 | 4200 2.14 
Kopenhagen es 112.73 ues 11277 

sawi 3 2192. y 
„Rerkjewik 100 Kronen — — 1480 18.56 | 18.56 | 18.64 
Bes Er NZ 112.55 | 112.772 | 112.47 | 112.69 
a a NA E A 16.50 | 16.54 | 16.50 | 1651 
ne ee 1248 | 12.50 | 12.48 | 12.56 
ER FERNE ARTEN 32.02 | 82.18 | 82.02 | 82.18 
F 3052 | 3.058 | 3.052 | 3.058 
EEE ‚5806 34 1255 1151 i 
ie ui ate) aaa ae 2.59 | 112.8 b 2.01 

Stockholm 3314 7 


40, D 34 


Zul 


Honig, Lemberg, 31. Juli. Grosshandelsnotierun- 
gen pro kg in Zloty: Podolischer Honig 1.50. im 
Kleinverkauf 2.50, Karpathenhonig 3, im Kleinverkauf 
4—4.50. Tendenz ruhig bei behaupteten Preisen. 

Käse. Lemberg, 31. Juli. Pro kg in Złoty 
Frischer Quark 0.80—1, gesalzen 0.50—0.80, Edan 
3.60—4.20, Tilsiter 3—3.60. 2 

Metalle, Warschau, 30. Juli. Das Handelshaus 
A. Gepner notiert folgende Preise pro kg: Bancaziun 
in Blocks 6.30, Hüttenblei 0.95, Hüttenzink 97. An ) 
1.60, Hüttenaluminium 3.80, Kupferblech 3.2 
Messingblech 3—3.90, Zinkblech 1.24 zł. 


Warschauer Börse 


Warschau. 31. Juli. Im Privathandel wird. ge- 

zahlt: Dollar 9.035, Goldrubel 4.92—4.93, Tscherwontitz 
0,31 Dollar. 
Amtlich. nicht notierte Devisen: 
grad 15.80. Berlin 211.80, Budapest 
5.30%, Danzig 171.98. Helsingiors 22.46 
Kairo 44.47, Kopenhagen 238.70. Osia 235.75. Riga 
171.86, Sofia 6.40%, Tallinn 237.60, 46.73. Mon 
treal 8,89%. 


Belgien 124.66. Bel- 
156, Bukar 
Spanien 5t 


talion 


Fest verzinsliche Werte 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe (100 zl) 
% Dollar-Anleibe 1919,20 (100 Dollar) 
10% Eisenbahn-Konrert.-Anleibe (100 zł) 
5% Eisenbahn-Anleihe (100 G.-Fri 
1% Prämien-Invertierungs-Anleihe 
7% Stabilisierungs Auleihr 

— — — — — 


ING zt | 


PW ee 
41. „ 30. J 11 e eee ee 30. . 

Bank Polski Bas; 5. | 117.01 0 21.00 . 
Bauk Dyskont. Nafta — | 
Bk Handi 7 W 100.06, _ Polska Nafta ap = 
Bh Zachudnı — — Nobel - Staud — — 
Bk. Zw. Sp. Z. — — Cegielski — — 
Grodtisk — — Lilpop — 15.50 
Puls = — Modrzejow — — 
Spies 9 — Norblin a 
Strem Fr. — 9 tib Pa — 
Elekti Dabr TE — — 
Elektryeemoär — — > — 
P. I Elektr — — — — 
Starachowice ur, = — — 
Brown Boveri = 2 Rudzkı a — 
Nabe! * — Staparköw Pr — 
Sila + Swiatlo * > l ren: — — 

odorow £ = Zieleniewski i = 
Uzersk * Zawiercie — — 
Geestoeire 3.5. Borkowski — — 
Goslawier Br. Jabików - — 
Michalów 3 y Syndykat — 2 
Ostrowite - GE Haberbusch „ 
w. T. E Cukru F: Si Herbata + 
Firler Er — Spirytus — 
kazy — ici Zezluza - ~ 
Wysoka — Ie — 
sole Potasuwe - Na Mirków * = 
Drzewo > yi Kijewski 1 


8 .—— 
Tenden:: etwas sch sächer, 
Amtliche Devisenkurse 


3. „ 1 30. * 
Geld Brief Geld Brief 
Amsterdam — — —-— 258.96 | „6.70 | 359.U6 | 360.86 
Danzig — — - —-— —— — — — 
o Fr — — J 
Fee Mr een — — 124.3821. a 
Hels for — — — — — — — - 
„„ ³˙ A 4 2 un] 45 
New Y Scheck) — — — B, 8.942 8.902 8. 
F ZIZ| 3490| 2500| 3400| 3. 
Prag 0 -—- - —- -- —. 26.38 26.51 26.38 26.51 
Rom - - — = — 46.61 16.85 
Kopenhagen Pr AR 3 pe — 
"Stockhol 1 Y — y 
ge nn Fran ZN ei | 239.30 
Bukarest ” — — — 
Budapest re Ex, rA — 
Wien 125 16 125.78 | 125.17 | 125,70 
Zürich 173.74 | 174.60 | 173.77 | 174.63 


Tendenz: nicht einheitlich. Dollar schwächer. 


Samtl. Börsen- und Marktnotierungen sind ohne Gewähr. 


Volle Büstel 


Gutgeformte Waden, schöne 

Formen bringt Damen jeden Alters 

die von erzten empföhlene 

„Jdeal Mixture“. Eine schlaffe, 

unentwickelte Büste kommt bald 

zur vollen Entfaltung. Zahlreiche 

Dankschreiben teilen uns mit, daß sich schon 

nach 4wöchigem Gebrauch Kräftigung und Run- 

dung bemerkbar macht. Ein zu dünner Hals 

nimmt entzückende weiche Linien an. Hervor- 

tretende Knochen verschwinden. Magere Waden 

werden voller.. Garantie! Wir geben das Geld 

zurück, falls das Mittel keinen Erfolg zeitigt. — 
Preis 21 2,—. 3 Flaschen zł. 4,50. 

Dr. Nic. HEMENY, Cieszyn, 
Skrzynka pocztowa 1018 (Polen) 


SaatzuchtSobotka 


pow. Pleszew 
hat abzugeben: 


Inkarnatklee 


zum Preise von 60.— zł per 100 kg. 


Johannisroggen 
zum Preise von 0.60 zit per 1 kg. 


perenierende Lupine 
zum Preise von 3.— zi per 1 kg. 


E nedenfell 


Inh. A. Quedenfeld 


POZNAN-WILDA 
ul. Trangutta 21 
Werkplatz: Krzyżowa 17 
(Haltestelle der Straßen- 
bahn Linie 4, 7 u. 8) 


Moderne : 
Grabdenkmäler 
11T a 


in allen Steinarten 


Die wichtigsten 


Berliner Zeitungen 


Berliner Lokal- 
Das Zentralorgan der Reichshauptstadt 


Der Tag | 


Die führende nationale Zeitung 


Berliner Nadhtausgabe 


Größte deutsche Abendzeitung 


Kostenlose Probenum 


VERLAG SCHERL, BERLIN Sr 


7 . 


Moorbad UST RON 


an der Weichsel, in den Seskiden, 354 m 

ü. d. ., angezeigt bei Frauenleiden, Rheu- 

matismus, Gicht, Arthritis - Deformans, 

Ischias, Neuralgie, . Blutarmut 
U. 

Badearzt br. E. Sniegon 
Eigene Moorlager, 
modernes Kurhaus und Kurhotel, 
Park — Tennis — Kino, 
Tägliche Konzerte. 
Herrliche, gesunde Lage! — Mäßige Preise! 
Geöffnet v. 15. Mai bis Ende September. 
In der Vor- und Nachsaison Preisnachlaß! 

Auskünfte erteilt 
Die Badeverwaltung. 


.es sees 


Frei und leicht 
fühlen Sie sich, wenn Sie regelmässig das er- 
frischende Getränk trinken; bereitet aus 
Fungojamon 


(Ind.-sapan. Teepilz) zu beziehen durch die 


Drogerie in poznun b. J. Gadebusch 
Generalvertretung Rogoźno Hoscielna 23. 
Aufklärende Drucksachen «Kostenfrei! 


009089002200090909009 099020098 


Anzeiger 


mern vom 


Garten-,Fenster-, Ornament-, 
Katedral-, Roh-, Draht- und 
Farben-Glas ect., Glaserkitt 
und Glaserdiamanten, 
Spiegel Spiegelglas 
empfiehlt in grosser Auswahl 


Polskie Biuro Sprz. Szkta 
Sp, z o. o., POZNAN 
Mate Garbary 7a, Tel 28-63. 
0 aM 


1 bis 2 Schüler 
finden ab 1. Septbr. gute, 
preiswerte Penſion. 
Off. u. 159 3a. d. Geſchſt. d. Zt. 


Geldmarkt 


Hartwig-AKanforo- 
wicz-Attien 


zum kaufen geſucht. Feſt⸗ 
angebote erbeten u. 1594 
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitg. 


4 bis 5000 Zloty 


egen hyvothekariſche Sicher: 
telung geſucht. Off. von 
Selbſtverleiher unter 1599 
an die Geſchſt. dieſ. Zeitg. 


der milde und glycerinhaltige Schaum 
der schönen 
der zarten Haut eines Kindes 
schadet. wird „Koltontay-Seife” au 
Ihre Sommersachen vor Schaden be- 


wahren. N : 
deres als. angeblich ebensogut TEN 
und achten Sie bitte auf die Schutz- 


marke 


Brennscheren, Kämme, Bürsten, 
Manikürartikel, Parfümerien 


St. Wenzlik, Poznań, 


Aleje Mareinkowsklego 19. 


ist da. und die hellen. düftfzen: We. 
der haben wieder die Herrschaft an- 
getreten. Die Mode bevorzugt Tef- 
hafte Farben, aber wie oft sieht so 
ein hübsches Kleidcher nack: der 
ersten Reinigung unansehnlich und 
verblichen aus. Scharfe Seifen oder 
sauerstoffhaltige Waschmittel haben 
gleich „selbsttätig“ auch die lebhaf- 
ten Farben gebleicm und zerstört. 
Vermeiden Sie diesen Aerger und 
Schaden, verehrte Hausfrau: Wenn 


„Kollontav-Seife” sogar 
nicht 


Kaufen Sie aber nichts an- 


Waschbrett“. 


Goldene Medaille aut der Ausstellung Katowice 1927. Generalvertreter für 
Posen und Pommerellen: Klaczyaski i Ska. Poznań, Wlk. Garbary21 


Tiermarkt 


300 Beideſchaſe 
auch in kleineren Poſten 
kauft gegen Barzahlung. 
H. Wendorff, Zdziechowa 
pow. Gniezno. 


billigst 


* 


+> 


Poſener Tageblatt 


— — — . üGGä— . —— — — —ñ — 


Briands Geſundheitszuſtand 
ſchlechter 


Pr. Berlin, 31. Inli. 


Briands Geſundheitszuſtand hat ſich ſtark ner- 
ſchlechtert. Die Aerzte haben ihm mindeſtens 
einen Monat Ruhe verordnet. Sollte in dieſem 
Monat die Meije der franzöſiſchen Miniſter nach 
Berlin zuſtande kommen, jo werden Miniſterpräſi⸗ 
dent Lanal und Finanzminiſter Flandin die 
Verhandlungen führen. Bekanntlich hat jih Fian: 
din bei den Verhandlungen in London als beſon⸗ 
ders hartnäckig erwieſen. 


Seit einiger Zeit leidet der Außenminiſter an 
Schlafloſigkeit, übermäßigem Blutdruck und 
Atemnot. Während der Pariſer Konferenz zeigte 
er deutlich Spuren der Ermüdung und Ueber- 
anſtrengung, fo daß ihon damals feine Freunde 
in Sorge um ihn waren. Die ſchlafloſen Nächte 
und die Aſthmaanfälle haben ihn nicht nur er⸗ 
ſchöpft, ſondern auch ſeeliſch deprimiert. Dazu 
kommt, daß. wie jedermann in Paris weiß. die 
Entwicklung der franzöſiſchen Politik und die Art, 
wie er als Außenminiſter in den re ge⸗ 
drängt wurde, niederdrückend auf ſein Gemüt ge⸗ 
wirkt habe. Man weiß ſeit langem, daß Briand 
von ſchwacher Geſundheit iſt. Vor ſechs Jahren 
bereits in Locarno bedurfte es einer übermenſch⸗ 
lichen Energie, damit er den anſtrengenden Ver⸗ 
handlungen bis zum Schluß folgen konnte. Die 
leidige Gewohnheit übermäßigen Tabakgenuſſes 
hat natürlich nicht dazu beigetragen, die Wider⸗ 
ſtandskraft ſeines Körpers zu vermehren. Briand 
pflegte am Tage bis zu 60 Zigaretten zu 
rauchen. 

Die deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen werden 
nun nm Laval und Flandin allein weitere 
geführt werden. Das iſt natürlich nur ein Pro⸗ 
viſorium. Wenn Briand bis Anfang Septem⸗ 
ber nicht ſo weit wiederhergeſtellt iſt, daß er der 
Völkerbundstagung in Genf beiwohnen kann, 
wird das Außen miniſterinm nen be⸗ 
fegt werden müſſen. Der behandelnde Arzt er- 
klärte, daß er im Augenblick über den Krankheits⸗ 
verlauf nichts fegen könne, da er durch das Be⸗ 
rufsgeheimnis gebunden fei. 


Briand für längere Zeit 
erholungsbedürftig 
Paris, 1. * 5 Außenminiſter Briand 
dürfte ſich, wie „Matin“ berichtet, nicht nur länger 
zur Erholung auf ſeinem Landſitz Cocherelle aufs 
halten, ſondern vor ſeiner Rückkehr nach Paris 
noch Erholung an der Küſte ſuchen. Briand 
würde ſo meint das Blatt, Anfang Sep- 


ed 
tember zur Wölterbunbs «oliver ammlung nad 


men iſt, die Geſchäfte Quai d Orſay vom Mi⸗ 

räſidenten gemein I 
ſekretär des Quai d' Orſay, Berthelot, er- 
ledigt werden. 


— — 


die engliſchen Sparmaßnahmen 


London, 1. Auguſt. (R.) Die in hand geplan⸗ 
ten öffentlichen anit Cr) r = der 


heutigen engl reje eingehend denen er während ſeines . es 
rürtert. Wie bereits — — murde eine Feſtſtellungen machte. Der Profeſſor ft der 20 000 31 raubt. Die Verfolgung der Ein⸗ 
in England, Bu e e eines, en . ene Ane bis der Tag, an dem das 15 Flugzeug | breder — pen erfolglos. 
uſſes veröffe r Vor e zur Erzie⸗ 
dall * K Nader Moie Mahlzeit Fee Kae Die io ialiſtiſche Internationale bleme vom Sitenhpunft der Abrüſtung, der 
u. a. ver eine ige Kür. Die 105 in Wien Arbeitslolinkeit und des Kampfes um die 


ſchuſſes ee r 
zung der englilhen Te Iter jo 
n 


theits« 


latt billigt nl 


Gutachten ein kühnes und maßgebe 
ſtück. Das Blatt iſt der Meinung, daß trotz den 
eplanten ſtarken Ausgabekürzungen noch ein 
‚chlbetrag von ungefähr 400 Millionen Mark im 
engliſchen Staatshaushalt zu erwarten jei, und 
daß dieſer nur durch neue e gedeckt 
lichen Mrbeiterpartei lehnt bie Sparporſch de De 
t iterpartei e Spary t 
Ausſchußmehrheit ab. Das Blatt reiht daß 
nach dem Mehrheitsbericht die Au irzungen 
jaft vollſtändig auf Koſten einer Bevölkerungs⸗ 
klaſſe durch Abbau der ſozialen Leiſtungen erreicht 
wer ſollten. Erſtaunlich ſei der Kontraſt zwi⸗ 
ſchen den Millionen, die den Arbeitern genom⸗ 
men werden jollten, und dem ku eha v 
geringen Betrag, den man an den ſtungsaus⸗ 
gaben ſparen wolle. Das engliſche Arbeiterblatt 
bemerkt zum Schluß, in engliſchen parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen herrſche allgemein die Anſicht, daß 
die Sparvorſchläge der Ausſchußmehrheit wenig 
Ausſicht auf Durchführung hätten. 


e 
e 
ś 


werden 8 Prozent der real 


s Blatt der regierenden enge V 


Aus der Republik Polen 


Streikbeſchluß der Warſchauer 


Kommunalbeamten 


c Warſchau, 1. Auguſt. (Eig. Telegr.) 

Geſtern abend fand eine Tagung der War: 
ſchauer Kommunalbeamten ſtatt, auf der die 
egenwärtige Lage der Kommunalbeamten bez 
en wurde, Es wurden an den Magiſtrat in 
einer Entſchließung verſchiedene Forderungen ge⸗ 
ſtellt, darunter die Einſtellung der ex 
duktionen uſw. Man beſchloß in ziemlich 
ſcharfen Wendungen, im Falle einer abſagenden 
Antwort des Magiſtrats den Streik zu prokla⸗ 
mieren. In Beamkenkreiſen rechnet man ernſthaft 
mit dem Ausbruch eines Streiks der Warſchauer 
Kommunalbeamten. 1 

Im übrigen hat der Warſchauer Magiſtrat auch 
beſchloſſen, keinerlei Thegter mehr von ſich zu 


führen und auch keine Theaterſubventionen zu 
zahlen. In Anbetracht dieſer Tatſachen haben 


zwei Warſchauer Theater bereits zu ſpielen auf⸗ 
ehört. Auch die anderen Theater werden wahr: 
scheinlich kaum ihre Tätigkeit aufrecht erhalten 
tönnen. 


die Redͤnerliſte zur gegionärstagung 


cE Warſchau, 1. Auguft. (Eig. Telegr.) 
Auf der diesjährigen Tagung der Legion re in 
Tarnöw am 8. d. Dits. wird eine Reihe von Pros 
minenten Rednern auftreten. Marſchall Pilſudſki 
wird allerdings, wie wir bereits vorausgeſagt 
haben, entgegen anders lautenden Meldungen auf 
der Legionärstagung wahrſcheinlich nicht ſpre⸗ 
chen. Dagegen haben ſich als Sprecher angemeldet, 
Oberſt Slamet, General Soſnkomſti. General 
Rydz⸗Smigly und der Vizefinanzminiſter Sta⸗ 
rat 


Beihilfen für Teilnehmer an Kurjen 
der militärischen Erziehung 


Marſchau, 1, Auguſt. (Eig. Telegr.) 
Das Feleosmir herum hat daß 


angeordnet, 
die Teilnehmer an den ſechswöchigen 


Nach einer Warſchauer Meldung ub vom 
1. Auguft ab der Tarif der ren ren er⸗ 
höht worden. Für die Durchführung einer Vignis 
dation von Erbſchaften mit Hilfe der Konſulate 
nern 
n, für die Aus ng oder ängeru 
eines Paſſes auf zwei N 120 Zloty, auf en 
80, auf ein halbes Jahr 60 Zloty, für die 
ergänzung eines ſſes oder die Legaliſierung 
eines Dokuments 30 Zloty. : 
* 


Prof. Piccard hat angekündigt, daß er dem⸗ 
nächſt einen neuen Ballonflug unternehmen werde, 
diesmal aber nur bis zur Höhe von 4000 Meter 
um die Apparate konkrollieren zu können, au 


Aus Anlaß der heute zum Abſchluß gekommenen 
Arbeiterolympiade und zugleich als Kundgebung 


in] des Arbeiterſports 8 den Kongreß der ſozialiſti⸗ 
e, 


ch heute durch ein dichtes Menſchenſpalier ein 
eftaug über die Ningſtraße zum Prater, der ohne 


is. Internationale, der in Wien tagt, bewegte 
ft 
Unter ung ungefähr vier Stunden währte. 


Am Begrüßungsabend des Kongreſſes, der unter 


Teilnahme von 600 Delegierten aus 32 Staaten 
eine Beratungen aufnahm, hielt der 1 dee 
r ſozialiſtiſchen Arbeiter internationale, Emile 

andervelde (Brüllel), die Hauptrede. 


Der belgiſche Sozialiſtenführer erinnerte daran, 
daß im Auguſt 1914 die Internationale in Wien 
pea zuſammentreten ſollen. Nun trifft fie ſich 
n Wien in einer neuen Welt. Anter all den 
Dingen, die geſtürzt oder im Niedergang begriffen 
ind, iſt nur der Sozialismus im Aufſtieg, die 

artei des unvergeßlichen Viktor Adler. Wien 
ijt das Bollwerk der ſozialiſtiſchen Demokratie 
gegen Oſten, wie es einſt zur Zeit des Türken⸗ 
einfalls das Bollwerk des Chriſtentums war. 
Die Londoner Konferenz hat mit einer 
Enttäuſchung geſchloſſen. Es wird die vornehmſte 
Aufgabe des Kongreſſes fein, die heutigen Pro» 


die legten Telegramme 


Das internationale Wirtſchaftskomitee 


London, 31. Juli. (R.) Der Bericht des Inter⸗ 
nationalen Wirtſchaftskomitees wird einem von 
der Regierung eingeſetzten Fünfmänner⸗Ansſchuß 
zum Studium während der Parlamentsferien 
überwieſen werden. 

Ghandi nach Rom eingeladen 

Kom, 1. Auguſt. (R.) Der indi rer 
Ghandi iſt vom italian gen Mini 2, gaber 
ten Muſſolini zu einem Beſuch 
laden worden. Wie das Blatt der regierenden 
engliſchen Arbeiterpartei berichtet, hat Muſſolini 
Ghandi gebeten, im Anſchluß an die bevorſtehende 
neue engliſch⸗indiſche Konferenz in dieſem Jahre 
nach Nom zu kommen. 

Bon unbetannten Tätern erſchlagen 

Berlin, 1. Auguſt. (R.) Nach einem voraufge⸗ 
gangenen Streit in einem Cafe im Norden wurde 
heute früh der 23jährige Tiſchler Schroeder 
non zwei unbelannt gebliebenen Tätern auf der 
Straße niedergeſchlagen, Der Ueberfallene 
wurde dem Krankenhauſe zugeführt, wo der Arzt 
jedoch nur den inzwiſchen eingetretenen Tod feſt⸗ 
ſtellen konnte. 


in Rom einge 


Matin über die 


allgemeine Finanzlage 

Paris, 1. Auguſt. (R.) „Matin“ beſchäftigt ſich 
ente mit der 8 Finanzlage und ſtellt 
cit, es jei zwar übertrieben, zu behaupten, 

r Horizont ſich im Laufe der letzten 24 Stunden 
aufgeklärt habe, aber man könne doch ſchon jetzt 
lagen, daß er weniger dunkel jei. In Deutſchland 
zeige fih eine gewiſſe Beſſerung der Lage. 
Man müſſe allerdings abwarten, wie fih die 
Dinge in der nächſten Woche praktiſch auswirken 
würden, wenn das Banknotarium aufgehoben 
würden, wenn das Bankmoratorium aufgehoben 
r betrefſe, jo ſchienen die leitenden 

ünner der Bani von England die kleinen 
Kombinationen, in denen ſie ſich bisher 
gefallen hätten, aufgegeben zu hoben, um 
einer umfaſſenden Entente Platz zu machen. 


Verhandlungen der Notenbanken 

Paris, 31. Juli, (R.) Die Verhandlungen ymis 
ſchen den Vertretern der franzöſiſchen und der 
engliſchen Notenbanken werden heute vormittag 
jorigeſetzt. i ; 


) Initenfelmorden, wird jedoch wahrſcheinlich zehn Tage 
tionskurſen der militäriſchen Erziehung ebenſo ſpäter erfolgen. 


Allerlei vom Tage 


führte er aus, fei, ob die 


wie die ain Unterſtützung für ihre Fami⸗ 
lien erhalten ſollen. Betannilich nehmen an die⸗ 
jen Kurjen der militäriſchen Erziehung, wie u. a. 
auch die „Polſta Zbrojna“ berichtet hat, polniſche 
Lehrer aus Deutſchland teil. 


Bernard Shaw auf der durchreiſe 
durch Warſchau 


E Warjhan, 1. Auguft. (Eig. Telegr.) 
Bernhard Shaw ijt geſtern nach einem mehr- 
tägigen Aufenthalt in Sowjetrußland auf der 
Durchreiſe nach London wieder in Warſchau 
eingetroſſen. In einem Interview auf dem War- 
ſchauer Vahn hof äußerte jih Bernhard Shaw über 
Sowjetrußland ſehr günſtig. Er erkennt die 
bisherigen Leiſtungen der Somjetregierung als 
Arg d an und hält von ihrer Zukunft ſehr viel. 
inch über Stalin hat er ſich pofitin ge 
äußert. Lord und Lady Miter, die ihn begleiten, 
äußerten ſich jedoch mit größerer Zurüchal⸗ 
tung und jagten, daß fle neben vielen großen 
Dingen auch ſehr erſchregende Sachen ge 
ehen hätten. 


Warum denn ſoviel Geſchrei 
um den Panzerkreuzer? 


Warſchau, 1. Angnit. (Eig. Telegr.) 
Am Sonntag, dem 2. Auguſt, findet in Cher⸗ 
bourg die feierliche Flaggenhiſſung der polni- 
ſchen Kriegsflagge auf dem erſten polniſchen Un⸗ 


terſeeboot „Nys“ ſtatt, das in Frankreich gebaut 
wurde und nunmehr der polniſchen Kriegsmarine 
zugeteilt wird. Das Unterſeeboot „Nys“, zu 
deſſen Kommandanten der Kapitän Edward Szy⸗ 
ſtowſki ernannt ijt, wird Mitte Auguſt zuſammen 
mit dem zweiten polniſchen Unterſeeboot „Wilk“ 
in Gdingen eintreffen. Die Tonnage der beiden 
Unterſeeboote, die, wie der „Kurjer Poranny“ 
zu berichten weiß, das letzte Wort in der moder⸗ 
nen Kriegstechnik find, beläuft fih etwa auf 
1000 Tonnen für jedes Boot. Die Flaggenhiſſung 
auf dem „Wilk“ iſt bisher noch nicht feſtgelegt 


in die Stratoſphäre ſtarten würde, ſehr nahe fei. 
Deutſchland wie Frankreich ſtünden vor dem Bau 
der erſten Maſchinen, die zu dieſem Zweck be⸗ 


ſtimmt ſind. A 


Der „Dziennik Uſtaw“ veröffentlicht eine Verfü⸗ 


gung, in der das Appellationsgericht in Kattowitz 
als Fin Gericht zur Entſcheidung 
der Gültigkeit der proteſtierten Wahlen zum drit⸗ 
ten Schleſiſchen Sejm beſtimmt wird. 

* 


In der Bank Ludowy in Boryſtaw find geitern 
mittag drei Banditen eingedrungen. Sie haben, 
nachdem ſie einen Beamten und den Bankboten 


kampfunfähig gema tten, 755 Zloty in bar 
. N Paket mit eln auf die Summe von 


Demokratie ernſtlich anzupacken. Die Macht 
des Sozialismus kann nur dann vollwertige Er⸗ 
folge ergeben, wenn die Sozialiſten überall alle 
1 nationalen Ziele dem gemeinſomen 
Klaſſenintereſſe aller Arbeiter unterordnen. Der 
Grundgedanke der Internationale beſteht darin, 
daß es keinen Krieg mehr geben 
darf, keinen Krieg mehr geben wird. 
Die Internationale iſt der große Bund gegen 
die Küſtungen und den Krieg. Dieſer Bund 
ruft alle auf, die guten Willens find. Er ift uns 
beugſam ent loſſen, alles ans Werk zu ſetzen, 
um die Polftik der Rüſtungen, der Militärbünd⸗ 
niſſe, der feindlichen Mächtegruppierungen ein 
Ende zu bereiten. Das iſt der Punkt, wo die 
Sozialiſten ſich aufs ſchärſſte von den Kom⸗ 
muniſten trennen, die auf den Krieg 
ſpekulieren, um aus ihm die Revolu» 
tion hervorgehen zu laſſen. Die Sozialiſten da⸗ 
gegen wollen keinen Sozialismus, der über Ruinen 

ſumphiert. Falls aber wiederum wie 1914, 
nene einander feindlich geger: 
ber ſtünden, dann ſollen die kapitaliſtiſchen Re 
gierungen wiſſen, daß diesmal die Inter⸗ 
1 einig bleiben wird, um ihre 

räfte gegen diejenigen zu vereinen, die den 
Weltfrieden geſtört haben, daß mit einem Wort 
der Krieg durch einen Bürgerkrieg beendet werden 
wird. (Toſender Beifall.) 


Nach Vandervelde begrüßte der Wiener Bürger⸗ 
meiſter Seitz den 3 8 Die große Frage, 
j eutige Kriſe der Welt- 
wirtſchaft nur eine der üblichen vorübergehenden 
Kriſen des Kapitalismus, verſchärft durch die 
polsen des Krieges und der ſogenannten Frie- 
ensverträge, jei oder die Verfallserſcheinung 
einer ſterbenden Geſellſchaft. 


Wien, 31, Juli. (R.) Im weiteren Verlauf 
ſeiner Rede auf dem internationalen Sozialiſten⸗ 
kongreß führte Leon Blum u.a. aus: Wir 
wollen nicht dem deutſchen Kapitalismus helfen, 
ſondern den Arbeitern. Die Internationale 
kann auf die franzöſiſche ſozialiſtiſche Partei 
zählen. y 


‚Reihstagsabgeordneter Vreitſcheidt er: 
klärte: Was wir gegenwärtig erleben, iſt eine 


neue moraliſche Erſchütterung des Kapitalismus, |. 


der aber nicht in einer Krıfe plötzlich dahinſiechen 
wird, ſondern Schritt für Schritt zurückgedrängt 
werden muß. Wir appellieren an diejenigen, die 
die Möglichkeit haben mit der Wirtſchaft die A r= 
beitexklaſſe in Deutſchland zu erhal 
ten. Redner trat ferner für eine Reviſton 
der Friedensverträge ſowie gegen poli⸗ 
tiſche Bindungen bei Gewährung eines redits 
für Deutſchland ein und ſprach für eine Vers 


Er prüft die Kreditbedürfniſſe der deutſchen 
Wirtſchaft 


Oberſt Sprague, 

der amerikaniſche Berater der Bank non England, 
einer der internationalen Sachverſtändigen zur 
Prüfung der deutſchen Finanzlage, iſt in Berlin 
eingettoffen. 


— — anne nennen 
ſtän digung zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich. 

. der Nachmittagsſitzung wurden von den 
Verkretern verſchiedene Reden für und gegen die 
Bauerſche Neſolution gehalten. Um Mitternacht 
fand die Abſtimmung über die Reſolution zur 
politiſchen Lage ſtatt. Die offiziell von der Kom⸗ 
miſſign vorgeſchlagene Reſolution wurde mit 314, 
die Reſolution der unabhängigen Arbeiterpartei 
Englands mit 7 Stimmen angenommen. 

un 


Engliſche Blätter 
zum Berliner Beſuch 


London, 1. Auguſt. (R.) Zu dem Berliner Be⸗ 
ſuch des engliſchen iniſterpräſidenten Macdo⸗ 
nald und des engliſchen ußenminiſters Hender⸗ 
ſon äußern jó verſchiedene engliſche Wochenblät⸗ 

. Ein liberales Wochenblatt erklärt u. a., 
Macdonald pr in diefer Woche feine Sym⸗ 
pathie für Deutſchland in die Tat 
umgeſetzt. Es fei eine Unterjtellung, wenn 
man behaupte, daß Macdonald, Henderſon oder 
irgend ein anderer engliſcher Staatsmann darauf 
hinarbeite, Deutſchland und Frankreich vonein⸗ 
ander getrennt zu janen, Frankreich, jo meint 
das Blatt, werde wohl früher oder ſpäter feine 
Politik ändern müſſen, und es fei zu hoffen, 
daß Amerika in dieſem Sinne auf die Fran⸗ 
zoſen einwirken werde. 

Ein anderes englisches N bezeichnet 
den Berliner Beſuch der engliſchen Miniſter als 
einen beſonders bedeutſamen Schritt zur Be- 
feſtigung der Verſtändigung zwiſchen 
Großbritannien, Detia and, Italien und den 
Vereinigten Staaten. Die Iſolierung Frankreichs, 
ſo meint das Blatt, ſei vollkommen. Der Berliner 
Beſuch habe den Deutſchen das dringend be 
nötigte Vertrauen gegeben und die 
letzten Verhandlungen hätten abe fel daß nur 
eine Einheitsfront imſtande ſei, die fran⸗ 
zöſiſchen Operationen zu überwinden. In ſeinen 
weiteren Ausführungen vertritt das engliſche 
Blatt die Anſicht, daß in häufigen derartigen Be⸗ 
ſprechungen ein Uebereinkommen erzielt werden 
könne, das alle Fragen der Kriegesſchulden, der 
Reparationen, der r d „der Organiſierung 
des Friedens und der eviſton der Friedensver⸗ 
träge umfaſſen müſſe. 

— —— 


Deutſches Reich 


Sturm der Kommuniſten 
auf das S. A. Heim in Neumünſter 


Neumünſter, 31. Juli. (R.) Kommuniſten ſtürm⸗ 
ten geſtern nach wiederholten Verſuchen das 
S. A.⸗Heim der hieſigen Nationalſozialiſten, dran⸗ 
gen in das Gebäude ein, zertrümmerten die Ein« 
richtung ſowie ſämtliche Fenſterſcheiben. 


Reichstagsabgeordneler Kaufmann 
verhaftet 


Hamburg, 31. Juli. (R.) Der n 
ihe Reichstagsabgeordnete Karl Kaufmann, 
Leiter des Gaues Hamburg, iſt in Cuxhaven ver⸗ 
haftet worden. 
r geſtern Haftbefehl erla 
mann in ſieben T 
ſchuldigung gefehlt hatte. 


Die heutige Ausgabe hat 14 Seiten 
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| Landesgenossenschaftsbank | 
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mögliche Verzinsung. — Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 
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Großer Saison-Ausverkauf 


vom 1. bis 15. August 1931 


Kleider Delle zł 19: 
Kleider Waschseide 21 19° 


50.- oder 50.— 2 


kosten 80 Mtr. 
Drahtzaungeflecht, 
1 m hoch, best ver- 
zinkt, mittelkräſtig 


2. um oder Nan Stärke 


mit Einfassung 11 zł 
r, 50 m Stachel- 


Von der Reise zurück ||" “© ® 


Liefere jede Höhe. 


Von der Reise zurück u 
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W. Dzielinski 
Dentist 

Poznan, pl. Wolności 5. Tel. 5562 


Für die fo überaus zahlreichen Beweiſe 
aufrichtiger Teilnahme und Kranzſpenden bei 
der Beerdigung meiner lieben Mutter ſage ich 
allen, insbeſondere Herrn Paſtor Hein für ſeine 
troſtreichen Worte meinen 


innigſten Dank. 
Gertrud Alſcher. 


Poznan, den 1. Auguſt 1931. 
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Nachnahme. 


A. Kroll Dentist Frachtfrei à 
Górna Wilda 61. nach jeder 17 717 Kleider goile de Soie...... zl a 
. —— Kleider Gröpe de chine . . zł ka, P Do 


Nowy Tomyśl W.5. 


a dE 


Wachstueh! 


Verreise 
vom 8. August auf ca. 3 Wochen 


Dr. med. Heider 


Poznań, Wielka 7. Tel. 18-80. 


Wir empfehlen auch äußerst preiswert: 


Mäntel . Blusen 
Schlofröcke Wäsche 


MIRRORS 


Bon Marche, r.z o.v. Poznan 


Flac Wolności 1. 


Lokomobile 


ca 40 H, P. zu kaufen geſuck ſucht. Telefon 5282. 
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gi Agenten, ve * B a ug e l d 
a — und Darlehn zur ——.— 


Eigenes Kapital 10—15% vom Darlehns⸗ 
betrage erforderlich, welches in kleinen Monats 
raten erſpart werden kann. 

N Keine Jinſen, nur 6—ᷣ 8 ꝓAmortiſafion. 


T atege“: 7 Danzig, Hansapl, 2b. 


Auskünfte erteilt: H. Franke, 
Poznań, Marsz. Focha 19/1 


kauft man am 
günstigsten bei 


WALIGORSKI 


nur an der 
ulica Pocztowa 31 
gegenüber der Post. 
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